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Nord-Ostpreußen 


Was  wird  aus  Königsberg? 


Die  Ostprovinz  bleibt  weiterhin  im  Spiegel  der  ausländischen  Presse 

Man  spricht  wieder  über  Königs-  zu 
berg.  Die  Diskussion  um  die  Zu-  ur 
kunft  Königsbergs  ist  zum  Thema  , 
der  Gazetten  geworden  -  natürlich 
nur  im  Ausland!  Vor  kurzem  er-  5 
schienen  Beiträge  in  der  französi-  • 
sehen  Zeitung  „Le  Monde"  und  in 
der  amerikanischen  „National  rv 
Geographie",  dem  offiziellen  Jour-  » 
nal  der  Washingtoner  „National 
Geographie  Society",  ln  letzterer 
befaßt  sich  sogar  der  Chefredak-  ■ 
teur  Priit  Vestlind  höchstpersön- 

Deutschland.  Andererseits 
Schicksal  Nord-Ostpreußens.  muttna|ät  er,  daß  die  rasslsche„ 

Warum  gibt  es  im  Ausland  plötz-  Behörden  der  deutschen  Präsenz 
lieh  vermehrtes  Interesse  an  Kö-  mißtrauen. 

SÖSÄffiÄ  Auch  Vesilind  isl  argwöhnisch: 

V&SrwS  derßstrate^hen  „Obgleich  Deutschland  hier  nur 

wen*8  investiert  und  die  deutsche 
Regierung  sich  bemüht,  ein  Inter¬ 
im  nhang  mit  der  Nato-Osterwei-  esse  an  Königsberg  zu  leugnen, 

S^n  tiSl!SLZukUnft  hören  die  Gerächte  über  eine  Re- 
der  Rtgu  n  weiterhin  offen.  eermanisiprunp  dps  Gebietes  nicht 


(künftigen  Erweiterung  der  Nato  Gerade  die  Wirtschaft  ist  im 

ld  der  Europäischen  Union?"  Blickpunkt  von  „Le  Monde",  denn  £igljU|8K?3gfe 
Der  Franzose  versucht,  den  Le-  auch  Frankreich  engagiert  sich  in 
m  subversiv  glauben  zu  machen,  öer  Region.  Der  Autor  triumphiert  «agg» 
iß  Deutschland  keine  Chance  auf  darüber,  daß  die  France  Telecom 
ne„Regermanisierung"habe.  Ei-  deP  Zuschlag  für  die  Telefonver-  j| 

■rseits  stellt  er  fest,  daß  Tausende  netzung  Nord-Ostpreußens  erhielt 
rutsche  Königsberg  besuchen,  und  dabei  die  Deutsche  Telekom 

ndererseits  behauptet  er:  „Die  der  ^e\veii}3.un^. •SCÜJ£.:  "An"  ' 
eisten  deutschen  Besucher  sind  dachten  die  Deutschen,  ggrt  <irrj>a3 

ittäuscht  und  wollen  niemals  dajf.  „  I]en  ^  Vf80?  .  i 

iederkommen."  Einerseits  sieht  8®ht  Auch  Vesilind  sind  die  Vor- 

die  wachsende  humanitäre  Hilfe  bewißtfFreihamielszorie  ^eisfreier  rr 

Ob  Frankreich  besser  als  ...  ...  ~  _  .  ....  ... 

Deutschland  dazu  befähigt  ist,  sich  Alle  Wege  nach  Osten  fuhren  ubei 
in  Nord-Ostpreußen  zu  engagie-  aul  Steummim 
ren,  darf  indes  bezweifelt  weraen. 

In  Ostpreußen  beginnt  für  Delattre  T™» 

die  „russische  Landschaft".  Die  1^1^611611111  ? 
Demarkationslinie,  die  Nord-  von  O 

Süd-Ostpreußen  trennt,  ist  für  ihn  »  ■»...  ,  ..  - 

Das  zeugt  von  mangelnder  Orts-  y  \  wäh^n  als  Hauptargu- 
Kenntrus.  ment  die  Vernachlässigung  national- 

Delattre  zitiert  eine  Grundstim-  politischer  Belange  anführen,  loben 
mung  der  Bewohner  Königsbergs,  die  Befürworter  den  gleichsam  über- 
die  inm  Sorge  zu  bereiten  scheint:  nationalen  Ansatz  und  wähnen  sich 
„Die  Russen  ziehen  die  Deutschen  damit  oft  im  engsten  Bunde  mit  dem 
den  Polen  und  Litauern  vor.  Die  Geist  des  Fortschritts  zu  sein,  ohne 
Jugend  richtet  sich  lieber  nach  auszufuhren,  daß  wirtschaftspoliti- 
Deutschland  als  nach  Moskau  sehe  Zusammenschlüsse  nur  einem 
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„Den  Wahnsinn  beenden“ 

Ein  britischer  Autor  appelliert  an  Helmut  Kohl 


wachsen  lassen  kann,  weist  Tokio 
bereits  mit  228  000  Mark  pro  Qua¬ 
dratmeter  den  höchsten  Grund¬ 
stückspreis  der  Welt  auf. 

Nur  das  im  Denken  weithin  von 
Frankreich  und  den  USA  bestimmte 


Ist  Helmut  Kohl  vom  Wahnsinn 
getrieben  ?  Diesen  Eindruck  jeden¬ 
falls  verbreitete  jetzt  der  bekannte 
britische  Autor  Frederick  Forsyth 
in  einem  offenen  Brief  an  den  deut¬ 
schen  Regierungschef.  Mit  Leiden¬ 
schaft  legt  sich  der  Schriftsteller 
hier  gegen  die  Euro-Einheitswäh- 
rung  ins  Zeug.  Für  deutsche  Ohren 
in  der  Tat  interessant  ist  die  im 
„Spiegel"  abgedruckte  Entgeg¬ 
nung  des  Briten  auf  die  General¬ 
these  der  Bonner  Europa-Euphori- 
ker:  Sie  verkaufen  die  Aufgabe  der 
D-Mark  gleichsam  als  Friedensan- 
ebot  an  unsere  Nachbarn,  auf  daß 
iese  das  starke  Deutschland  nicht 
zu  fürchten  brauchen,  wenn  es  nur 
unwiderruflich  „eingebunden" 
sei.  Kohl  hatte  dies  in  einer  Rede 
vor  der  belgischen  Universität  Lö¬ 
wen  soweit  zugespitzt,  daß  es 
Krieg  geben  könnte,  wenn  Maas¬ 
tricht  nicht  verwirklicht  würde. 

Forsyth  übersetzt  die  Quintes¬ 
senz  der  Kohl-Rede  so:  „Uns  Deut¬ 
schen  ist  nicht  zu  trauen.  Also  bitte, 
fesselt  uns;  bindet  uns  wirtschaft¬ 
lich  an  euch,  damit  wir  uns  nie  wie¬ 
der  losreißen  und  einen  europäi¬ 


schen  Krieg  anzetteln  können." 
Dies  klingt  nir  den  Engländer  aber 
nur  vordergründig  wie  „Selbstver¬ 
leugnung".  „Die  Botschaft  hinter 
den  Kulissen  lautet,  daß  wir  uns 
nach  der  Europäischen  Währungs¬ 
union  alle  deu  tscher  Kontrolle  beu¬ 
gen  müssen.  Das  klingt  ganz  und 
gar  nicht  nach  Selbstverleugnung. 
Das  klingt  eher  nach  Hegemonie, 
nach  Vorherrschaft",  so  der  Literat. 

Das  Groteske  besteht  für  Frede¬ 
rick  Forsyth  jedoch  in  der  Tatsache, 
daß  diese  angebliche  Machtfülle 
keinesfalls  zum  Nutzen  der  Deut¬ 
schen  ausgehen  werde.  Forsyth  an 
Kohl:  „Nein,  es  sind  die  Deutschen, 
die  bezahlen  werden,  wieder  ein¬ 
mal.  Nicht  die  Belgier,  die  ihre  ge¬ 
waltigen  Schulden  an  Sie  weiterrei¬ 
chen.  Nicht  die  Franzosen,  Spanier, 
Italiener,  die  meinen,  die  Deut¬ 
schen  könnten  sich  nun  um  ihr  lee¬ 
ren  Pensionskassen  kümmern." 
Frankreich,  Spanien,  Belgien,  Itali¬ 
en  -  alle  frisierten  angesichts  der 
Eintrittskriterien  derzeit  ihr  Bü¬ 
cher  „auf  eine  Weise,  die  bei  Privat¬ 
leuten  sofort  das  Betrugsdezemat 
auf  den  Plan  rufen  würde". 


Die  auf  einer  derart  geheuchelten 
Stabilität  aufgebaute  Euro-Wäh¬ 
rung  werde  „wie  ein  Stück  Butter 
sein".  Nach  kurzem  Jubel  über  die 
erreichte  Union  komme  dann  die 
Katastrophe:  „Inflation,  wachsen¬ 
de  Arbeitslosigkeit  und  eine  30pro- 
zentige  Abwertung."  Die  Deut¬ 
schen  würden  ihr  schwerverdien¬ 
tes  Geld  nach  Europa  tragen,  „bis 
ihnen  nichts  mehr  bleibt,  womit  sie 
zahlen  könnten,  außer  ihrer  Ar¬ 
beitslosenunterstützung.  " 

Auch  wenn  Frederick  Forsyth 
(entgegen  seiner  Beteuerung) 
kaum  ein  Freund  der  Deutschen 
sein  dürfte,  so  sollte  seine  War¬ 
nung  emstgenommen  werden.  Als 
Brite  kann  er  etwa  auf  eine  seit  40 
Monaten  durchweg  sinkende  Ar¬ 
beitslosigkeit  verweisen.  Er  führt 
dies  auch  darauf  zurück,  daß  man 
sich  in  London  dem  Zugriff  der 
„feisten  Kommissare"  aus  Brüssel 
mit  ihrer  Verordnungswut  entzie¬ 
he.  Deutschland  hingegen  ächze 
bereits  unter  der  Euro-Manie.  Er 
appelliert  an  Kohl:  „Dieser  Wahn¬ 
sinn  muß  ein  Ende  haben." 

Hans  Heckei 


Deutschland  leistet  sich  den  vereng¬ 
ten  Blick  auf  ein  West-  und  ein  nur  bis 
zur  Oder/Neiße  reichendes  Mittel¬ 
europa.  Es  grenzt  Rußland  aus,  lei¬ 
stet  sich  aber  den  Luxus,  schwache 
ostmitteleuropäische  Länder  in  die 
EU  und  die  Nato  hineinnehmen  zu 
wollen,  die  obendrein  für  eine  dau¬ 
ernde  konfliktreiche  Verzahnung 
mit  Moskau  oder  Washington  ste¬ 
hen. 

Sind  wir  uns  eigentlich  bewußt, 
daß  Europa  vom  Atlantik  bis 
zum  Ural  über  800  Millionen 
Einwohner  hat",  fragt  Werner  Obst 
in  seinem  jetzt  im  Münchener  Becht- 
le  Verlag  „Euro  und  Osterweiterung 
-  Chance  und  Schicksal  für  800  Mil¬ 
lionen  Europäer".  Der  Wirtschafts¬ 
wissenschaftler,  übrigens  Ostpreu- 
ßenblatt-Autor,  verneint  diese  Frage 
und  führt  als  Argument  die  Tatsache 
an,  daß  die  Amerikaner  und  die  Ost¬ 
asiaten  mit  all  ihren  machtpoliti¬ 
schen  Mitteln  uns  global  am  stärk¬ 
sten  herausfordem,  auch  wenn  dies 
durch  propagandistische  Kunstgrif¬ 
fe  zumeist  wenig  erkannt  wird. 

Die  USA,  die  natürlich  wirtschaft¬ 
lich  (und  insbesondere  militärisch) 
eine  Hauptmacht  bleiben,  könnten 
allein  durch  die  Hereinnahme  Ruß- 


Politik 
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lands  und  der  osteuropäischen  Staa¬ 
ten  schon  zahlenmäßig  überflügelt 
werden  und  zukünftig  als  Appendix 
eines  Kontinents  gelten,  aer  eine 
kraftvolle  neue  Identität  nach  den 
zwei  verheerenden  Kriegen  entfal¬ 
ten  dürfte.  Die  Herausforderungen 
Japan  und  Rotchina  bleiben  damit 
zwar  bestehen,  aber  sie  sind  mit  dann 
800  Millionen  Europäern  leichter  zu 
bewältigen. 

Werner  Obst  sieht  in  „diesem  Zu¬ 
sammenhang  eine  hochinitative 
Chance  zur  Beschleunigung  des  Eini¬ 
gungsprozesses,  indem  es  Rußland 
relativ  schnell  und  ohne  Subventio¬ 
nen  integriert".  Er  legt  Rußland  nahe, 
dabei  die  völkerrechtswidrig  einbe¬ 
haltene  japanische  Insel  Sachalin  und 
die  Kurilen  für  „schätzungsweise  500 
Milliarden  Mark"  an  das  Dodenarme 
Japan  zu  verkaufen,  um  so  die  erfor¬ 
derlichen  Reformen  „sozial  abzufe- 
dem,  den  Rubel  zu  stabilisieren  und 
den  Staat  grundlegende  sanieren". 
Der  Autor  ist  auch  der  Überzeugung, 
daß  das  demokratische  Rußlanaeines 
Tages  den  „Landraub  Stalins  revidie¬ 
ren  und  in  diesem  Zusammenhang 
auch  das  nördliche  Ostpreußen  wie¬ 
der  an  Deutschland  zurückgeben" 
wird,  vermutlich  auch  mit  finanziel¬ 
len  Forderungen. 

Größter  geistiger  Widersacher 
bei  der  Einfunrung  des  Euro, 
der  ohne  Einschränkung  mit 
einer  DM  gleichgesetzt  werden  soll¬ 
te,  ist  dabei  laut  Obst  neben  der 
schwachen  Bundesregierung  das 
Frankreich  des  Jaques  Chirac,  das 
aus  „falsch  verstandener  Solidarität 
mit  Jaques  Delors,  Franqois  Mitter¬ 
rand,  Helmut  Schmidt  und  anderen 
Inflationären"  ausgerechnet  den 
Ecu-Warenkorb  als  Maßstab  für  die 
Maastricht-Kriterien  weiterhin  gel¬ 
ten  läßt. 

Die  Angst  vor  dem  Euro  ist  nach 
Meinung  von  Werner  Obst  begrün¬ 
det,  soll  doch  1999  ein  Ecu  gleich  ei¬ 
nem  Euro  sein,  was  für  uns  bedeuten 
würde,  daß  die  DM  1,9 : 1  zum  Euro 
kommt  und  nicht  1:1.  Der  Tausch 
hätte  nur  dann  Sinn,  wenn  der  Euro- 
Wert  sich  aus  dem  Warenkorb  jener 
Hartwährungen  bildet,  die  sich  seit 
Jahren  „freiwillig  an  die  Mark  ge¬ 
koppelt  haben,  wie  Schilling  und 
Gulden,  belgischer,  französischer 
und  Luxemburger  Franc  und  däni¬ 
sche  Krone,  dann  bekommt  er  allein 
schon  deshalb  jene  Stabilität,  die  die 
Mark  mit  dem  D-Mark- Verbund  bis¬ 
her  hatte". 


Vergangenheitsbewältigung: 
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Die  „IM“  werden  wieder  getarnt 


Eingebildet 

Wo  sind  eigentlich  die  Oster¬ 
marschierer  geblieben?  Noch  in 
den  80er  Jahren  waren  es  riesige 
Aufmärsche,  die  lautstarke  po¬ 
litische  Fensterreden  auslösten. 
Ein  Medienereignis,  immer  ganz 
vom  bei  den  Nachrichten.  Und 
jetzt? 

Selbst  bei  der  20-Uhr-Tages- 
schau  am  Sonntag,  dem  traditio¬ 
nellen  Haupttag  der  Märsche,  ver¬ 
sank  das  Schauspiel  hinter  Nach¬ 
richten  aus  Straßburg,  Kambo¬ 
dscha,  Indien,  Zaire  und  Rußland. 
Was  dann  gezeigt  wurde,  machte 
auch  nicht  mehr  den  Eindruck  ei¬ 
ner  Massenbewegung.  Zwar  war 
der  ARD-Reporter  noch  bemüht, 
das  Ganze  etwas  hochzujubeln, 
indem  er  von  „einigen  tausend 
Demonstranten"  sprach.  Zu  sehen 
gab  es  aber  höchstens  ein,  zwei 
Hundert,  die  verloren  durch  den 
märkischen  Sand  stapften,  um  ge¬ 
gen  einen  Bundeswehr-Übungs¬ 
platz  zu  protestieren. 

Der  Niedergang  ist  Symptom: 
Die  Ostermärsche  sind  ein  Relikt 
des  Kalten  Krieges,  als  westlich 
der  Mauer  satte  Ruhe  herrschte 
und  Protest  als  folgenlose  Freizeit¬ 
beschäftigung  betrieben  werden 
konnte,  weil  die  echten  Sorgen 
fern  waren.  Das  hat  sich  geändert, 
seit  immer  mehr  Menschen  unmit¬ 
telbar  um  ihre  Zukunft  zu  fürch¬ 
ten  haben .  Die  Zeit  der  eingebilde¬ 
ten  Probleme  einer  „Friedensbe¬ 
wegung"  ist  damit  vorbei.  Daß  die 
Ostermarschierer  überhaupt  noch 
Medienresonanz  erhalten,  ist  viel¬ 
leicht  damit  tu  erklären,  daß  auch 
in  den  Redaktionen  viele  der  Ära 
nachtrauem,  in  der  Medienma¬ 
cher  den  Deutschen  mitteilen 
konnten,  wovor  sie  sich  zu  fürch¬ 
ten  hatten  und  wovor  nicht.  Jetzt 
wissen  sie  es  selbst.  Jan  Bremer 


Sollen 
zukünftig 
unerkannt 
mitten  unter 
uns  bleiben: 
Die  vormaligen 
Mitarbeiter 
der  Stasi 


Frankreich 


Armes  Luxemburg 

Deutschland  wird  die  Euro-Kri¬ 
terien  nicht  schaffen,  deshalb  muß 
gespart,  gespart,  gespart  werden. 
Vorbild  für  alle  ist  das  kleine  Lu¬ 
xemburg,  das  auasi  ohne  Staats¬ 
verschuldung  dasteht  und  glän¬ 
zende  Budget-Daten  vorweist. 
Beim  Blick  auf  den  EU-Haushalt 
kann  den  Deutschen  jedoch  die 
Wut  in  den  Kopf  steigen:  Nach 
Zahlen  von  1995  (neuere  liegen 
noch  nicht  vor)  zahlte  jeder  einzel¬ 
ne  Deutsche  netto  140  Mark  in  die 
Europa-Kasse  ein  -  Spitze  in  der 
Gemeinschaft.  Ein  jeder  Luxem¬ 
burger  konnte  im  selben  Jahr  1925 
Mark  netto  einstreichen.  Ebenso 
Spitze  in  der  EU.  Dies,  obwohl  Lu¬ 
xemburg  ganz  oben  in  der  Wohl¬ 
standsskala  der  Europäischen 
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Der  Frankreich-Korrespondent  wegs  von  den  grundsätzlichen  Ge-  die  politischen  Generalstäbler  in 
der  „Deutschen  Welle"  lag  wohl  gebenheiten  unserer  Wirtschaft  ge-  Paris  angefangen  haben,  die  1998er- 
vollkommen  richtig,  als  er  im  Vor-  rechtfertigt  war."  Und  der  Altprasi-  Wahl  zur  Nationalversammlung 
feld  des  zu  Anfang  des  Jahres  in  Du-  dent  greift  dann  auch  die  Politik  der  vorzubereiten.  Da  1998  auch  das 
blin  abgehaltenen  Eu-Gipfels  neue  deutschen  Bundesbank  an,  die  Jahr  einer  EU-Entscheidung  über 
Auseinandersetzungen  über  die  „aufgrund  der  währungspoliti-  die  Euro-Währung  sein  soll,  bleibt 
Währungsunion  zwischen  Frank-  sehen  Folgen  der  Wiedervereini-  in  diesem  Bereich  die  gesamtpoliti- 
reich  und  der  Bundesrepublik  vor-  gung"  hone  Zinsraten  produziert  sehe  Lage  Frankreichs  weithin  ver- 
hersagte.  Anlaß  hierzu  waren  die  nabe,  die  zu  einer  Aufwertungder  schwömmen. 

äss:  Ässt$  ESSääar zum  usW  "MÄtassr 

chei^eTzüS1  Nach  der  Debatte  in  der  National*  a,s  PremieäSüster  -  wenn  nkht 

*  AhwprtunfH^ffrAn^  Versammlung  verhehlten  die  zahl-  sogar  als  Staatsoberhaupt  -  in  Ruhe 

eichen  Abgeordneten  ihre  abwartet,  vermochte  l/seiner  poli- 
8  P  a  e'  Zustimmung  zu  Giscards  Thesen  tischen  Freunde  zu  ermutigen,  ei- 

*  -  nen  Unterstützungsantrag  zu  Gis¬ 

card  zu  unterzeichnen,  was  Juppö 
wiederum  veranlaßte,  diese  Aktion 
kurzerhand  „eine  Schande"  zu  nen¬ 
nen.  Paradoxerweise  könnte  Gis¬ 
card,  der  gegenwärtig  eine  „Stif¬ 
tung  für  Demokratie  in  Europa" 
vorbereitet,  damit  so  in  den  Voraer- 

. . . .  ,  grund  der  politischen  Szenerie 

tat  von  7  Franc  statt  6,4609  zu  befür-  mcht<  so  daß  Regierungschef  und  Frankreichs  erneut  zurückkehren  - 
Worten.  Giscard  ist  für  eine  Abwer-  RPR- Vorsitzender  Alan  Juppö  sich  nun  allerdings  mit  Hilfe  von  Gaulli- 
tung  des  Franc  im  Vergleich  zum  verpflichtet  sah,  Bundeskanzler  sten  wie  Seguin  oder  Ex-Innenmini- 
US-Dollar,  was  ipso  facto  eine  Ab-  .  telefonisch  zu  informieren,  ster  Pasqua.  Für  den  letzteren  sei 
wertung  der  französischen  Wäh-  um  aufh  zu  bestätigen,  Frank-  der  Gaullismus  durch  die  Politik 
rung  im  Vergleich  zur  deutschen  reich  beabsichtige  nicht,  seine  Wäh-  Juppös  entstellt.  Der  Handlungs¬ 
bedeuten  würde.  rungsparität  zu  verändern.  Presse-  Spielraum  der  französischen  Regie¬ 

beobachter  schätzen  nunmehr,  daß  rung  und  der  seit  drei  Jahren  unab- 
Die  Abkopplung  des  Franc  von  die  Diskussion  bis  zum  Amsterda-  hängigen  Bank  von  Frankreich 
der  D-Mark  ist  nämlich  ein  immer  mer  EU-Gipfel  im  Juni  1997  offen-  scheint  bis  auf  weiteres  eng  be- 
wiederkehrender  Gedanke  der  der-  bleibt,  weil  dort  eine  „Stabilitätsra-  grenzt  zu  bleiben.  So  oder  so  sollten 
zeitigen  Opposition  zur  Regierung  te"  innerhalb  der  EÜ  beschlossen  die  beiden  Währungen  gekoppelt 
Juppö. Giscard  meint:,, Das hartnäk-  werden  soll.  Freilich  verlangen  die  bleiben,  auch  wenn  der  Leitartikler 
kige  Suchen,  die  Parität  zwischen  Opponenten  innerhalb  der  Regie-  der  Wirtschaftszeitung  „Les  Echos" 
dem  Franc  und  der  D-Mark  auf-  rungskoalition  zur  Politik  Juppös  glaubt,  es  komme  vielleicht  noch 
rechtzuerhalten,  hat  zu  einer  Auf-  noch  nicht  eine  neue  Volksabstim-  eine  Zeit  mit  „einem  starken  Franc 
wertung  des  Franc  im  Vergleich  mung  über  die  Maastrichter  Euro-  in  einem  schwachen  Euro", 
zum  US-Dollar  geführt,  was  keines-  Währung,  dies  um  so  weniger,  als  PierTe  Campguilhem  /  P.  F. 


Den  Planem 
sitzt  der  Wahlkampf 
bereits  im  Nacken 
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Streiflicht 


Links  abgebogen 


Deutschland  treibt  in  einen  Zustand  wachsender 
Instabilität,  doch  die  Hilflosigkeit  wächst.  Lähmung 
beherrscht  die  politische  Szene.  Unser  Autor  sieht 
die  Ursache  hierfür  in  einer  „Verlinkung“  unserer 
politischen  und  gesellschaftlichen  Maßstäbe. 

Als  Naturwissenschaftler  präsentiert  er  eine  unge¬ 
wöhnliche  wie  fundamentale  Abrechnung  mit  der 
deutschen  Misere. 


Von  GUNTER  BRONSART  v.  SCHELLENDORF 


Das  Abdriften  nach  links  endet  im  Chaos:  Heruntergekommener  DDR-Betrieb 


Was  hat  die  Verwüstung  und 
Verödung  Ostpreußens 
mit  der  Kompaßrichtung 
politischer  Marschrouten  zu  tun? 
Was  der  Zusammenbruch  des  ersten 
Arbeiter-  und  Bauemstaates  auf 
deutschem  Boden,  der  DDR?  Es  war 
natürlich  die  Ideologie  des  Sozialis¬ 
mus,  welche  diese  gewaltigen  Scha¬ 
densfälle  produzierte  -  eine  ideologi¬ 
sche  Kompaßrichtung,  die  nach  ganz 
links  zeigte.  Im  Namen  der  Lehre, 
daß  das  Proletariat  zu  regieren  habe, 
kehrte  der  Sozialismus  unten  nach 
oben.  Die  Natur  macht  es  erfahrungs- 

?;emaß  nie  so,  entwickelt  sich  immer 
ort  vom  Primitiven  zum  Erhabenen. 
Heißt  das,  daß  Politik  von  der  Natur 
lernen  sollte,  sich  an  ihr  orientieren, 
sich  ihr  nicht  entgegenstellen  sollte? 
Hat  also  Politik  mit  Natur  zu  tun,  und 
wie  ist  der  Zusammenhang? 

Bei  solchen  elementaren  Fragen 
darf  man  die  Weisheit  der  Erdge¬ 
schichte  bemühen.  Lange  ohne  Men¬ 
schen  ausgekommen,  hatte  sie  über 
hunderte  von  Millionen  Jahren  ein 
biologisches  Produktionssortiment 
vollbracht,  welches  wir  heute  be¬ 
staunen.  Teile  davon  sind  längst  wie¬ 
der  vergangen,  die  meisten  indes, 
wie  die  Insekten  der  Tropen,  vielfach 
noch  nicht  einmal  beschrieben.  Was 
davon  einmal  war  und  was  davon 
noch  immer  ist  -  das  beschäftigt  die 
Wissenschaftler.  Sie  und  andere  be¬ 
wegt  die  Frage:  wie  konnte  es  kom¬ 
men  zu  dieser  „Speziation",  zu  die¬ 
ser  unglaublichen  Artenvielfalt?  Wel¬ 
che  im  Folge  hatte  die  Freude  an  die¬ 
ser  Vielfalt,  die  Achtung  vorder  „Na¬ 
tur",  der  daraus  entspringende  Na¬ 
turschutzgedanke,  die  „Rote  Liste", 
die  Sorge  vor  dem  „Aussterben"  der 
einen  oder  der  anderen  Art. 


Schließlich  trat  der  Mensch  auf  den 
Plan.  Seine  Kultur  wiederholte,  was 
die  Natur  schon  vorgelebt  hatte:  wie¬ 
der  Speziation  der  „Produktlinie", 
wieder  vom  Primitiven  zum  Beson¬ 
deren  voranschreitend.  Was  in  der 
Natur  die  Mutation  der  Gene  besorg¬ 
te,  besorgt  in  der  Kultur  die  mensch¬ 
liche  Idee:  die  gleiche  Diversifizie¬ 
rung  der  ProduKtlinie,  der  ständig 
neue  Versuch,  ökologische  oder 
Marktnischen  zu  füllen  und  dort  die 
Bewährung  zu  bestehen.  Die  Kultur 
zeigt  sich  so  auch  als  zeitlich  un¬ 
laublich  verkürzte  Rekapitulation 
er  Natur  mit  menschlichen  Mitteln. 

Die  Menschen  in  Kategorien  unter¬ 
schiedlicher  Angepaßtheit  hinsicht¬ 
lich  ihres  jeweiligen  Überlebens¬ 
raums  zu  pressen,  grenzt  heute  an 
Tabuzonen:  sie  sind  nicht  gleich,  und 
Proletarier  gibt  es  wirklich.  Schon 
Nietzsche  kannte  das  Prinzip  unter¬ 
schiedlicher  wettbewerblicher  An¬ 
gepaßtheit;  mehr  noch:  die  „Rechts  "- 
wie  „Linksmenschen"  gestalten  ihr 
jeweiliges  Bewährungsfeld  so,  daß  es 
dem  jeweiligen  Eigenschaftsprofil 
optimal  entspricht.  Wer  Hochsprin¬ 
gen  nicht  kann,  will  die  Latte  niedri- 

Per  legen  und  umgekehrt.  Mehr  ist 
olitik  nicht. 

Das  beständige  Streben  der  erst¬ 
mals  im  englischen  Parlament  so  be- 
zeichneten  „Linken",  das  Umfeld  auf 
das  eigene  Niveau  zu  ziehen,  ist  so¬ 
mit  em  natürlicher  Reflex,  an  dem 
nichts  anstößig  ist.  So  auch  das  „Stre¬ 
ben  nach  einer  gerechten  Eigentums¬ 
und  Gesellschaftsordnung''  -  Motiv 
des  Sozialismus  des  19.  Jahrhun¬ 
derts.  „Natur  versteht  gar  keinen 
Spaß,  sie  ist  immer  wahr,  immer 
ernst,  immer  strenge,  sie  hat  immer 
recht,  und  die  Fenier  und  Irrtümer 


sind  immer  des  Menschen",  sagte 
Goethe. 

„Sie  wollen  Biberdämme  bauen", 
und  sie  wollen,  kraft  der  Maßregeln 
der  Natur,  mit  Mitteln,  die  sie  und 
andere  Politik  nennen,  sich  eine  Welt 
schaffen,  in  der  sie,  nicht  die  Kraft¬ 
meier  der  Freien  Wildbahn,  obsie¬ 
gen.  Das  Umgekehrte  gilt  für  die 
rechte  Hälfte  der  politischen  Stand¬ 
ortverteilung,  welche  sich  kraft  ihres 
eher  risikofreudigen  und  unterneh¬ 
merischen  Eigenschaftsprofils  in  ei¬ 
nem  darwinistischen  Umfeld  zu¬ 
rechtfinden.  Die  einen  die  Haus-,  die 
anderen  die  Raubtiere  -  völlig  nor¬ 
mal. 

Ein  Abzweig  von  den  Normen  der 
Natur  -  eine  „Perversion"  -  liegt  erst 
vor,  wenn  die  natürliche  Verteilung 
der  politischen  Standpunkte  -  durch 
welche  Ursachen  auch  immer,  ver¬ 
letzt  wird:  weil  einzelne  der  Masse 
diktatorisch  überstülpen,  was  sie  zu 
denken  haben.  Hier  steht  dem  Land 
mit  dem  DDR-Gerippe  des  ersten 
Proletarierstaates  auf  deutschem  Bo¬ 
den  ja  reichlich  Anschauungsmateri¬ 
al  zur  Verfügung.  An  dieser  Stelle 
kommt  auch  Goethes  Spruch,  „die 
Fehler  und  die  Irrtümer  sind  immer 
des  Menschen",  voll  zur  Geltung. 
Käme  der  natürlichen  Welt  des 
Links-,  Mitte-  oder  Rechtsseins  ne¬ 
ben  der  ererbten  nicht  noch  eine  er¬ 
worbene  Komponente  hinzu,  hätten 
sich  demnach  Demokratien  nicht  zu 
beklagen:  deren  natürliche  politische 
Willensbildung  müßte  in  den  staatli¬ 
chen  Gewalten  ihr  Abbild  finden. 
Was  Deutschland  betrifft,  geht  in¬ 
dessen  heute  um  in  aller  Munde: 
„Nichts  ist  normal";  denn  das  Land 
hat  über  die  Wohlstandsjahre  eine 
überwölbende  Verlinkung  erworben, 


welche  diese  Natürlichkeit  überla¬ 
gert  und  ihr  eine  linke  Schlagseite 
eingebracht  hat. 

Diese  die  Werte  niederziehende 
Tendenz  sehen  wir  heute  allenthal¬ 
ben,  sie  füllt  die  Sprechblasen  und 
Zeitungsseiten  tagtäglich.  Ob  es  sich 
nun  darum  handelt,  den  Soldaten  zu 
schmälern  oder  Rechtschreibung  zu¬ 
gunsten  des  Dämlichen  einzuebnen, 
ob  es  darum  geht,  Drogen  hoffähig 
zu  machen  oder  die  Täter  zu  hofie¬ 
ren,  die  Opfer  zu  schänden,  ob  es 
darum  geht,  Eigentum  auszuhöhlen 
und  die  Dieberei  zu  bagatellisieren  - 
Werteschwund  allgemein  und  flä¬ 
chendeckend.  Denn  so  ist  auch  seine 
Ursache.  Beispiel:  auch  einem  hart 
im  Broterwerb  oder  an  der  Front  ste¬ 
henden  Millionärssohn  Reemtsma 
(und  seinesgleichen)  würden  solda¬ 
tische  Züge  aufgezwungen  werden. 
Wem  sich  die  Überlebensfrage  nicht 
stellt,  wirtschaftlich  nicht  und  militä¬ 
risch  schon  gar  nicht,  dem  folgt  die 
Wohlstandsverlinkung  auf  dem  Fuß; 
wobei  die  eine  Berufsgruppe  der  an¬ 
deren  noch  voraneilen  mag.  Beson¬ 
ders  anfällig  sein  mögen  Politiker, 
besonders  gefährlich  diejenigen  un¬ 
ter  ihnen,  denen  die  Medien  zu  Fü¬ 
ßen  liegen  und  die  ihre  Dekadenz 
medial  in  alle  Wohnstuben  tragen. 

Im  Ergebnis  sehen  wir  eine  natio¬ 
nale  Art  von  Selbstausbeutung,  von 
der  das  Land  nun  freizukommen 
sich  bemüht.  Die  flächendeckende 
Verlinkung  der  Wertmaßstäbe,  die 
Globalverunkurig  des  gesamten  po¬ 
litischen  Spektrums,  der  schwatzen¬ 
den  Polit-Kaste  zumal,  sie  sind  an  die 
Grenzen  ihres  Wachstums  gestoßen. 
Denn  die  Grenze  bezeichnet,  was  die 
Wirtschaft  gerade  noch  tragen  kann. 
Das  wohlverstandsgetriebene  Uber- 


die-Stränge-Schlagen  findet  das  glei¬ 
che  ökonomische  Korrektiv  wie 
Linksdiktaturen  auch:  die  Triebkräf¬ 
te  unternehmerischen  Handelns  ste¬ 
hen  eben  nicht  links,  ihren  Linksver¬ 
kehr  gibt  auf  Dauer  die  nationale 
Substanz  nicht  her.  Es  gilt  der  lakoni¬ 
sche  Satz:  „Was  links  verpulvert, 
muß  Rechts  zahlen".  Man  kann  also 
auf  verschiedenen  Wegen  Ökonomi¬ 
en  links  auszehren,  einmal  als  Diktat 
durch  Ausblenden  der  natürlichen 
rechten  Regungen  und  dann  von  in¬ 
nen  -  durcn  Linksverschiebung  im 
Gefolge  wohlfahrtsstaatlicher  Deka¬ 
denz. 

In  seiner  Neujahrsansprache  zur 
Jahreswende  1996/97  kam  Kanzler 
Kohl  auf  den  Werteverfall  zu  spre¬ 
chen,  dem  sei  entgegenzuwirfcen. 
Zum  Entwurf  eines  Maßnahmenpro¬ 
gramms  geschweige  zu  dessen  Üm- 
setzung  wird  es  ihm  kaum  reichen, 
sind  er  und  seine  Polit-Kollegen  als 
kraftvolle  Steuerkonsumenten  doch 
die  letzten,  die  das  Ungemach  er¬ 
reicht.  Viel  wahrscheinlicher  ist  das 
Anwachsen  des  ökonomischen 

Es  gibt  eine  verordnete 
Tendenz  nach  unten 

Handlungszwangs,  also  Zurücknah¬ 
me  des  Dekadenzdrucks  unfreiwil¬ 
lig,  von  außen  und  schmerzhaft  -  das 
Bild,  daß  sich  derzeit  bietet:  gewis¬ 
sermaßen  ein  Zurückfahren  des  de¬ 
kadent  gewordenen  Micheltums,  ein 
Orientierungszwang  in  Richtung  auf 
preußische  Tugenden. 

Zu  fordern  ist  aber,  daß  die  Amtie¬ 
renden  immerhin  die  Grundursa¬ 
chen  der  Misere  erkennen,  anstatt 


Die  Mafia  und  der  Heilige  Stuhl 

Ein  Italiener  rollte  das  Papst-Attentat  von  1981  neu  auf:  Vatikan  in  Erklärungsnot  /  Von  Hans  Heckei 

Das  Attentat  erschütterte  die  räumen,  um  freie  Bahn  zu  haben  für  Demnach  handelte  es  sich  bei  dem  tung  LaRosas  entschieden.  Der 
ganze  Welt:  Nur  knappentkamder  das,  was  im  Dezember  1981  schließ-  Schuß  des  Ali  Ak<;a  um  den  Racheakt  vermutlich  gefährlichere,  weil 
neue  Papst  Johannes  Paul  H.  dem  lieh  geschehen  sollte:  die  hand-  eines  der  beiden  Hauptkonkurren-  gleichsam  „unsichtbare"  Pate 
Tode,  als  ihn  am  13.  Mai  die  Kugel  streienartige  Niederwerfung  des  ten  im  Kampf  um  die  höchste  Macht  Licata,  hat  nunmehr  das  Feld  für 
des  Türken  Ali  Ak<;a  getroffen  hat-  „Solidamosc"-Spuks.  im  Mafia-Imperium,  Jo  Licata  aus  sich. 

te.  War  es  das  Verbrechen  eines  Täter  Qpfer  und  Anstifter  nebst  £alen?°  1nd  J.ot°  URosa  aus  dem  Für  den  Vatikan  sind  die  Vor¬ 
geistesgestörten  oder  fanatischen  Motiv warenalsoscheinbargefunden,  benachbarten Gorleone.  würfe  Attmellis  verheerend.  Es 

Moslems,  eines  Einzeltäters  jeden-  die  Sache  wurde  über  fast  1h  Jahre  für  In  finanzielle  Schieflage  geraten,  entstehtderEindruck,alshabesich 
falls?  So  wurde  zunächst  vermutet,  ge^rt  gehalten  -  bis  vor  kurzem.  In  hatte  der  Vatikan  laut  Attinelli  von  in  der  Umgebung  des  weltweit 
bis  westliche  Geheimdienste  eine  einem  ajs  Roman  in  französischer  den  beiden  Mafia-Paten  einen  Kredit  auch  von  Andersgläubigen  als  in- 
Spur  entdeckt  haben  wollten,  die  gprache  verfaßten  Buch  mit  dem  Titel  über  400  Millionen  Dollar  erhalten  tegeranerkanntenPapsteseinefin- 
über  Bulgarien  direkt  nach  Mos-  <(ber  Sturz  des  Sperbers"  brachte  An-  und  geriet  offenbar  in  Verzug  mit  der  stereKamarillaetabhert,  dieinih- 
kau  führte.  Damit  schien  klar:  Der  fang  März  der  Italiener  Lucio  Attinelli  Rückzahlung  der  Gangster-Anleihe,  rer  Venvorfenheit  der  jüngst  ge- 
sowjetische  KGB  steckt  dahinter.  das  ganze  Konstrukt  zu  Fall  und  för-  Licata  jedoch  hatte  keine  Eile  und  stürzten  Führungsclique  Italiens 

Ein  Motiv,  das  diese  These  plau-  derte  überdies  für  den  Vatikan  außer-  wollte  lieber  mit  Hilfe  der  Schuld  in  nichts  nachsteht.  Gegner  der 

sibel  machte,  mußte  nicht  lange  ordentlich  peinliche  Sachverhalte  zu-  dauerhaften  Einfluß  auf  den  Vatikan  Katholischen  Kirche  dürften  sich 

gesucht  werden.  Seit  Sommer  1980  tage.  Nicht  der  KGB,  sondern  die  Ma-  behalten.  Überhaupt  beschreibt  Atti-  in  dem  Verdacht  bestätigt  fühlen, 
erschütterte  das  Aufbegehren  der  fia  steckt  demnach  hinter  dem  An-  nelli  jenen  Paten  als  den  „friedliche-  daß  Reden  und  Handeln  dort 
polnischen  Gewerkschaft  „Solida-  schlag.  Viel  schlimmer  noch:  Glaubt  ren"  von  beiden  Mafia-Bossen,  der  kaum  etwas  miteinander  zu  tun 
rität"  unter  dem  Danziger  Elektri-  man  dem  63jährigen  Autor  des  im  Pa-  auf  stillem  Wege  (freilich  auch  mit  hätten.  Gläubigen  Katholiken 
ker  Lech  Walesa  nicht  nur  Polen,  riser  Verlagshaus  Robert  Laffont  er-  kriminellem  Gelderwerb  gieanti-  kann  daher  nur  dringend  daran 
sondern  den  gesamten  Ostblock,  schienenen  Bandes,  so  ist  das  Attentat  sehen  Ausmaßes)  zu  einer  Art  „Welt-  gelegen  sein,  daß  alles  ans  Licht 
Daß  ausgerechnet  ein  Pole  nun  seit  Ergebnis  einer  ziemlich  unheiligen  regierung"  gelangen  wolle.  Ganz  kommt  und,  wenn  notwendig, 
kurzem  den  Heiligen  Stuhl  inne-  Allianz  zwischen  dem  Vatikan  und  anders  indes  LaRosa:  Ungeduldig  personelle  Konsequenzen  gezogen 
hatte  konnte  hier  kaum  ungelege-  der  größten  und  reichsten  Verbre-  geworden  war  er  es,  der  das  Attentat  werden.  Die  Aufdeckung  dieser 

ner  kommen  für  die  Machthaber  cherorganisation  der  Welt.  Attinelli  auf  den  obersten  Hirten  der  Katholi-  üblen  Affäre  indes  als  „antika- 

im  Kreml  Was  also  lag  näher  für  beruft  sich  auf  jahrelange  Recherchen  sehen  Kirche  als  Racheakt  angezet-  tholisch"  zu  diffamieren,  wäre 
die  Nomenklatura  um  den  siechen  in  seiner  sizilianischen  Heimat,  im  üb-  telt  hat,  so  Lucio  Attinelli.  Der  Mafia-  das  Falscheste  und  würde  vorhan- 
i  «rtniHRr<«u-hnew  alsdenlästigen  rigen  Europa,  den  USA  und  der  frühe-  interne  Machtkampf  wurde  erst  im  dene  Ressentiments  nur  verstär- 
Auslandspolen  aus  dem  Weg  zu  ren  Sowjetunion.  vergangenen  Jahr  mit  der  Verhaf-  ken. 


sich  symptomatisch  herumzutasten. 
Daß  sie  den  Sachzusammenhang 
nicht  begriffen  haben  -  trotz  des 
DDR-Debakels  -  daß  „Rechts  zahlt, 
was  Links  verpulvert",  ist  an  ihrer 
galoppierenden  Euromanie  zu  erken¬ 
nen.  Hierbei  handelt  es  sich  ja  um  die 
tödliche  Phase  der  Wohlstandsver¬ 
linkung,  sie  hat  den  gesamten 
Staatsorganismus  erfaßt  und  führt 
zur  fortschreitenden  Lähmung  des 
ganzen  Systems. 

Die  Euromanie  ist  widernatürlich, 
weil  sie  der  gewachsenen  nationalen 
und  kulturellen  Bildung  von  Vielfalt 
zuwiderläuft;  was  sich  daran  zeigt, 
daß  sie  die  Normalverteilung  der 
politischen  Standorte  diktatorisch 
uberfährt.  Sie  steht  für  ein  linkes 
Großprojekt,  weil  sie  die  Sozialisie¬ 
rung  Deutschlands  nach  außen  be¬ 
treibt.  Fehlerhaft  meint  sie,  der  Natur 
ein  Schnippchen  schlagen  und  das 
natürliche  Konkurrenzprinzip  aus¬ 
schalten  zu  sollen,  indem  sie  den  na¬ 
tionalen  Wegen  die  Besonderheiten, 
zum  Beispiel  die  eigene  Währung, 
bestreitet.  Es  geht  hier  also  nicht  um 
einen  der  zahlreichen  großen  Rich¬ 
tungsstreitereien  im  eigenen  Haus, 
sondern  um  das  (freiwillige)  sich 
Einvemehmenlassen  durch  anders¬ 
artige  Systeme  -  durch  mediterrane 
und  später  osteuropäische  nationale 
Wege.  So  steht  a  priori  fest,  daß  das 
Projekt  als  kommerziell  untragbar 
früher  oder  später  in  den  deutschen 
Kasten  springt,  wie  die  DDR  zuvor. 
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In  Kürze 


Eigentum  zurück 

Der  polnische  Senat  hat  beschlossen, 
das  bereits  vor  aem  Zweiten  Weltkrieg 
enteignete  jüdische  Gemeinschaftsei- 
gentum  zurückzuerstatten.  Damals 
beschlagnahmtes  Eigentum  jüdischer 
Privatpersonen  bleibt  ausgenommen, 
ln  den  30er  Jahren  lebten  rund  3,5  Mil¬ 
lionen  Juden  in  Polen.  Heute  sind  es 
noch  etwa  8000,  davon  2000  Gläubige. 

Schweizer  entsetzt 

Im  Rahmen  der  sogenannten  „Nazi- 
Gold"-Kampagne  hat  die  britische 
„Sunday  Times"  die  Schweizer  Fahne 
mit  der  Hakenkreuzfahne  gleichge¬ 
setzt.  Ein  KZ-Tor  montierten  die  engli¬ 
schen  Zeitungsmacher  vor  einer  Idylle 
im  Berner  Oberland.  Unter  den  Eidge¬ 
nossen  herrscht  wachsendes  Entsetzen 
über  die  Härte  der  Diffamierungen. 

Herzog  unerwünscht 

Während  der  tschechische  Präsident 
Vaclav  Havel  am  24.  April  vor  dem 
Bundestag  sprechen  wird,  soll  Bundes¬ 
präsident  Roman  Herzog  beim  an¬ 
schließenden  Prag-Besucn  nicht  vor 
dem  Parlament  reden.  Dort  sind  Frie¬ 
densgesten  offenbar  unerwünscht. 
Man  befürchtet  Rüpelszenen  von 
Kommunisten,  Rechtsextremen  und 
Sozialdemokraten. 

„Es  sind  Tiere“ 

Weil  die  Gefängnisse  hoffnungslos 
überfüllt  sind,  will  Südafrikas  nationa¬ 
ler  Gefängniskommissar,  Khulekani 
Sithole,  Straftäter  in  alte  Bergwerks¬ 
stollen  pferchen.  Der  SpitzenDeamte 
der  ANC-Regierung  Nelson  Mandelas 
wörtlich:  „Mörder,  Vergewaltiger  und 
gewalttätige  Bankräuber,  die  wieder¬ 
holt  straffällig  werden,  sind  Tiere,  die 
das  Tageslicht  nicht  mehr  sehen  dür¬ 
fen." 

„Bis  zum  Wahnsinn“ 

Theodoros  Pangalos,  der  griechische 
Außenminister,  nannte  Deutschland 
schon  einmal  einen  „Giganten  mit  dem 
Hirn  eines  Kleinkindes".  Jetzt  hat  er 
sich  erneut  in  antideutschen  Tiraden 
ergangen:  „Die  Deutschen  lieben  die 
Kroaten  bis  zum  Wahnsinn.  Sie  lieben 
auch  die  Slowenen,  weil  es  Völker  sind, 
die  während  des  Zweiten  Weltkrieges 
mit  ihnen  kollaboriert  haben.  Sie  lieben 
auch  die  Türkei  aus  entsprechenden 
Gründen."  Es  sei  „logisch",  daß  sie 
„die  Griechen  nicht  mögen",  wenn 
„die  Erinnerungen  wieder  hochkom¬ 
men",  so  der  Politiker.  Der  Bonner 
Außenamtssprecher  wünschte  darauf 
dem  Griechen  „weiterhin  eine  glückli¬ 
che  Hand  bei  der  Vertretung  außenpo¬ 
litischer  Interessen". 


Wanderausstellung: 


Was  sagen  eigentlich  unsere  Politiker? 

Die  sogenannte  „Wehrmachtsausstellung“  bewegt  immer  noch  die  Gemüter 


Ist  Jutta  Limbach  unter  die  Militär¬ 
historiker  gegangen?  Diesen  Ein¬ 
druck  mußte  man  gewinnen,  als  sie  in 
Karlsruhe  die  umstrittene  Wander¬ 
ausstellung  „Vernichtungskrieg  - 
Verbrechen  der  Wehrmacht  1941-44" 
eröffnete.  Ganz  im  Sinn  des  Ex-Kom¬ 
munisten  Hannes  Heer,  des  „wissen¬ 
schaftlichen  Leiters",  des  sogenann¬ 
ten  „Hamburger  Instituts  für  Sozial¬ 
forschung",  aas  bisher  noch  nicht 
durch  wissenschaftliche  Leistungen 
hervorgetreten  ist,  sondern  lediglich 
durch  die  infame  Pauschalverleum¬ 
dung  der  Wehrmacht  bekannt  wurde. 
Offenbar  wollte  Heer,  ebenso  wie  der 
Begründer  des  Instituts,  Reemtsma, 
seine  Herkunft  aus  streng  nationalso¬ 
zialistischem  Elternhaus  „bewälti¬ 
gen".  Das  vorbestrafte  Ex-Mitglied 
von  SDS,  DKP  und  „Rotz"  (Rote  Zel¬ 
len),  das  sich  selbst  als  Historiker  und 
Filmregisseur  bezeichnet,  will  nach 
eigenen  Angaben  die  „Legende  von 
der  sauberen  Wehrmacht  zerstören". 
Für  ihn  waren  Wehrmachtverbrechen 
„die  Regel".  Das  Internationale  Mili¬ 
tärtribunal  in  Nürnberg  kam  aller¬ 
dings  zu  einem  anderen  Ergebnis. 

Frau  Limbach,  immerhin  eine  der 
ranghöchsten  Repräsentantinnen  un¬ 
seres  Staates,  lobte  die  Organisatoren 
der  Wanderausstellung  als  „Tabuver¬ 
letzer".  Mit  dem  „Suchen  und  Offenle¬ 
gen  der  historischen  Wahrheit"  werde 
Keineswegs  das  Andenken  deutscher 
Soldaten  verunglimpft:  „Wer  Zeugnis 
ablegt,  ob  und  wie  auch  Angehörige 
der  Wehrmacht  dabei  mitgewirkt  ha¬ 
ben,  Soldaten,  Zivilisten,  darunter  vor 
allem  Juden,  in  den  besetzten  Gebieten 
zu  vernichten,  verunglimpft  weder 
pauschal  die  Soldaten  des  Zweiten 
Weltkriegs  noch  begründet  er  eine  Kol¬ 
lektivschuld  des  Militärs." 

Unbestreitbar  wurden  auch  von 
Soldaten  der  Wehrmacht  Verbrechen 
begangen,  wie  Raub,  Plünderung,  un¬ 
erlaubter  Waffengebrauch,  Vergewal¬ 
tigung  und  Mora  So  bedauerlich  dies 
ist,  kann  es  bei  einem  Millionenheer 
von  mehr  als  15  Millionen  Soldaten 
noch  weniger  ausbleiben  als  bei  einer 
ähnlich  honen  Zahl  von  Zivilisten  un¬ 
ter  ganz  normalen  Lebensbedingun¬ 
gen.  Im  Krieg  sind  solche  bedauerli¬ 
chen  Exzesse  letztlich  unausbleiblich, 
da  durch  das  blutige  Kampfgesche¬ 
hen,  nicht  zuletzt  durch  heimtücki¬ 
sche  Überfälle  von  Partisanen  die 
Hemmschwelle  für  Rechtsbrüche  in 
jeder  Armee  gesenkt  wird.  Bekannt¬ 
lich  hat  ausgerechnet  der  israelische 
Generalstab  die  Deutschen  nicht  nur 
als  die  tapfersten,  sondern  auch  diszi¬ 
pliniertesten  Soldaten  unter  neun  Na¬ 
tionen  des  letzten  Krieges  bezeichnet. 


Weiche  Kissen 

Die  in  Moskau  herausgegebene  Wochen¬ 
zeitung  „Argumentiy  i  Fakty  (Argu¬ 
mente  und  Fakten)  mutmaßt  über  die 
Hintergründe  der  geplanten  Osterweite¬ 
rung  der  Nato: 

„Auf  höchster  Ebene  wird  hartnäk- 
kig  die  Version  verbreitet,  nach  der 
das  unerschütterliche  Drängen  der 
Vereinigten  Staaten  zur  Nato-Oster- 
weiterung  sowohl  gegen  Rußland  als 
auch  gegen  Deutschland  gerichet  ist. 
Es  wird  die  sogenannte  Brzezinski- 
Doktrin  verwirklicht,  Deutschland 
mit  einem  ,weichen  Kissen'  aus 
Nato-Mitgliedem  zu  umstellen. 
Nach  der  Aufnahme  von  Polen  und 
der  Tschechei  wird  sich  der  Kreis 
schließen.  Für  alle  Fälle ... 

Es  ist  so,  daß  das  in  den  USA  sehr 
einflußreiche  jüdische  Kapital,  die 
Flüchtlinge  aus  Nazi-Deutschland 
und  ihre  Nachkommen,  eine  Stär¬ 
kung  Deutschlands  befürchten.  Im 
gewissen  Sinne  mehr  befürchten,  als 
eine  Stärkung  Rußlands.  Dafür 
spricht  auch  die  Ernennung  von  Frau 
Albright,  die  in  ihrer  Jugend  vor  den 
Nazis  floh,  zur  amerikanischen 
Staatssekretärin.  Man  kann  nur  mut¬ 
maßen,  ob  die  Deutschen  in  der  Fra¬ 
ge  der  Nato-Osterweiterung  zurück¬ 
haltend  sein  oder  ob  sie  der  Brzezin- 
ski  Doktrin  zustimmen  werden? 


Entscheidend  ist,  daß  dort,  wo  solche 
Verbrechen  begangen  wurden,  die 
Wehrmachtsgenchte einschritten  und 
bei  entsprechend  schweren  Verbre¬ 
chen  wie  Plünderung,  Vergewalti¬ 
gung  und  Mord,  gemäß  den  ver¬ 
schärften  Gesetzen  des  Krieges,  dra¬ 
konische  Strafen  wieTodesurteile  ver¬ 
hängten.  Absurderweise  wollen  aber 
SPD  und  Grüne  auch  solche  Verbre¬ 
cher  rehabilitieren. 

Wenn  jeder  anständige  Soldat 
nichts  mit  Verbrechern  in  den  eigenen 


Eröffnete  den  Reigen  der  Politiker, 
die  die  Organisatoren  als  „Tabu¬ 
verletzer"  würdigten:  Jutta  Limbach 

Reihen  zu  tun  haben  will  deshalb 
auch  die  vehemente  Ablehnung  einer 
pauschalen  Rehabilitierung  der  von 
Kriegsgerichten  Verurteilten  -,  so 
wendet  er  sich  voller  Empörung  ge- 


von  Verbrechen  „die  Regel"  gewesen 
sei  (Heer). 

Daß  sich  die  oberste  Richterin  unse¬ 
res  Staates  nicht  entblödet,  einer  sol¬ 
chen  Pauschalverurteilung  Respekt 
zu  zollen,  zeugt  nicht  von  richterlicher 
Unabhängigkeit,  sondern  ist  Aus¬ 
druck  ideologischer  Verbohrtheit.  Mit 
ihrer  Eröffnungsansprache  hat  sie 
dem  Ansehen  unseres  obersten  Ge¬ 
richts,  das  sich  durch  mehrere  spekta¬ 
kuläre  Urteile  wie  „Soldaten  sind 
Mörder",  das  Blockade-  und  Kruzifix- 
Urteil  „ausgezeichnet"  hat,  erneut 
schweren  Schaden  zugefügt. 

Als  promovierte  Volljuristin  ist 
Frau  Limbach  zweifelsohne  mit  den 
Paragraphen  des  Strafgesetzbuches 
vertraut.  Offenbar  ist  ihr  aber  der  Pa¬ 
ragraph  189  StGB  entgangen,  der  die 
Verunglimpfung  des  Andenkens  Ver¬ 
storbener  -  hierzu  zählen  natürlich 
auch  die  Gefallenen  -  mit  Freiheits¬ 
strafe  bis  zu  zwei  Jahren  oder  mit 

Marineehrenmal: 


Geldstrafe  bedroht.  Der  Karlsruher 
Vorfall  macht  einmal  mehr  deutlich, 
daß  vor  allem  die  höchsten  Richter¬ 
stellen  nicht  nach  Parteiproporz,  son¬ 
dern  nach  Fähigkeit  besetzt  werden 
sollten,  wenn  man  nicht  der  Staa  tsver¬ 
drossenheit  Vorschub  leisten  will. 

Was  sagen  eigentlich  unsere  Politi¬ 
ker  zur  Ausstellung  über  die  „Wehr- 
machtverbrechen"  und  die  Auslassun¬ 
gen  von  Frau  Limbach?  Der  erste  Bun¬ 
deskanzler,  Konrad  Adenauer,  stellte 
sich  stets  eindeutig  vor  Wehrmacht 
und  Waffen-SS,  wenn  es  die  Stunde 
erforderte.  Der  jetzige  Bundeskanzler, 
dem  die  „Gnade  der  späten  Geburt" 
zuteil  wurde,  ließ  durch  einen  Beamten 
des  Bundeskanzleramtes  mitteilen, 
daß  „den  Soldaten,  die  ehrenhaft  ge¬ 
handelt  und  tapfer  gekämpft  haben, 
Anerkennung  und  Respekt  gebührt". 
Immerhin  scheint  es  also  in  der  „ver¬ 
brecherischen  Wehrmacht"  auch  eini¬ 
ge  „anständige"  Soldaten  gegeben  zu 
naben.  Angesichts  der  Hetzpropagan¬ 
da  gegen  die  Wehrmacht  -  schließlich 
waren  ja  auch  die  Väter  unserer  jetzi¬ 
gen  Politikergeneration  Angehörige 
dieser  „Verbrecherbande"  -  erscheint 
die  Erklärung  des  Bundeskanzlers 
über  einen  untergeordneten  Beamten 
etwas  dürftig..  Nicht  sehr  viel  coura¬ 
gierter  ist  die  Äußerung  des  vergange¬ 
nen  Bundespräsidenten:  „Die  Auffas¬ 
sung  der  verantwortlichen  Aussteller 
über  die  Verbrechen  der  Wehrmacht 
teile  ich  nicht."  Und  der  jetzige  Bun¬ 
despräsident?  Angesichts  der  Vermu¬ 
tung,  daß  böse  Deutsche  Brandstifter 
in  Lübeck  seien,  fand  er  flammende 
Worte  der  Empörung.  Sobald  sich  her¬ 
ausstellte,  daß  ein  Ausländer  das  Feuer 
gelegt  haben  könnte,  verstummte  er. 
Hat  er  nichts  zur  ungeheuerlichen  An¬ 
schuldigung  zu  sagen,  daß  Wehr¬ 
machtsverbrechen  „aie  Regel"  gewe¬ 
sen  seien?  Macht  sich  die  moralische 
Entrüstung  unserer  Politiker  nur  dann 
Luft,  wenn  vermutlich  verblendete 
deutsche  Jugendliche  sich  extremi¬ 
stisch  betätigen? 

Und  wie  steht  es  um  den  Dienst- 
herm  der  Bundeswehr,  demja  nicht 
nur  die  „Gnade  der  späten  Geburt", 
sondern  auch  die,  um  Wehr-  bzw.  Zi¬ 
vildienst  herumzukommen,  zuteil 
wurde? 

Weiß  er  nicht,  daß  die  Bundeswehr 
von  über  10  000  Wehrmachtoffizieren 
und  einer  noch  größeren  Anzahl  von 
Unteroffizieren  aufgebaut  wurde? 
Bisher  hat  sich  Herr  Rühe  noch  nicht 
öffentlich  zur  ehrenrührigen  Ausstel¬ 
lung  über  die  „verbrecherische  Wehr¬ 
macht"  geäußert.  Hat  ihm  dies  viel¬ 
leicht  sein  Persönlicher  Referent  gera¬ 
ten,  den  er  geschmackvollerweise  aus 
der  Masse  der  Kriegsdienstverweige¬ 
rer  wählte?  Pater  Lothar  Groppe  SJ 


Es  macht  den  Anschein,  daß  auch 
Rußland  sich  ein  .Sicherheitskissen' 
schaffen  will.  Es  gilt  als  sicher,  daß 
beim  Treffen  zwischen  Boris  Jelzin 
und  dem  weißrussischen  Präsiden¬ 
ten  Alexander  Lukaschenko  im 
Frühjahr  1996  eine  Vereinigung  bei¬ 
der  Länder  fest  vereinbart  wurde. 
Die  Wahlen  in  Rußland,  die  Krank¬ 
heit  des  russischen  Präsidenten  und 
eine  Volksabstimmung  in  Weißruß¬ 
land  schoben  die  Verwirklichung 
des  Vereinbarten  hinaus." 


Durchhänger 

Die  in  Brüssel  erscheinende  Zeitung  „Le 
Soir"  nimmt  den  vierzigsten  Jahrestag 
der  Gründung  der  E  Wtfzum  Anlaß  für 
die  nachfolgenden  Betrachtungen: 

Europa  hat  einen  Durchhänger. 
Viele  Europäer  haben  keine  Moral 
mehr.  Auf  den  Tag  genau  40  Jahre 
nach  Unterzeichnung  der  Römi¬ 
schen  Verträge  zeigt  eine  Umfrage, 
daß  zum  ersten  Mal  eine  Mehrheit 
der  Belgier  den  Aufbau  Europas  eher 
als  einen  Mißerfolg  ansieht.  Die  Bel¬ 
gier  sind  nicht  gegen  Europa,  aber 
gegen  das  Europa,  das  nicht  verhin¬ 
dern  konnte,  daß  die  Schlangen  der 
Arbeitslosen  immer  länger  werden. 
Sie  wollen  ein  anderes  Europa,  das 
nicht  das  Soziale  vergißt  und  mehr 
für  die  Beschäftigung  tut. 


„Full  power“  auf  Zeitgeistwelle 

Thrm  von  Laboe  soll  als  Werbefläche  vermietet  werden 


Da  sage  einer,  sie  gingen  nicht  mit 
der  Zeit,  die  cleveren  Jungs  vom  Deut¬ 
schen  Marinebund!  Sprach  man  noch 
während  des  Zweiten  Weltkrieges 
von  der  „Kaiserlichen  Marine",  so  sur¬ 
fen  die  alten  Herren  in  den  Blauen  Bla¬ 
zern  und  mit  den  Prinz-Heinrich- 
Mützen,  die  an  der  Spitze  des  Marine¬ 
bundes  stehen,  heute  mit  full  power 
auf  der  Zeitgeist-Welle. 

Erst  vor  kurzem  haben  sie  das  Eh¬ 
renmal  für  die  Gefallenen  der  deut¬ 
schen  Marine  in  Laboe  zu  einer  inter¬ 
nationalen  Gedenkstätte  umfunktio¬ 
niert.  Jetzt  folgt  der  zweite  Streich:  sie 
wollen  den  weit  über  die  Kieler  Förde 
ragenden  Turm  des  Laboer  Ehren¬ 
mals  als  Werbefläche  vermieten. 

An  dem  Gerüst,  das  sich  zur  Zeit  am 
Ehrenmal  befindet,  weil  es  ausgebes¬ 
sert  wird,  soll  eine  Werbefläche  von 
über  1300  Quadratmetern  angebracht 
werden.  Eine  solche  Werbung  am  Ge- 
fallenen-Ehrenmal  kann  keiner  der 
vielen  Segler  auf  der  Förde,  kein  Pas¬ 
sagier  der  Fähren,  kein  Besatzungs¬ 
mitglied  der  Fracht-  und  Kriegsschiffe 
übersehen.  Und  dann  dippen  diepas- 
sierenden  Handels-  und  Kriegsschiffe 
aller  Nationen  in  Zukunft  ihre  Flag- 


fen  nicht  allein  zu  ehrendem  Geden- 
en  der  toten  Seeleute,  sondern  auch 
um  die  Qualität  von  Coca  Cola  oder 
Tesafilm  zu  preisen. 

Die  Idee  ist  ausbaufähig.  Es  wäre 
doch  echt  geil,  in  der  ehemaligen  Wei¬ 
hehalle  (der  Name  wurde  kürzlich  ab¬ 
geschafft)  Konzerte  der  Backstreet 
Boys  zu  veranstalten!  Und  der  Mari- 
nebund  könnte  absahnen. 

Die  Spitze  des  Ehrenmals  (mehr  als 
80  Meter  über  der  Förde! )  könnte  ma  n 
freigeben  für  Bungee-Springer  und 
Drachenflieger  -  gegen  Kohle,  ver¬ 
steht  sich. 

„Wir  haben  da  keine  Skrupel",  sagte 
der  Präsident  des  Deutschen  Marine¬ 
bundes,  ein  Herr  namens  Hansdieter 
Christmann. 

Als  das  Ehrenmal  in  den  Jahren  1927 
bis  1936  gebaut  wurde,  war  Deutsch¬ 
land  wahrhaftig  ärmer  aLs  heute.  Da¬ 
mals  kam  niemand  der  alten  Soldaten 
auf  die  Schnapsidee,  die  Gedenkstätte 
für  ihre  gefallenen  Kameraden  wirt¬ 
schaftlich  zu  verwursten.  Damals  ha¬ 
ben  sie  es  aus  eigener  Kraft  geschafft. 
Das  schaffen  die  Totalangepaßten  von 
heute  nicht  mehr. 

Hans-Joachim  v.  Lecsen 


Zeitgeschichte: 

Ein  neues 
Marinevorbild 

Während  des  Zweiten  Weltkrie¬ 
ges  ist  ein  U-Bootauf  Feindfahrt.  Es 
wird  geführt  von  einem  26jährigen 
Kommandanten,  der,  als  er  das 
Boot  übernahm,  lauthals  erklärte, 
das  Bild  des  Staatsoberhauptes  sei 
aus  der  Offiziersmesse  zu  entfer¬ 
nen.  „Wir  treiben  hier  keinen  Göt¬ 
zendienst!"  Auf  zwei  Feindfahrten 
mußten  seine  Offiziere  und  auch 
ein  Teil  der  Mannschaft  immer 
wieder  mit  anhören,  wie  er  erklär¬ 
te,  die  Staatsführung  seines  Landes 
müsse  verschwinden  und  der 
Krieg  sei  schleunigst  zu  beenden. 
Er  horte  im  U-Boot  Rundfunksen- 
dungendergegnerischen  Machtab 
und  machte  sie  zur  Grundlage  sei¬ 
ner  politischen  Belehrungen. 

Seine  Offiziere  baten  ihn  mehr¬ 
fach  ohne  Erfolg,  sich  zurückzu¬ 
halten.  Als  die  Ermahnungen  älte¬ 
rer  Offiziere  nicht  fruchteten,  er¬ 
stattete  schließlich  einer  von  ihnen 
Meldung,  weil  er  befürchtete,  daß 
die  Mannschaft  demoralisiert  wer¬ 
de. 

Wie  hätten  die  Mächte,  die  im 
Kriege  standen,  reagiert?  Klar:  in 
der  Sowjetunion  hätte  ein  solcher 
U-Boot-Kommandant  nicht  einmal 
seine  erste  Feindfahrt  überlebt.  Ob 
die  Briten  oder  die  US-Amerikaner 
einem  solchen  Offizier  gegenüber 
Nachsicht  geübt  hätten,  ist  zu  be¬ 
zweifeln. 

Der  Oberleutnant  z.  S.  der  deut¬ 
schen  Kriegsmarine,  Oskar  Kusch, 
jedenfalls  wurde  von  einem 
Kriegsgericht  wegen  Wehrkraft¬ 
zersetzung  zum  Tode  verurteilt 
und  am  12.  Mai  1944  in  Kiel  er¬ 
schossen. 

Kürzlich  nahm  sich  eine  Gruppe 
des  traurigen  Schicksals  des  jungen 
Offiziers  an.  Siö  wollten  ihn  zum 
Vorbild  für  die  Bundesmarine  stili¬ 
sieren.  Dr.  Heinrich  Walle,  früher 
Angehöriger  des  Militärgeschicht¬ 
lichen  Forschungsamtes,  verfaßte 
ein  Buch  über  „Die  Tragödie  des 
Oberleutnants  z.  S.  Oskar  Kusch", 
so  der  Titel.  Er  begleitete  seine  Ar¬ 
beit  mit  zahlreichen  Artikeln,  in  de¬ 
nen  er  Oskar  Kusch  zum  „Stauffen- 
berg  der  Marine"  erklärte. 

Die  Bundesmarine  verfügte,  daß 
in  allen  Einheiten  der  Bundesmari¬ 
ne  Oskar  Kusch  als  Vorbild  propa¬ 
giert  werden  solle. 

In  der  Hermann-Ehlers-Akade- 
mie  in  Kiel,  dem  norddeutschen 
Ableger  der  Konrad-Adenauer-Stif- 
tung,  war  der  Fall  des  Oskar  Kusch 
Thema  einer  Großveranstaltung,  zu 
der  zahlreiche  Marineangehörige 
geladen  waren.  Auf  dem  Podium 
ausnahmslos  Fürsprecher  für  den 
Widerstandskämpfer  -  vom  sozial¬ 
demokratischen  Generalstaatsan¬ 
walt  bis  zum  Amtschef  Marineamt, 
der  aus  Bonn  angereist  war. 

Die  Meinung  der  Zuhörer  war 
geteilt.  Der  ehemalige  Komman¬ 
deur  der  Marineschule  Flensburg- 
Mürwik,  Konteradmiral  der  Bun¬ 
desmarine  a.  D.,  Karl  Peter,  formu¬ 
lierte  nach  den  kritiklosen  Elogen 
der  Podiumsdiskutanten  die  ge¬ 
gensätzliche  Meinung:  Was  Ober¬ 
leutnant  Kusch  gemacht  habe,  sei 
keine  Widerstandshandlung  ge¬ 
wesen,  sondern  permanente  Mek- 
kerei.  Er  könne  kein  Vorbild  für  die 
Bundesmarine  sein;  oder  wünsche 
sich  die  Bundeswehr  etwa  Offizie¬ 
re,  die  im  Ernstfall  im  Einsatz  poli¬ 
tische  Diskussionen  vom  Zaun brä- 
chen?  Auf  diese  Frage  gab  es  so¬ 
wohl  demonstrativen  Beifall  als 
auch  aufgeregte  Rufe:  „Jawohl! 
Das  wollen  wir!  Wir  wollen  den 
kritischen  Bürger  in  Uniform!" 

An  der  Diskussion  beteiligte  sich 
kein  noch  im  Dienst  befindlicher 
Angehöriger  der  Bundesmarine. 
Die  Soldaten  außer  Dienst,  die  sich 
zu  Wort  meldeten,  lehnten  aus¬ 
nahmslos  die  Vorbildfunktion  des 
Oskar  Kusch  ab.  Jochen  Arp 
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USA: 

Aus  dunklen 
Kanälen 

Bill  Clinton  in  Erklärungsnöten:  Im 
Morast  einer  Parteispendenaffäre 
droht  das  „Image"  des  Präsidenten  der 
Vereinigten  Staaten  weiter  zu  ver¬ 
schmutzen.  Auch  auf  den  Westen  sei¬ 
ner  Ehefrau  Hillary  und  seines  Stell¬ 
vertreters  und  potentiellen  Nachfol¬ 
gers  Al  Gore  sind  weitere  Flecken  ent¬ 
standen. 

Dabei  tragen  Bill  und  Hillary  schon 
genug  an  den  bisherigen  Skandalen, 
die  noch  lange  nicht  ausgestanden 
sind.  Allein  das  „Whitewater"-Gate, 
bei  dem  aufgeflogene  undurchsichtige 
Immobiliengeschäfte  vor  allem  der  er¬ 
sten  Frau  im  Staat  zu  schaffen  machen, 
schluckte  Anwaltskosten  von  inzwi¬ 
schen  über  zwei  Millionen  Dollar. 

Jetzt  gibt  es  neuen  Stoff  für  die  Unter¬ 
suchungsausschüsse  im  Kapitol.  Es 
geht  um  die  Gesetzlichkeit  des  Spen¬ 
densammelns  für  den  vergangenen 
Präsidentschaftswahlkampf.  Es  kur¬ 
sieren  Gerüchte,  die  einen  überaus  gro¬ 
ßen  Einfallsreichtum  bei  der  Suche 
nach  Geldquellen  belegen. 

Da  ist  zum  Beispiel  von  der  „Vermie¬ 
tung"  von  Lincolns  Schlafzimmer  oder 
von  Gruppenbildern  mit  guten  (und 
zahlungskräftigen)  Staatsbürgern  die 
Rede.  Auch  von  Cheyenne-Indianern, 
die  eigentlich  am  Rande  des  Existenz¬ 
minimums  leben,  und  von  chinesi¬ 
schen  Einflußagenten,die  Peking  liqui¬ 
de  hielt,  flössen  Spenden  in  die  Wahl¬ 
kampfkasse  der  „Clinton/Gore  Cam- 
paign". 

Dem  immer  treuherzig  lächelnden 
Onkel  Clinton  kann  anscheinend  keine 
noch  so  unglaublich  klingende  Ge¬ 
schichte  etwas  anhaben.  Größere  Sor¬ 
gen  muß  sich  schon  Al  Gore  machen, 
der  auf  den  amerikanischen  Thron  spe¬ 
kuliert.  Nun  leidet  seine  Reputation 
unter  den  Vorwürfen,  er  habe  sich  bei¬ 
spielsweise  mit  Geld  von  buddhisti¬ 
schen  kalifornischen  Mönchen  einge¬ 
deckt. 

Nicht  nur  die  Republikaner  versu¬ 
chen,  aus  dem  Affärenstrudel  politi¬ 
sches  Kapital  zu  schlagen.  Auch  die 
innerparteilichen  Gegner,  allen  voran 
der  Minderheitsführer  im  Repräsen¬ 
tantenhaus,  Gephardt,  wittern  Mor¬ 
genluft  und  berechnen  ihre  Chancen 
auf  eine  Kandidatur  zum  43.  Präsiden¬ 
ten  neu.  Thomas  Paulwitz 


Wahlnachlese: 


Motto:  „Kärnten  is  a  Wahnsinn“ 

Bei  den  Gemeinderatswahlen  kam  die  SPÖ  mit  einem  blauen  Auge  davon 


Unter  dem  Motto  „Kärnten  is  a 
Wahnsinn"  wirbt  zur  Zeit  der  kri¬ 
sengeschüttelte  Fremdenverkehr 
des  südlichsten  österreichischen 
Bundeslandes  um  vorwiegend 
deutsche  Gäste,  allerdings  mit  ei¬ 
nem  englischen  Kauderwelsch, 
das  kaum  anziehend  wirken  dürf¬ 
te.  Auf  die  politische  Situation  in 
Kärnten  paßt  dieser  „Slogan"  je¬ 
denfalls  auch,  seit  knapp  vor  den 
Gemeinderatswahlen  die  Freiheit¬ 
lichen  eine  Unterschriften- Affäre 
im  Landtag  aufdeckten,  die  einige 
SPÖ-Manaatare  und  den  glücklo¬ 
sen  Kurzzeit-Landeshauptmann 
Peter  Ambrozy  die  politischen 
Ämter  kostete.  Die  Namenszüge 
der  Mandatare  waren  auf  einem 
Antrag  gefälscht  worden,  weil  der 
zuständige  Sekretär  der  Fraktion 
versäumt  hatte,  die  Unterschriften 
rechtzeitig  einzuholen.  Kurzfristig 
deckten  die  Abgeordneten  den 
Schwindel,  was  auch  ihr  Schicksal 
besiegelte,  wobei  einer  der  Manda¬ 
tare  den  Rücktritt  -  offensichtlich 
aus  finanziellen  Motiven  -  verwei¬ 
gerte.  Der  nicht  gerade  durch  be¬ 
sonderen  Intellekt  bekannte  FPÖ- 
Klubobmann  Martin  Strutz  bot, 
obwohl  seine  Partei  die  Fälschung 
gegeißelt  hatte,  „dem  nunmehr 
„wilden"  Ex-SPÖ- Abgeordneten 
Zuflucht  im  freiheitlichen  Land¬ 
tagsklub  an;  Strutz  wurde  von  Jörg 
Haider  zurückgepfiffen  und  muß¬ 
te  öffentlich  Buße  tun  -  weitere 
Konsequenzen  gab  es  nicht. 

Angesichts  dieser  „Katastro¬ 
phen*  verliefen  die  Gemeinderats¬ 
wahlen  und  die  dabei  abgehaltene 
Direktwahl  der  Bürgermeister  für 
die  SPÖ  glimpflich,  obwohl  von 
einem  Klima-Effekt  nicht  die  Rede 
sein  kann.  Insgesamt  hält  die  SPÖ 
nach  wie  vor  40  Prozent  der  Kärnt¬ 
ner  Gemeinderäte  und  stellt  71  der 
132  Bürgermeister,  d.  h.,  es  ging 
nur  ein  Gerneindeoberhaupt  verlo¬ 
ren.  Die  FPÖ  gewann  etwa  100  Ge¬ 
meinderäte  hinzu  und  verdrängte 
damit  die  ÖVP  auch  auf  dieser  Ebe¬ 
ne  auf  Platz  drei  im  Land.  Bei  den 
Bürgermeistern  hält  die  FPÖ  nun¬ 
mehr  17  (plus  10),  die  ÖVP  stellt  29 
(minus  10),  der  Rest  entfällt  auf 


Namenslisten.  Das  Bild  der  SPÖ 
trübt  jedoch  ganz  gewaltig  das  Er¬ 
gebnis  in  der  Landeshauptstadt 
Klagenfurt,  wo  das  ÖVP-Monu- 
ment  Leopold  Guggenberger  nach 
25  Jahren  in  Pension  ging:  SPÖ- 
Kandidat  Sigbert  Meteiko  kam  auf 
magere  28  Prozent  und  erreichte 
die  Stichwahl  gegen  ÖVP-Kandi- 
dat  Harald  Scheucher  (40  Prozent) 
wohl  nur  deshalb,  weil  die  Freiheit- 


Strategische  Fehler  in  der  Partei¬ 
führung  oder  mehr?  FPÖ-Chef  Haider 

liehen  mit  dem  früheren  Touris¬ 
mus-Manager  Klaus  Lukas  einen 
Formal-Klagenfurter  als  Bürger¬ 
meister-Anwärter  aufstellten,  der 
in  der  Landeshauptstadt  ebenso 
„erfolgreich"  war  wie  im  Fremden¬ 
verkehr.  Lukas  bekam  23  Prozent 
der  Stimmen,  die  Klagenfurter  Ge¬ 
meinderatsfraktion  der  Freiheitli¬ 
chen  legte  kräftig  zu,  so  daß  nun 
FPÖ,  SPÖ  und  ÖVP  in  der  Gemein¬ 
destube  über  jeweils  1 4  Sitze  verfü¬ 
gen.  Lukas  entschwand  bereits  am 
Wahlabend  zurück  nach  Brüssel, 
wo  er  als  freiheitlicher  Europa-Ab- 
geordneter  weiter  tätig  sein  wird. 

In  den  zwei  Wochen  bis  zur 
Stichwahl  buhlte  der  Sozialdemo¬ 
krat  Meteiko  dann  mit  Inseraten 
sogar  in  der  FPÖ-Parteizeitung 
von  Kärnten  um  freiheitliche  Stim¬ 
men,  kam  in  Konflikt  mit  der  Bun¬ 
despartei,  die  unter  Viktor  Klima 


den  Kurs  der  Ausgrenzung  bislang 
fortsetzt,  machte  einen  Rückzieher 
und  sich  selbst  lächerlich;  Fazit: 
Harald  Scheucher  gewann  die 
Stichwahl  mit  68  Prozent,  dem  be¬ 
sten  Ergebnis,  das  in  Klagenfurt  je 
ein  Bürgermeister  erzielt  hat.  Me¬ 
teiko  kann  seinen  Sessel  als  Vize¬ 
bürgermeister  zunächst  behalten, 
weil  er  noch  in  der  Wahlnacht  die 
Kraftprobe  mit  dem  SPÖ-Landes- 
vorsitzenden  Außerwinkler  ge¬ 
wann,  was  zeigt,  wie  „stark"  dieser 
Mann  ist,  der  als  Politiker  den 
Spitznamen  „Auwi"  trägt. 

Nicht  aufgegangen  ist  auch  die 
FPÖ-Rechnung:  so  hatte  man  ge¬ 
hofft,  durch  Unterstützung  Scheu- 
chers  in  Klagenfurt  ausreichend 
ÖVP-Stimmen  in  Spital  an  der 
Drau  gewinnen  zu  können,  um 
dort  den  ehemaligen  dritten  Natio¬ 
nalratspräsidenten  Herbert  Haupt 
zum  Bürgermeister  zu  „machen. 
Haupt  unterlag  dem  SPÖ-Be Wer¬ 
ber  mit  47  zu  53  Prozent,  was  bleibt, 
ist  somit  die  bewußt  oder  fahrläs¬ 
sig  von  der  FPÖ  verschuldete  Un¬ 
fähigkeit,  in  Klagenfurt  durch  den 
gezielten  Aufbau  eines  zugkräfti- 

fen  Spitzenkandidaten  in  die 
tichwahl  zu  kommen.  Statt  dessen 
wurde  wie  so  oft  auf  eine  „fire  and 
forget-Waffe"  gesetzt,  die  sich  als 
Rohrkrepierer  erwies  und  wirklich 
nur  zu  vergessen  war  und  ist. 

Auch  der  nächste  strategische 
Fehler  der  FPÖ  im  Buhlen  um  die 
Macht  kündigt  sich  indes  bereits 
an;  beim  „Programm "-Parteitag  im 
Herbst  soll  nach  Angaben  von 
Fraktionsobmann  Stadler  jener 
Satz  aus  dem  Parteiprogramm  ge¬ 
strichen  werden,  wonach  „  „die 
überwiegende  Mehrheit  der  Öster¬ 
reicher  der  deutschen  Volks-  und 
Kulturgemeinschaft  angehört". 
Daß  dies  just  unter  jenem  öbmann 
geschehen  soll,  der  einst  die  öster¬ 
reichische  Nation  wörtlich  als 
„ideologische  Mißgeburt"bezeich- 
net  hatte,  erinnert  daran,  daß  der 
„Verkauf"  von  Südtirol  an  Italien 
vor  dem  Zweiten  Weltkrieg  eben¬ 
falls  von  einem  Österreicher  mit 
großer  Ausstrahlung  auf  die  Mas¬ 
sen  verübt  worden  ist.  A.  v.  A. 


Ein  neues  Jalta  blieb  aus 

Clinton  und  Jelzin  trafen  sich  zum  Gipfeltreffen  in  Helsinki  /  Von  Alfred  v.  Ameth 


Im  Mittelpunkt  des  russisch-ame¬ 
rikanischen  Gipfels  in  Helsinki  stan¬ 
den  folgende  Themen: 

Osterweiterung:  Zwölf  zentral- 
und  osteuropäische  Reformstaaten 
haben  bisher  ihre  Absicht  bekundet, 
der  Nato  beizutreten.  Beim  Nato- 
Gipfel  im  Juli  in  Madrid  sollen  die 
ersten  Länder  zu  Verhandlungen 
über  einen  Beitritt  zum  Jahr  1 999  ein- 

feladen  werden.  Das  dürften  Polen, 
schechei  und  Ungarn  sein.  Sloweni¬ 
en  werden  als  Landbrücke  zwischen 
Italien  und  Ungarn  ebenfalls  Chan¬ 
cen  eingeräumt.  Rumänien  ist  die 
große  Unbekannte,  die  Slowakei 
dürfte  auch  aus  innenpolitischen 
Gründen  kaum  Chancen  haben. 
Möglicherweise  wird  auch  allen  EU- 
Ländern,  die  noch  nicht  Mitglieder 
der  Nato  sind,  ein  Angebot  zu  einem 
Beitritt  zur  westlichen  Allianz  unter¬ 
breitet.  Die  politische  Entscheidung 
wurde  bereits  1994  gefällt.  Rußland 
warnt  vor  einer  neuen  Spaltung  Eu¬ 
ropas,  kann  jedoch  kein  Veto  geltend 
machen,  will  aber  eine  Garantie,  daß 
zumindest  für  eine  Übergangsfrist 
auf  die  Aufnahme  von  Staaten  der 
ehemaligen  Sowjetunion  in  die  Nato 
verzichtet  wird. 

Sicherheitscharta:  Rußland  forder¬ 
te  eine  rechtlich  bindende  Überein¬ 
kunft  mit  der  Nato.  Darin  soll  mög¬ 
lichst  noch  bis  zum  Nato-Gipfel  im 


Juli  festgeschrieben  sein,  daß  Mos¬ 
kau  künftig  ein  Mitspracherecht  bei 
Entscheidungen  in  der  Nato  hat,  die 
seine  Sicherneitsinteressen  berüh¬ 
ren.  Außerdem  soll  die  Nato  sich  ver¬ 
pflichten,  weder  atomare  noch  kon¬ 
ventionelle  Waffen  in  den  neuen  Mit¬ 
gliedsländern  zu  stationieren.  Kem 
der  Vereinbarung  könnte  nach  der¬ 
zeitigem  Informationsstand  ein 
Nato-Rußland-Rat  werden,  ln  die¬ 
sem  Gremium  sollen  die  Nato-Mit- 
gliedsstaaten  und  Rußland  gleichbe¬ 
rechtigt  über  sicherheits-  und  nüli- 
tärpolitische  Fragen  reden. 

Start-II-Vertrag:  Das  1993  von  den 
USA  und  Rußland  Unterzeichnete 
Abkommen  Start-H  sieht  die  Verrin¬ 
gerung  der  Atomsprengköpfe  bei 
Interkontinentalraketen  um  jeweils 
rund  ein  Drittel  auf  3000  (Rußland) 
bzw.  3500  (USA)  bis  zum  Jahre  2003 
vor.  Außerdem  müssen  Startram¬ 
pen,  Raketensilos  und  Bomber  ver¬ 
schrottet  werden.  Der  US-Senat  hat 
den  Vertrag  ratifiziert,  nicht  aber  das 
von  Kommunisten  und  Nationali¬ 
sten  dominierte  russische  Parlament. 
Zur  Begründung  wurde  auf  die 
Nato-Osterweiterung  verwiesen. 

ABM-Vertrag:  1972  mit  unbe¬ 
grenzter  Dauer  in  Kraft  getreten;  re- 

i'elt  die  Begrenzung  der  Entwick- 
ung,  Erprobung  und  Aufstellung 
von  Verteidigungssystemen  gegen 


balistische  (strategische)  Raketensy¬ 
steme  (Anti-Ballistic-Missile).  Um¬ 
stritten  war  bis  zuletzt  die  Frage,  in¬ 
wieweit  Abwehrsysteme  gegen  tak¬ 
tische  Raketen  zulässig  sind. 

KSE-Vertrag:  Der  Vertrag  über 
konventionelle  Streitkräfte  in  Euro¬ 
pa  (KSE)  ist  eine  der  letzten  Abrü¬ 
stungsvereinbarungen  des  Westens 
mit  der  früheren  UdSSR  aus  dem  Jah¬ 
re  1990.  Seither  wurden  rund  50  000 
Waffensysteme  verschrottet.  Bei 
neuen  Verhandlungen  soll  der  Ver¬ 
trag  an  die  geänderten  geopoliti- 
schen  und  militärischen  Verhältnisse 
angepaßt  werden.  Moskau  fordert 
hier  einen  Ausgleich  für  die  Oster¬ 
weiterung  der  Nato. 

Was  wurde  nun  erreicht  in  Helsin¬ 
ki?  Obwohl  Jelzin  -  primär  wohl  aus 
innenpolitischen  Gründen  -  bei  sei¬ 
nem  Nein  zur  Nato-Osterweiterung 
blieb,  deuten  die  sehr  positiven  Re¬ 
aktionen  beider  Seiten  auf  beträchtli¬ 
che  Fortschritte  bei  der  Neugestal¬ 
tung  der  euro-atlantisch-russischen 
Sicherheitsarchitektur  hin.  So  wur¬ 
den  Nato-Generalsekretär  Solana 
und  Außenminister  Primakow  be¬ 
auftragt,  die  Sicherheitscharta  in  den 
kommenden  Wochen  fertigzustel¬ 
len,  wobei  Rußland  allerdings  seine 
Forderung  nach  einem  völkerrecht¬ 
lich  verbindlichen  Dokument  fallen 
lassen  mußte.  Jelzin  verpflichtete 


sich,  auf  eine  rasche  Ratifizierung 
von  Start  II  durch  das  russische  Par¬ 
lament  hinzuwirken.  Nach  der  Billi¬ 
gung  durch  die  Duma  sollen  prompt 
Verhandlungen  über  Start  III  mit 
dem  Ziel  begonnen  werden,  die  in 
Start  II  festgelegte  Zahl  von  atoma¬ 
ren  Sprengköpfen  bis  zum  Jahr  2007 
um  weitere  1000  zu  reduzieren,  wo¬ 
bei  Rußland  bis  dahin  auch  seine 
Verpflichtungen  aus  Start  II  erfüllt 
haben  muß.  Einigung  wurde  auch 
beim  ABM-Vertrag  erzielt,  und  zwar 
dadurch,  daß  zwischen  ballistischen 
(strategischen)  und  taktischen  Rake¬ 
tensystemen  unterschieden  wird; 
künftig  soll  es  beiden  Seiten  erlaubt 
sein,  Abwehrsysteme  gegen  takti¬ 
sche  Raketen  zu  entwickeln.  Zum 
KSE-Vertrag  wiederum  wurde  fest¬ 
gelegt,  daß  bis  Sommer-Beginn  1997 
eine  Anpassung  dieses  Vertrages  er¬ 
reicht  werden  soll. 

Vermutliches  Fazit:  Moskau  fügt 
sich  in  das  Unvermeidliche  der  Nato- 
Osterweiterung,  erhält  daür  aber  über 
die  genannten  Vereinbarungen  hin¬ 
aus  die  Zusage,  daß  sich  die  USA  für 
die  Aufnahme  Rußlands  etwa  in  die 
WTO,  den  Pariser  Klub  oder  die 
OECD  einsetzen  und  auch  für  eine 
intensivere  Einbindung  in  den  Kreis 
der  G-7eintreten  werden.  DieThemen 
wurden  weitgehend  erledigt,  zu  ei¬ 
nem  „Jalta  neu"  kam  es  noch  nicht. 


Aus  aller  Welt 


Zitate  •  Zitate 

„Ich  glaube,  daß  alle  nur  bei  dem  ge¬ 
blieben  sind,  was  sie  schon  vorher  ge¬ 
sagt  haben.  Für  die  einen  war  die  Art, 
wie  die  Einigung  vollzogen  wurde, 
nicht  richtig  -  denken  Sie  an  Lafontai¬ 
ne  mit  dem  Rechenschieber.  Das  Ver¬ 
nünftigmachen  der  Teilung  vorher  ist 
übergegangen  in  die  Mißbilligung  der 
Einigungspraxis.  Da  habe  ich  keine 
Wandlung  erkennen  können.“ 

Ja  aber  man  hat  doch  sehr  schnell 
gesagt,  die  Menschen  aus  der  DDR 
seien  einfach  nur  wegen  der  Bananen 
herübergekommen.  Die  Freude  dieses 
Augenblicks  sofort  so  zu  verdächtigen, 
ist  unanständig.  Selbst  wenn  die  nach 
nichts  anderem  gelaufen  wären  als 
nach  Bananen,  die  sie  jahrzehntelang 
nur  im  Film  gesehen  haben,  kann  man 
sich  darüber  doch  nicht  mokieren.“ 

» 

„Die  Motive  anderer  Menschen  für 
schlechter  zu  halten  als  meine  eigenen, 
habe  ich  mir  durch  die  Lektüre  Kierke¬ 
gaards  abgewöhnt.  Kierkegaard  sagt, 
es  sei  schon  unethisch,  sich  Gedanken 
zu  machen  über  die  Motive  der  ande¬ 
ren.  Das  ist  die  vollkommene  Freiheit. 
Im  übrigen  hat  die  SPD  es  ja  teuer  be¬ 
zahlt,  daß  sie  gefühlsmäßig  nicht  dabei 
war.  Und  ich  glaube,  wenn  man  Politik 
lange  in  eine  Richtung  gemacht  hat, 
und  dann  fällt  einem  die  Weltgeschich¬ 
te  in  den  Arm,  darf  man  ja  verdutzt 
sein.  Ich  möchte  nebenbei  daran  erin¬ 
nern,  daß  SPD  und  CDU  gleich  wenig 
an  die  Wiedervereinigung  geglaubt 
haben.“ 

* 

„Ich  habe  ganz  sicher  kein  Bedürfnis, 
nirgendwo  dazuzugehören.  Aber  daß 
man  in  Deutschland,  wenn  man  teil¬ 
nehmen  will,  nur  links  oder  rechts  un¬ 
tergebracht  werden  kann,  finde  ich  er¬ 
bärmlich.  Das  empfinde  ich  inzwi¬ 
schen  als  eine  deutsche  Krankheit.  Wir 
sind  ja  das  Religionskriegsvolk.  Selbst 
der  Dreißigjährige  Krieg  war  schon 
eine  Folge  dieser  Disposition,  so  un¬ 
versöhnlich  über  den  Leib  Christi  zu 
streiten.  Ich  kenne  nichts  Intolerante¬ 
res  als  unser  intellektuelles  Klima.  So¬ 
weit  ich  ins  Ausland  gekommen  bin, 
habe  ich  nirgendwo  etwas  Vergleich¬ 
bares  miterlebt." 

» 

„Es  ist  von  Europa  verlangbar,  daß  es 
Osteuropa  aufnimmt,  annimmt,  ge¬ 
samtsolidarisch  wird.  Daß  Rußland 
dazugekommen  ist,  halte  ich  für  die 
Chance  des  21.  Jahrhunderts.  Meine 
Hoffnung  ist,  daß  Kemeuropa  hand¬ 
lungsfähiger  wird  als  jetzt  und  imstan¬ 
de  ist,  diese  Herausforderung  in  einer 
100jährigen  Arbeit  zu  bestehen,  das 
heißt,  die  Zivilisationsunterschiede 
auszugleichen,  daß  das  Gemeinsame, 
das  Europäische  nachwachsen  kann. 
Ich  kann  mir  nicht  vorstellen,  wie 
Amerika  seine  Probleme  lösen  will, 
aber  für  Europa  sehe  ich  diese  Chance. 
Wir  werden  es  leichter  haben.  Denn 
Rußland  ist  für  mich  Tschaikowskij, 
also  das,  was  Tschaikowskij  oder  Do- 
stojewskij  oder  Gogol  hervorgebracht 
hat.  Ich  meine,  Rußland  ist  uns  durch 
und  durch  näher  als  Los  Angeles.  Die 
Probleme  Osteuropas  kommen  mir 
lösbar  vor  durch  bloße  Entwicklung. 
Durch  friedliche  Entwicklung.  In  den 
USA  kann  das  Rassen-  und  Klassen¬ 
problem  bis  zur  Unlösbarkeit  eskalie¬ 
ren.  Was  dann?“  Martin  Walser 

Schriftsteller 

» 

„Wieder  wie  vor  hundert  Jahren  ist  die 
Not  des  Vaterlandes  aufs  höchste  ge¬ 
stiegen!  Zu  seinem  Schutze  gegen  den 
Bolschewismus  und  polnische  Anma¬ 
ßung  sind  zuverlässige  Truppen  unter 
erprobten  Führern  unbedingt  erforder¬ 
lich.  Wieder  ruft  ein  Lützow’sches 
Freikorps  alle  Wehrfähigen,  die  sich 
die  alte  Treue  und  Liebe  zum  deut¬ 
schen  Vaterlande  bewahrt  haben,  als 
freiwillige  Jäger  in  seine  Reihen!  Wie¬ 
der  soll  das  Korps  als  Muster  freudiger 
Hingabe  an  das  Vaterland,  freiwillig 
geleisteter  straffer  Disziplin  und  deut¬ 
scher  Gesittung  gelten!“ 

Der  sozialdemokratische  „  Vorwärts“ 
im  Januar  1919 
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Rechtsgrundlagen: 


Eigentumsrecht  ist  Menschenrecht 

Entschädigungslose  Enteignung  widerspricht  politischen  Prinzipien  der  Neuzeit 


Niemand  bestreitet  die  Universali¬ 
tät  der  Menschenrechte.  Es  sind  dem 
Menschen  ureigene  Rechte  kraft  sei¬ 
nes  Menschseins.  Je  nach  Weltan¬ 
schauung  spricht  man  von  Naturrech¬ 
ten  oder  von  Gott  gegebenen  Rechten. 
Menschenrechte  sma  Individualrech¬ 
te. 

Die  Menschenrechte  leiten  sich  her 
aus  der  Würde  der  Person.  Diese  zu 
schützen  ist  vornehmste  Aufgabe  ei¬ 
nes  Gemeinwesens  oder  Staates.  Der 
Staat  gewährt  also  nicht  die  Men¬ 
schenrechte.  Er  hat  ihre  Untastbarkeit 
zu  garantieren.  Diese  Aufgabe  ist  ihm 
von  den  ihn  bildenden  Individuen 
treuhänderisch  übertragen  worden. 
Hierzu  ist  er  mit  Staatsgewalt  und 
Rechtsgewalt  ausgerüstet  worden. 

Die  Würde  der  Person  ist  aufs  eng¬ 
ste  verknüpft  mit  der  Freiheit  der  Per¬ 
son.  Zur  Freiheit  gehört  die  individu¬ 
ell  gestalterische  Betätigung,  das 
Recht  zur  Arbeit  und  damit  zwangs¬ 
läufig  auch  das  Recht  auf  das  Produkt 
der  Arbeit,  das  Eigentum.  Das  Eigen¬ 
tumsrecht  ist  also  automatisch  ein 
Menschenrecht  und  steht  ebenso  wie 
das  Erbrecht  unter  dem  Schutz  des 
Staates.  Er  ist  hierzu  durch  das  seine 
Arbeit  normierende  Grundgesetz  ver¬ 
pflichtet. 

Das  Eigentumsrecht  ist  ein  uraltes 
Recht  mit  jahrtausendealter  Rechts¬ 
tradition.  Recht  muß  in  Rechtsnormen 
kodifiziert  sein,  um  Wirkungen  zu  er¬ 
zeugen.  Zum  Wesen  einer  Rechts¬ 
norm  gehört  das  Befehlen,  Verbieten, 
Gewähren  und  Bestrafen.  Sie  muß 
eine  imperative  Wirkung  erzeugen, 
um  sich  den  notwendigen  Respekt 
und  Gehorsam  zu  erzwingen. 

Was  das  Eigentumsrecht  betrifft,  so 
ist  dieses  bereits  dokumentiert  in  dem 
um  1760  v.  Chr.  entstandenen  Kodex 
des  Königs  Hammurabi  von  Babylo¬ 
nien.  Das  erste  Gesetz  befaßt  sich  mit 
Mord,  das  zweite  mit  Zauberei,  das 
dritte  mit  Verleumdung.  Im  achten 
heißt  es:  „Wenn  ein  Mann  ein  Rind,  ein 
Schaf,  einen  Esel,  ein  Schwein  oder  ein 
Schiff  gestohlen  hat,  so  soll  er,  wenn  er 
dem  Gott  oder  Papst  gehört  hat,  das 
Dreißigfache  davon  geben,  wenn  der 
Dieb  nichts  zu  geben  hat,  soll  er  ster¬ 
ben." 

Das  Gesetz  soll  den  Besitz  schützen, 
es  steht  sozusagen  Wache,  damit  einer 
in  Ruhe  arbeiten  kann  und  nicht  um 
die  Früchte  seiner  Arbeit  beraubt 
wird.  Dies  gilt  nicht  nur  für  die  beweg¬ 
liche  Habe,  sondern  auch  den  Hausbe¬ 
sitz.  „Wenn  ein  Mann  in  ein  Haus  ein 
Loch  bricht,  so  soll  er  sterben  und  vor 
diesem  Haus  eingescharrt  werden." 
Also  auch  hier  hat  der  Gesetzgeber 
eine  deutliche  pädagogische  und  ab- 


VON  Dr.  WOLFGANG  THUNE 
schreckende  Wirkung  im  Auge. 

Und  was  passierte,  wenn  einer 
starb?  Hatte  man  dann  ein  Leben  lang 
geschuftet,  ohne  die  Früchte  seiner 
Arbeit  vererben  zu  können?  Mitnich¬ 
ten:  „Feld,  Garten  oder  Haus,  das  er 
gekauft  oder  sonstwie  erworben  hat, 
kann  er  seiner  Frau  oder  Tochter  über- 


Sind  unerläßlich  für  ein  Mitein¬ 
ander  von  Menschen:  Gerecht  gere- 

felte  Eigentumsverhältnisse.  Unser 
oto  zeigt  Privathäuser,  Rathaus  und 
Nikolaikirche  von  Stralsund 


schreiben  und  auch  für  seine  Schuld¬ 
verpflichtungen  hingeben ..."  So  er¬ 
gibt  eins  das  andere,  Acker  wird  Ei¬ 
gentum,  Eigentum  wird  Erbe. 

Der  Staat  setzt  aber  nicht  nur 
Rechtsnormen,  er  ist  selbst  auch  ver- 

Sflichtet,  sich  den  Rechtsnormen  zu 
?ugen  und  ihnen  zu  gehorchen.  Er 
kann  nicht  nach  Belieben  das  Indivi¬ 
duum  seines  Eigentums  berauben,  es 
willkürlich  entschädigungslos  enteig¬ 
nen.  Er  muß  mit  dem  Individuum 
handelseinig  werden,  einen  Kauf¬ 
und  Ubereignungsvertrag  zu  markt¬ 
gerechten  Preisen  schließen,  wenn  er 
über  Privatgelände  hinweg  eine  Stra¬ 
ße  bauen  will. 

Eine  entschädigungslose  Enteig¬ 
nung  ist  eine  Verletzung  des  Men¬ 
schenrechts  auf  Eigentum  und  ist 
strafrechtlich  zu  ahnden.  Enteignung 
mittels  Vertreibung  ist  menschen- 
und  völkerrechtlich  das  Schlimmste, 
dessen  sich  ein  Staat  schuldig  machen 
kann.  Nach  Diktion  der  Vereinten  Na¬ 
tionen  ist  daher  die  kollektive  Vertrei¬ 
bung  von  Individuen  Völkermord, 
Genozid,  und  als  solches  ein  unver- 


iährbares  Verbrechen  gegen  die 
Menschlichkeit.  Dies  gilt  unabhängig 
von  dem  Motiv,  wobei  Rache  an  Un¬ 
schuldigen  und  Schuldlosen  als  Motiv 
völlig  ausscheiden. 

Die  Vertriebenen  haben  daher 
zwangsläufig  einen  Restitutionsan- 
sprucn.  Das  Recht  befiehlt,  daß  sie  in 
ihr  Eigentum  und  Erbe  zurückkehren 
können  müssen.  Doch  das  Recht  ist 
schwach,  wenn  ihm  die  Staatsmacht 
fehlt  oder  der  Staat  selbst  der  Übeltä¬ 
ter  und  Rechtsbrecher  ist.  Noch 
schlimmer  ist  es,  wenn  zwei  Staaten 
über  die  Köpfe  der  betroffenen  Opfer 
hinweg  Nacnbarschafts-  und  Freund¬ 
schaftsverträge  schließen  und  dabei 
die  „Vermogensfragen"  ausklam¬ 
mem.  Doch  können  Staaten,  die  be¬ 
wußt  über  vertriebene  und  damit  dem 
Aussterben  preisgegebene  Volks¬ 
gruppen  hinweg  -  den  Terminus 
„Völkermord"  haben  die  Vereinten 
Nationen  bewußt  gewählt  -  ein  so  ele¬ 
mentares  Menschenrecht  wie  das  mit 
der  Freiheit  und  Würde  der  Person  so 
eng  gekoppelte  Eigentums-  und  Erb¬ 
recht  ausklammem,  noch  ruhigen  Ge¬ 
wissens  für  sich  das  Etikett  „Rechts¬ 
staat"  beanspruchen? 

Nach  völkerrechtlichen  Maßstäben 
nicht!  Auch  Staaten  leben  nicht  in 
rechtsfreien  Räumen.  Sie  dürfen  selbst 
kein  Unrecht  begehen  und  auch  kein 
Unrecht  begünstigen.  Sie  dürfen  nicht 
der  Hehlerei  verfallen.  Dies  ist  dann 
der  Fall,  wenn  sie  sich  völkerrechts¬ 
widrig  entschädigungslos  konfiszier¬ 
tes  Eigentum  aneignen  und  mit  Ge¬ 
winn  veräußere.  Versagt  der  eigene 
Staat  nicht  nur  den  Rechtsschutz,  son¬ 
dern  sogar  den  Rechtsanspruch,  so 
muß  das  Menschenrecht  dem  Indivi¬ 
duum  die  reelle  Chance  geben,  den  ei¬ 
genen  Staat  ob  seines  Unrechttuns  vor 
einer  überstaatlichen  Instanz  wie  der 
Menschenrechtskommission  oder 
dem  Europäischen  Gerichtshof  zur 
Rechenschaft  ziehen. 

Über  die  Individuen  hinaus  haben 
auch  die  Kollektive  das  Recht  und 
auch  die  ethisch-moralische,  aus  dem 
Friedensgebot  hergeleitete  Verpflich¬ 
tung,  gegen  Verbrechen  gegen  die 
Menschlichkeit  vorzugehen.  Ihr  An¬ 
spruch  leitet  sich  auch  aus  geltendem 
Völkerrecht  her,  dem  Recht  auf  die  an¬ 
gestammte  Heimat  als  Eigentum  der 
Volksgruppe  und  dem  dieser  zuste¬ 
henden  Selbstbestimmungsrecht.  Die 
Verfolgung  dieser  Individual-  und 
Kollektivrechte  darf  kein  Staat  er¬ 
schweren  oder  gar  verbieten.  Wenn 
die  Verfolgung  der  Menschenrechte 
und  die  Bekämpfung  des  Mißbrauchs 
„global"  gemeinnützig  sind,  dann 
darf  ihnen  „national"  nicht  die  Ge¬ 
meinnützigkeit  aberkannt  werden! 


I -  ]a’{ 
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Couragiert  und  prägnant 

□  Ja,  ich  abonniere 
persönlich 

Das  Abo  erhält: 

Name,  Vorname: _ 

Straße: _ 

PLZ,  Ort: _ 

Telefon: _ 

Das  Abo  hat  geworben/verschenkt: 

Name,  Vorname: _ 

Straße: _ 

PLZ,  Ort: _ 


Telefon: _ _ _ _ 

AI*  Dankeschön  für  die  Vermittlung  oder  da*  Verschenken  eines 
|ahresahn*  erhalten  Sie  Ihre  persönliche  Prämie.  Außerdem  begrü¬ 
ßen  wir  Sie  mit  dieser  Bestellung  als  förderndes  Mitglied  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Für  bestehende  und  eigene  Abonnements 
oder  Kurzzeitabo*  (unter  12  Monaten)  wird  keine  Prämie  gewährt. 


£>as  öfipmiflcnWafl 


ich  verschenke 
Abo 


□  Ja,  ich  werbe 

einen  neuen  Abonnenten 


Zahlungsart 

per  Rechnung 


C  jährlich  halbjährlk 

Inland  138,00  DM  69,00  DM 

Ausland  178,80  DM  89,40  DM 

Luftpost  256,80  DM 

Das  Abo  verlängert  sich  um  den  anj 
raum  zum  gültigen  Bezugspreis,  wenn 
Ablauf  schnftlich  kündige. 


per  Einzugsermächtigung 

(gilt  nur  für  Konten  in  Deutschland) 

halbjährlich  vierteljährlich 


Woche  für  Woche  aktuell 


Ihre  Prämie 


für  die  Vermittlung  eines  neuen  Abonnenten 

(bitte  ankreuzen) 


34,50  DM 
44,70  DM 


si.\in>. 
i*trrsciiBS  | 
i.a\i» 


Burgen,  Städte, 
deutsches  Land 

von  Friedrich  Borchert 


angegebenen  Zahlungszeit- 
•nn  ich  nicht  drei  Wochen  vor 


Kontonr.: 


Datum,  Unterschrift: 


Widemifsgarantie:  Diese  Bestellung  kann  innerhalb  von  7Ta- 
gen  ab  Bestellung  schriftlich  beim  OsfpreiißenHa/f-Vertrieb, 
Parkallee  86. 201 44  Hamburg,  widerrufen  werden.  Zur  Fristwah¬ 
rung  genügt  die  rechtzeitige  Absendung. 


Unterschrift: 


Reise  durch  Ostpreußen  (mit  aktuellen  und  prächtigen  Großaufnahmen) 
Reiseführer  Königsberg  und  sein  Umland  (Spurensuche.  Neues 
entdecken,  sehr  praktisch,  besonders  für  junge  Menschen) 

Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems 
Textauszüge  im  Original  1871-1945 

Spezialitäten  aus  Ostpreußen  von  Marlon  Llndt 
Kochbuch  nicht  nur  für  Hausfrauen 

.Es  war  ein  Und-,  original  Agnes-Miegel-Hörfolge  als  MC  oder  CD 
20  DM  (durch  Oberweisungiper  Scheck) 

Bestellschein  einsenden  an: 

Das  Ostpreußenblatt  -  Vertrieb  Parkallee  86,  20144  Hamburg 
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Kultur 


-J  nistischen  Seminar  der  Christian- 

v. .  ”■*'  *'■  .t&VV..  ■  \  .  Albris  hl  L  nivt  rsit.it  .),  rt 

f-  ß(  ■’  M,f  ^ 'vurdo.  gelangte  am  h  Ru-mann  wie- 

|.  ■  •'  ;  ,1  der  in  die  Stad«  an  der  Forde.  In  Kiel 

j  Z  erhielt  er  eine  Dozentur  für  Deutsche 

f  >,  -p,_  Volkskunde  und  Mundartfor- 

I  sC^llng:  1%3  wurdeer /um  apl.  Pro- 
i‘ r  "f:  ‘dl  tessor,  zum  Wissenschaftlichen 

J  V  J  Kat  und  Professor,  1970 /um  l’rofes- 

r;?, ‘  ■!  J  sor  an  einer  wissenschaftlichen 

I  lochschule  ernannt.  Als  Riemann 
W72  pensioniert  wurde,  stand  er 
:::<  J  noth  mit  aller  Kraft  in  der  wissen- 
jjf  schaftlu  hen  Arbeit,  so  beim  .Preußi- 

sehen  Wörterbuch"  oder  als  I  etter 
;  ,;(B  \'  der  Kommission  für  ostdeutsche 

•  Volkskunde. 

i  .  H  Immer  aber  fand  er  auch  Zeit,  sieh 

.•  2f  in  Publikationen  anderen  Themen /u 

■J  widmen,  s«>  der  I.iteraturwissen- 

WS  sehatt,  insbesondere  der  Munilart 

V  dichtung  oder  der  Königsberger  Ba- 

Erhard  Riemann:  „Preußisches  rockdichtung.  Eine  Auflistungseiner 
Wörterbuch"  fort  geführt  Foto  privat  Bücher,  Schriften  und  Aufsätze  um¬ 
faßt  nahezu  150  Titel,  ganz  zu 
schweigen  von  Rezensionen  in  Fach- 
1952  schon  erging  an  ihn  der  blättern  und  Wochenzeitungen  oder 
Auftrag,  das  „Preußische  Wörter-  seiner  Tätiekeit  als  Herausgeber 


■Lj  Kraußen,  Kreis  Königsberg,  ein 
Mensch  das  Licht  der  Welt  erblickte, 
der  sein  Leben  der  Volkskunde  Ost- 
und  Westpreußens  widmen  sollte: 

Erhard  Riemann  -  lange  Jahre  auch 
geschätzter  Mitarbeiter  unserer  Wo¬ 
chenzeitung,  verstand  er  es  doch,  auf 
sehr  anschauliche  Weise  komplizier¬ 
te  Zusammenhänge  darzustellen 
und  sein  breitgefächertes  Wissen 
auch  dem  Laien  zu  vermitteln. 

Aufgewachsen  ist  Erhard  Rie¬ 
mann  in  dem  kleinen  Kirchdorf 
Deutsch  Thierau,  Kreis  Heiligenbeil, 
wo  sein  Vater  als  Lehrer  und  Kantor 
wirkte.  „Immer,  wenn  sich  nach  län¬ 
gerer  Trennung  dieses  malerische 
Bild  wieder  meinen  Augen  darbot, 
meinte  ich,  daß  es  auf  Gottes  Erdbo¬ 
den  kein  schöneres  Dorf  geben  könn¬ 
te.  Und  auch  heute  noch  steht  mein 
Heimatdorf  so  in  meiner  Erinne¬ 
rung",  vermerkte  Riemann  später 
einmal  in  einer  biographischen  No- 

tut-  enrat  im  niedersächsischen  Olden 

Königsberg  dann  war  die  zweite  ^U! 
wichtige  Station  im  Leben  des  Ost¬ 
preußen;  dort  besuchte  er  das  Kneip- 
nöfische  Gymnasium  und  legte  1926 
das  Abitur  ab.  Der  Schüler  war  beein¬ 
druckt  von  dem  geschichtsträchti- 

{;en  Boden,  auf  dem  er  sich  befand, 
agen  doch  der  mächtige  Dom  und 
die  Alte  Universität  des  großen  Kant 
in  nächster  Nähe:  „Es  war  ein  Hauch 
von  Geschichtlichkeit  und  hoher, 
verpflichtender  geistiger  Tradition, 
der  diesen  Schulhof  füllte  und  den 
wir  in  der  Pause  spürten."  Wenige 
Häuser  weiter  lag  darüber  hinaus 
das  Geburtshaus  von  Agnes  Miegel, 
jener  Dichterin,  die  Riemann  noch  in  win 
Königsberg  kennenlernen  sollte  und  A 
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Sehenswerte  Ausstellungen  in  Düsseldorf 

as  Deutschlandtreffen  Pfing-  mann  (1857-1928)  gewürdigt 


Germanistik,  Anglistik,  Volkskun¬ 
de  und  Vorgeschichte  waren  die  Fä¬ 
cher,  die  der  junge  Student  belegte. 

Erste  Semester  verbrachte  er  in  Frei¬ 
burg,  München  und  Wien,  bis  es  ihn 
zurück  in  die  Heimat  zog,  wo  er  an 
der  Königsberger  Albertina  unter 
anderem  bei  Professor  Walther  Zie- 
semer,  dem  „führenden  Kopf  der 
ostpreußischen  Heimatforscnung", 
studierte.  1910  hatte  Ziesemer  von 
der  Preußischen  Akademie  der  Wis¬ 
senschaften  den  Auftrag  erhalten, 
ein  „Preußisches  Wörterbuch"  der 
ost-  und  westpreußischen  Mundar¬ 
ten  zu  erstellen.  Wenn  auch  Ziese¬ 
mer  und  Riemann  später  eng  zusam¬ 
menarbeiteten,  war  es  doch  zunächst 
Privatdozent  Walther  Mitzka,  der 
den  jungen  Ostpreußen  für  die 

Volkskunde  begeisterte.  Mitzka  war . __ . . . . .  ^  _ 

es  auch,  der  ihn  zum  Thema  seiner  jm  März  in'fead  Nenndorf  Stattfan- 
Doktorarbeit  anregte.  1935  promo-  den  Die  Agnes-Miegel-Gesell 
vierte  Riemann  mit  der  Dissertation  sc hatte  zu  mrer  Mitgliederver- 
„Ostpreußisches  Volkstum  um  die  Sammlung,  dem  Gedenken  air 
ermländische  Nordostgrenze.  Bei-  Grabe  der  Dichterin,  zu  zwei  kultu 
träge  zur  geographischen  Volkskun-  reuen  Veranstaltungen  und  zu  ei- 
de  Ostpreußens".  nem  Offenen  Singen  eingeladen 

Schon  vor  seiner  Promotion  hatte  und  148  Mitglieder  und  etwa  6f 
Riemann  als  Wissenschaftlicher  Gaste  vereammelten  sich  in  der 
Hilfsarbeiter  am  Prussia-Museum  in  Räumlichkeiten  des  Kurhotel: 
Königsberg  gewirkt.  1935  dann  wur-  Hannover,  oft  von  weit  her  aus  a 
de  er  Assistent  am  „Preußischen  len  Teilen  Deutschlands  angereist 

Wörterbuch".  1937  ging  er  als  Wis-  pQr  e;n  Referat  zum  Thenu 
senschaftlicher  Assistent  zum  Stadt-  Wal|er  gcheffler  und  Fritz  Kud 
geschichtlichen  Museum  Königs-  nie.  Leben  und  Werk  der  Dichter 
berg  und  arbeitete  dort  eng  mithdu-  freunde  Agnes  Miegels"  hatte  sid 
ard  Anderson  und  Dr.  Fntz  Gause  Lorenz  Grimoni,  der  auch  da: 
zusammen.  Im  Jahr  des  Knegsbe-  Haus  Königsberg"  in  Duisburt 
ginns  schließlich  findet  ™an  Rie-  jejte^  ajs  kenntnisreicher  Vortra 

mann,  der  sich  inzwischen  habilitier  gender  zur  Verfügung  gestellt.  Ei 

hat,  als  Dozent  für  Volkskunde  an  gönnte  den  Lebensweg  der  beider 
der  Hochschule  für  Lehrerbildung  in  jn  Königsberg  geborenen  und  ihre: 
Elbing.  Heima  tstad  t  stets  treu  gebliebener 

Nach  dem  Zweiten  Weltkrieg,  den  Dichter  sehr  anschaulich  schildern 
Riemann  als  Soldat  in  Frankreich  da  er  sie -  wie  auch  Agnes  Miegel  - 
und  Rußland  erlebte,  verschlug  es  persönlich  gekannt  hatte.  So  ver 
den  Ostpreußen  nach  der  Entlassung  schieden  sich  ihr  Leben  auch  ge 
aus  der  Gefangenschaft  nach  Kiel,  staltete,  beide  waren  in  Freund 
Von  1947  bis  1955  war  er  dann  im  schaft  verbunden  und  mit  Agne 
höheren  Schuldienst  tätig  -alsStudi-  Miegel  gut  bekannt,  beide  zeichne 


Gut  besuchte  Agnes-Miegel-Tage  in  Bad  Nenndorf  -  Gäste  aus  Königsberg 

O  Ferienmorgen  meiner  Ju-  te  ihre  Liebe  zu  Ostpreußen  aus,  mit  viel  Applaus  bedachten  Künst-  land"  und  enthält  einzig  den  Text 

gendtage!  /  An  Haff  und  See,  der  sie  dichterisch  Ausdruck  ver-  1er  waren  Hans-Gerd  Fricke,  Seiko  der  Dichtung  „Mein  Bemsteinland 

auf  schmaler  Nehrung  Saum,  /Nie  liehen,  und  beiden  waren  Humor  Kakefuda  und  Barbara  Piruzdad,  und  meine  Stadt"  von  1944.  In  der 

ausgeträumter  holder  Frühlings-  und  Lebensfreude  zu  eigen,  was  Hannover.  Die  Texte  dieser  Lesung  Mitgliederversammlung  las  der 

.  '  Igten  sehr  eng  dem  Thema  „An  Herausgeber  und  Übersetzer  Sim- 

r-  Haff  und  See,  auf  schmaler  Neh-  kin  aus  dem  ersten  Band  drei  Ge- 
t-  rung  Saum"  und  variierten  diese  dichte. 

einmalige  Naturlandschaft  durch  Mit  ihm  weUten  ab  Gäste  der 
m  die  stets  andere  Sicht- und  Erleb-  Gesellschaft  der  Illustrator  der  Bü- 
h-  nisweise  und  vielfältige  kunstlen-  cher,  der  Maler  Viktor  Rjabinin, 
sehe  Form  einzelner  Dichter.  Dies  und  weitere  vier  Mitglie^er  aus 

Yd  erforderte  eine  große  sprechen-  Königsberg  in  Bad  Nenndorf, 
id  sehe  Leistung  das  Vermögen,  die  Audf  Apotiinarija  Zueva,  die  sich 
ri-  ,von  [°™-Td  her  sehr  un-  gerade  jn  Deutschland  aufhielt, 

terschi«! liehen  Texte  so  darzubie-  trug  wieder  zwei  von  ihr  verfaßte 
u-  n'  der  Vorrtag  üer  Absicht  und  Agnes  Miegel  gewidmete  Ge- 
i_  des  Autors  gerecht  wurde.  Gisela  djchte  vor,  übersetzt  von  Brigitte 
Limmer-von  Massow,  Schauspie-  t^-UnDp 
lerin,  tätig  an  der  Musikhochschule 

‘  .  g  diese  Kunst  in  hohem  Mit  großer  Freude  nahmen  die 

ihrem  Können  zog  sie  Mitglieder  die  neue  Jahresgabe  der 
rerschaft  erwartungsvoll  entge-  alle  im  Saal  ganz  in  den  Bann  der  Gesellschaft  „O  Erde  Dänemarks" 
gen.  Wie  am  Vortage  umrahmten  Dichtung,  ob  sie  nun  einen  Prosa-  entgegen,  die  die  1.  Vorsitzende 
gekonnt  dargebotene  Flötenkon-  text  Fritz  Kudnigs  über  die  Kuri-  Hannelore  Canzler  vorstellte  (9 
zerte  das  gesprochene  Wort.  Die  sehe  Nehrung  las  oder  seine  lyri-  DM  zuzügl.  Versandkosten;  über 
M mom «■  sehen  Verse,  ob  sie  Gedichte  von  Agnes-Miegel-Gesellschaft, 

„  Johannes Bobrowski,  A.  K. T. Tielo,  Agnes-Miegel-Platz  3,  31542  Bad 
Otto  Losch,  Ruth  Geede,  Walter  Nenndorf).  Sie  enthalt  Gedichte 
Scheffler  sprach  oder  Agnes  Mie-  und  Briefe  Agnes  Miegels  aus  Oks- 
^gBH  gels  Ballade  „Die  Frauen  von  Nid-  böl  und  ist  eine  Dokumentation  je- 
3en"  dramatische  Spannung  ver-  nes  Lebensabschnittes  der  Dichte- 
^  B  P  5  IH?  \  lieh  -  ihre  Rezitationen  wurden  zu  rin  im  dänischen  Intemierungsla- 

«§  -7;  M-f  JM  einem  Hörerlebnis.  Reicher  Beifall  ger.  Inge  Hartmann 


träum,  /  Wie  Bernstein  leuchtend  ihnen  neben  einem  tiefen  religio-  folj 
auf  der  Lebenswaage!"  -  Mit  die-  sen  ~ 
seneindrucksvollen^eilen  beginnt  sön 
die  meisterliche  Dichtung  „Mein  wir 
Bemsteinland  und  meine  Stadt",  d 
als  letztes  Buch  Agnes  Miegels  vor 
der  Flucht  in  Königsberg /Pr.  1944  ter 
verlegt  und  mit  32  Farbfotos  er-  sa[T 
schienen  -  eine  Kostbarkeit  für  je-  G 
den,  der  es  besitzt.  prjt 

Der  schöne  Vers  „An  Haff  und  ™01 
See,  auf  schmaler  Nehrung  Saum" 
stand  in  diesem  Jahr  als  Leitmotiv 
über  den  Agnes-Miegel-Tagen,  die  ‘a‘* 

Der  Lesung  am  folgenden  Nach-  Köln,  gelär 
mittag  sah  wieder  eine  große  Hö-  Maße.  Mit 
rerschaft  erwartungsvol 


Kulturnotiz 


„Mein  Bemsteinland  und  meine 
Stadt"  war  bereits  am  Vormittag 
zur  Sprache  gekommen,  als  Sem  Subskription  verlängert  -  Die 
Simkin,  Schriftsteller  und  Mitglied  CD  mit  Liedern  von  Ursula  Miltha¬ 
der  „Gruppe  Königsberg"  der  1er  „Über  Zeiten  und  Völker"  kann 
Agnes-Miegel-Gesellschaft,  die  noch  bis  zum  1 .  Mai  zum  Preis  von 
von  ihm  im  Dezember  1996  heraus-  95  DM  (zuzügl.  Mwst.  und  Ver- 
gegebene  zweibändige,  gediegen  sandkosten)  bezogen  werden 
gestaltete  Ausgabe  von  Gedichten  (Freisinger  Künstler  Presse,  W. 
Agnes  Miegels  in  deutscher  und  Bode,  Scnwalbenweg  1,85356  Frei- 
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VON  GERTRUD  PAPENDICK 

Was  weiß  einer  schon  vom  Pre-  untergärig.  Ein  recht  anständiger  Weidenbüschen  vorbei; 

gel  in  den  westlichen  und  Hafen,  weiß  Gott.  ganz  sacht  an  den  Ufei 

südlichen  Landesteilen  des  Rei¬ 
ches?  Vielleicht  ist  es  jenseits  der 
Elbe  überhaupt  nur  noch  ganz  we¬ 
nigen  bekannt,  daß  es  doch  unser 
Fluß  ist,  die  Lebensader  unserer 
treuen  alten  Stadt,  die  fürwahr  und 


Wir  aber,  die  wir  auf  diesem 
Fleck  Erde  geboren  sind  und  dar¬ 
auf  leben  und  sterben,  wir  wissen, 
daß  dieser  bescheidene  Fluß  von  je 
und  immer  durch  die  Herzkam- 

...  _  ...  ...  ..  .  mem  unserer  Heimat  strömt, 

nicht  ohne  Grund  in  der  Welt  einen 

guten  Namen  hat.  Wer  hierher  Was  ist  denn  nun  schon  mit  ihm? 
kommt,  von  außen  her,  der  muß  w-erdet  ihr  fragen,  er  ist  weiter  auf- 
den  Weg  zum  Schloß  über  ihre  wärts  ja  überhaupt  gar  nicht  ein- 
Brücken  gehen,  unter  denen  das  mal  richtig  schiffbar,  es  lohnt  nicht, 
lehmgelbe  Wasser  träge  nach  We-  c~‘~~  ~~ 

sten  fließt:  ein  nicht  sehr  breiter,  ein  kurzer  Lauf 
unbedeutender  Fluß,  mag  der  nicht  weit  her,  a! 

Fremde  denken,  ziemlich  ver-  uns  ganz  und  ga 
schlungen  und  seltsam  verästelt,  Wasser  sich  sar 
von  alten,  recht  schäbigen  Ufergas-  ander  wanderr 
sen  eingeengt.  Und  nur  dort,  wo  Erde  unser  kostl 
die  Feme  sich  aufzutun  beginnt.  Auf  den  weiten  grünen  Weiden  im 
wo  es  in  die  weite  Welt  hinausgeht,  Kinderland  des  Pregels  wachsen 
da  ist  es  vielleicht  etwas:  Schiffe  unsere  ostpreußischen  Pferde  her- 
und  Schiffe,  vielerTypen  und  man-  an- 

eher  Flagge,  sie  kommen  auf  und  T“1  r  hat  keinen  weiten  Weg  und 
suchen  ihren  Platz,  sie  füllen  den  X_j  hat  einen  stillen  Lauf,  er  zieht 
flutenden  Raum  mit  ihrem  lauten,  gemächlich  dahin  und  fließt  in  vie- 
gewichtigen  Leben;  sie  ziehen  da-  fen  unermüdlichen  Windungen 
hin  und  von  dannen  gen  Sonnen-  durch  das  flache,  grüne  Land,  als 


davon  zu  reden;  ein  kleiner  Fluß,  elster"  streicht  daher,  und  in  den  .  f  \  % 

Nein,  er  kommt  sommerlichen  Büschen  im  Son-  gr  . . .  L 

r  dafür  gehört  er  nenschein  ruft  weit  her  über  Wiese 
Jnd  da,  wo  seine  und  Wasser  unermüdlich  der  Kuk- 

kuck.  Von  der  großen  Weide  Gertrud  Papendiek  mit  dem  Hamburger  Maler  Otto  Thämer  in  Monterosso 
überm  Fluß  kommen  die  Kühe  Foto  privat 

langsam  zur  Tranke  heran;  sie  ste-  das  k,eine  Anwesen  ist  ejne  Verlo-  her,  über  dem  Wasser  geistern  die 
hen  an  den  heißen  Tagen  schier  rene  jnsei  geworden ,und  das  Was-  Nebel  und  schließen  sich  zusam- 
un  beweglich  im  flachen  Wasser  ser  ^  b[S  zum  HaIs  Dann  men,  sie  verhünen  die  Sicht  und 

Weit  hinten  zieht  wie  eine  Schnur  hi  kt  n  vom  Gut  ein  ßoot  her-  verhüllen  den  Himmel  und  decken 
die  Baumreihe  der  großen  Straße  Reisch  und  die  Erde  zu. 

dahin.  Von  ihrem  Deich  verborgen,  M  ,  .  Aber  die  Alten  sollten  <dc>ch 
beginnt  das  Kind  des  Pregels,  die 

Deime,  ihren  Weg  nordwärts  zum  l'ehe\  mit  heruberkommen  man 
Kurischen  Haff;  hinter  Stämmen  konnte  nicht  wissen,  und  es  konnte 
und  Wipfeln  gleiten  weiße  und  vielleicht  auch  lange  dauenrAber 
braune  Segel  dahin,  es  sieht  aus,  als  nein,  sie  sagen  nur  Dankeschon! 
führen  dil  Schiffe  dort  hinten  auf  s,e  sollen  ihr  Hab  und  Gut  nicht 
,  verlassen.  Sie  sind  mit  ihrem  Getier 

unters  Dach  hinaufgezogen,  als 
Keine  große  Schiffahrt  auf  die-  das  Wasser  kam.  ^ünfpg^  Jahre 
sem  Wiesenfluß,  der  Pregel  ist,  ein  1  i~*‘:  1  £"  c 

paar  Fischer-  und  Heukahne,  sel¬ 
ten  einmal  ein  kleiner  Lastzug  mit 
ein  harter  Winter  gewesen  sein,  Holz,  und  nur  hin  und  wieder  ein 

und  es  mag  viele  Stunden  gedauert  richtiges,  knatterndes  Motorboot.  . . .  . . 

haben,  zumal  der  Wind  ja  in  Ost-  Es  ist  immer  das  gleiche,  es  ist  das  kann  am  Ufer  flußaufwärts  gehen 
preußen  nach  einem  geheimnis-  Boot  des  Wasserbauamts.  -■  —  -  • 

vollen  Gesetz  fast  immer  gegen 

den  Läufer  steht.  Wenn  der  diese  ’C  in  kleiner  Hof  liegt  stromauf 
Zeilen  sehen  sollte,  wird  er  sich  -Lj  auf  der  anderen  Seite,  nein,  ein 
wieder  daran  erinnern  ...  winziges  Hüttchen  ist  es  auf  einer 

_  t  ...  bedenklich  flachen  Ufererhöhung. 

Es  steht  an  aner  Stel  e  ein  Haus  Darin  wohnen  zwei  alte  Frauen  mTt 

am  Pregel  in  dieser  stillen,  klaren  Ui;unnrt, 

.  *  i  r,  .  ...  ...  ein  paar  Hühnern  und  einem 

Landscfiaft  von  dem  kleinen  Altan  Wenn  nun  im  Frühjahr 

vor  seiner  Tur  umfangt  der  Blick  allenthalben  das  Wasser  aufs'teht 

das  unaufhörliche,  ruhige  Leben  undGewalt  wird,  dann  steigt  auch 
des  Flusses.  dieser  harmlose  Ruß  übe?  ^ 

Er  kommt  dort  hinten,  wo  die  Ränder  und  schickt  sein  Wasser 
große  Forst  bis  nahe  an  sein  Ufer  weit  hinweg  über  das  Land,  das 
reicht,  um  eine  Biegung  geflossen,  ihm  gehört.  Bis  zu  der  Landstraße 
er  zieht  durch  das  grüne,  grüne  drüben,  hinter  der  die  Schiffe  fah- 
Wiesenland,  an  Scfiilfrohr  und 


Und  doch  steht  man  dann  am 
Morgen  auf  der  kleinen  Terrasse 
am  Ufer  vor  der  zu  unbeschreibli¬ 
cher  Klarheit  von  neuem  gebore¬ 
nen  Welt.  Es  ist  wieder  das  gleiche 
Bild,  das  gleiche  Wunder,  das  glei¬ 
che  Glück:  Dort  hinten  kommt  der 
Fluß  um  die  Biegung  geflossen  und 
kommt  heran  und  fließt  von  dan¬ 
nen,  Abend  und  Morgen  und  Mit¬ 
tag,  jeden  Augenblick  Tag  und 
Nacht;  so  fließt  er  seit  Jahrtausen- 
Im  Sommer  aber,  da  ist  doch  des  den,  nein,  seit  undenklicher  Zeit, 
Pregels  wahre  und  große  Zeit.  Man  und  so  wird  er  weiter  fließen,  mor- 

v  i  gen  und  übers  Jahr  und  wird  im- 
bis  zu  jener  Biegung  dort  hinten,  mer  und  immer  fließen,  immerdar 
barfuß  in  der  Sonne  über  die  Wie-  in  eine  unbegreifliche  Zukunft  hin- 
sen;  vielleicht  trifft  man  einen  Kuh-  ejn 
hirten  oder  einen  Gänsejungen, 

aber  meist  ist  man  doch  der  einzige  keines  Rinnsal  unter  den  mäch- 
Mensch  in  dieser  glücklichen  SH  Ile.  TVtigen  Strömen  dieser  Erde, 
Man  geht  dort  oben  hinein,  Fluß  meiner  Heimat,  der  durch  die 
schwimmt  langsam  abwärts  bis  Wiesen  zieht,  immer  bist  du  mirein 
vors  Haus,  nein,  man  braucht  Sinnbild  gewesen  für  den  unabläs- 
nichts  zu  tun,  als  sich  dem  Fluß  zu  sigen  Wandel  und  Ablauf  der  zeit¬ 
ergeben,  das  stille,  kühle  Wasser  liehen  Dinge, 
nimmt  den  Schwimmer  sacht  in  ^  getrost  mein  Herz:  das  Was- 
seme  Arme  und  tragt  ihn  mit  sich  ^  ni^mt  seinen  Uuf  Es  kommt 

°  '  aus  der  Ferne  her,  es  zieht  heran,  es 

An  den  stillen,  warmen  Abenden  schlägt  an  deine  Ufer  und  fließt 
ren,  breitet  sich  ein  ungeheurer  See,  zieht  es  oft  weiß  über  die  Wiesen  vorüber. 


Gertrud  Papendiek  wurde  am  28. 
März  1890  als  viertes  von  fünf 
Kindern  des  Kaufmännischen  Di¬ 
rektors  der  Brauerei  Ponurlh  in 
Königsberg  geboren.  Als  ihre  ei¬ 
gentliche  Heimat  aber  betrachtete 
sie  stets  Cranz,  die  Ostsee,  den 
Strand  und  den  Ufersteg.  Bereits 
mit  sieben  Jahren  schrieb  sie  ihr 
erstes  Gedicht;  1913  wurde  ihre 
erste  Kurzgeschichte  in  der 
Seherischen  „Woche'’  veröffent¬ 
licht.  Es  folgten  weitere,  später 
auch  für  die „  Königsberger  Allge¬ 
meine  Zeitung  ". 

36  Jahre  lang  hat  Gertrud  Papen¬ 
diek  im  Schuldienst  gewirkt,  zu¬ 
nächst  in  Königsberg,  von  1947 
bis  1951  in  Uelzen  (als  Konrekto¬ 
rin).  Immer  wieder  aber  fand  sie 
die  Zeit  und  die  Kraft  zu  schreiben. 


Ihre  Kurzgeschichten  in  Antholo¬ 


gien  und  Zeitschriften,  so  auch  im 


Ostpreußenblatt,  fanden  ebenso 


einen  großen  Leserkreis  wie  ihre 
Bücher:  „Die  Kanther- Kinder“ 
(Neuauflage  1965  „Konsul  Kan¬ 
ther  und  sein  Haus"),  „Wo  der 
Birnbaum  stand “  (1969),  „Das 
war  unsere  Stadt"  ( 1972),  „ln  je- 


12.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Nach  einem  sehr 
unerfreulichen  Gespräch  mit  seinem 
Vater  trifft  Hans-Georg  von  Reichen¬ 
bach  wieder  mit  Hanna,  dem  Mädchen 
vom  Moor,  zusammen.  Die  beiden  ver- 


Das  Mädchen  vom  Moor 

VON  HEINZ  KEBESCH 


nein  fernen  Sommer“  (1973).  Ti-  leben  einen  herrlichen  Tag  auf  dem 


tel,  die  den  Hauch  der  Heimat  ah¬ 
nen  lassen.  Gertrud  Papendiek 
wehrte  sich  vehement  dagegen, 
eine  Heimatschriftstellerin  ge¬ 
nannt  zu  werden.  Kritiker  lobten 
ihr  reines  Sprachgefühl  und  hoben 
ihre  „entschiedene  Ablehnung 
von  Schwulst"  hervor. 
Schwimmen  und  Reiten  waren 
zwei  weitere  Leidenschaften  der 
Ostpreußin.  Ihr  Ostpreußisches 
Reiterlied  „Deine  Söhne.  Land  im 
Osten"  aus  dem  Jahr  1925  zeugt 
von  dieser  Liebe  zu  den  Pferden 
und  wird  auch  heute  noch  gern  zi¬ 
tiert  und  gesungen. 

1966  wurde  Gertrud  Papendiek 
mit  dem  Ostpreußischen  Kultur¬ 
preis  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  ausgezeichnet:  1979  er¬ 
hielt  sie  die  Königsberger  Bürger¬ 
medaille.  Am  6.  April  1982,  vor 
nunmehr  15  Jahren,  starb  die 
Schriftstellerin  in  Hamburg,  wo 
sie  lange  Jahre  gelebt  und  gear¬ 
beitet  hatte.  os 


Kurischen  Haff.  Die  gemeinsamen 
Stunden  vergehen  wie  im  Flug. 

Am  fernen  Horizont  waren  die 
Konturen  der  Kurischen  Nehrung 
mit  den  weißschimmemden  Wan¬ 
derdünen  und  den  bewachsenen 
Dünen  nur  schwach  zu  erkennen. 
Alles  das  breitete  sich  vor  ihnen 
wie  ein  Gemälde  aus. 

Hanna  war  begeistert  von  dem 
Bild  der  Natur,  aas  sie  hier  in  der 
Stille  und  Einsamkeit  erlebte. 
Schweigend  beobachteten  sie  das 
Spiel  der  kleinen,  glitzernden,  wie¬ 
genden  Wellen.  Sie  schienen  die 
Welt  um  sich  herum  vergessen  zu 
haben.  Hin  und  wieder  betrachtete 
Hans-Georg  verstohlen  Hannas 
leicht  gebräuntes  Gesicht  und  ihre 
leuchtenden  Augen,  die  im  Son¬ 
nenschein  tiefbraun  schimmerten. 
Trafen  sich  ihre  Blicke,  so  errötete 
Hanna  ein  wenig  und  lächelte  ihn 
an.  Wie  schön  und  wunderbar  er¬ 
schien  den  beiden  Liebenden  wäh¬ 
rend  dieser  gemeinsamen  Stunden 
die  Welt!  Sie  wünschten  sich,  daß 
diese  Fahrt  in  froher,  herzlicher 
Verbundenheit  und  Glückseligkeit 
kein  Ende  nehmen  möge. 


Plötzlich  erwachten  sie  aus  ihren 
Wunschträumen  und  wurden  wie¬ 
der  in  die  Wirklichkeit  des  Lebens 
zurückgeführt.  Es  war  ihnen  ent¬ 
gangen,  daß  der  Wind  aufgefrischt 
hatte  und  sie  bereits  auf  Höhe  der 
Windenburger  Ecke  standen.  Die 
Küste  der  Elchniederung  war  im 
Licht  der  langsam  untergehenden 
Sonne  nur  noch  undeutlich  zu  er¬ 
kennen. 

„Nun  wird  es  aber  für  uns  wirk¬ 
lich  Zeit,  daß  wir  zurücksegeln", 
meinte  Hans-Georg.  Er  wendete 
die  Jolle,  und  sie  kreuzten  der  At- 
matheinfahrt  entgegen. 

Sie  gelangten  froh  und  glücklich 
wieder  in  Ruß  an.  Hans-Georg 
reichte  Hanna  seine  Hand  beim 
Verlassen  des  Bootes  und  vertäute 
es  an  der  Anlegestelle.  Dann  bega¬ 
ben  sie  sich  zur  Gastwirtschaft,  wo 
sie  schon  von  den  Wirtsleuten  er¬ 
wartet  wurden. 

Fröhlich  und  guter  Dinge  betra¬ 
ten  sie  den  Gastraum,  und  der  Wirt 
bat  sie  freundlich,  wieder  Platz  zu 
nehmen.  „Meine  Frau  hat  für  uns 
etwas  zum  Abendessen  vorberei¬ 
tet.  Wir  möchten  euch  dazu  gern 
einladen",  worauf  Hans-Georg 


höflich  erwiderte:  „Haben  Sie  vie¬ 
len  Dank  für  Ihre  Liebenswürdig¬ 
keit,  Herr  Jurkschat.  Eigentlich 
müßten  wir  uns  sofort  auf  den 
Heimweg  begeben,  denn  die  Eltern 
von  Fräulein  Hanna  legen  großen 
Wert  darauf,  daß  sie  bei  Einbruch 
der  Dunkelheit  im  Hause  ist." 

„Aber  ihr  kommt  schon  nach 
Hause.  Wir  sehen  uns  doch  so  sel¬ 
ten,  Hans-Georg,  und  wir  freuen 
uns  auch,  daß  wir  das  gnädige 
Fräulein  kennengelemt  haben.  Au¬ 
ßerdem,  ohne  etwas  gegessen  zu 
haben,  können  wir  eucn  doch  nicht 
wegfahren  lassen.  Nei,  nei,  ihr 
bleibt  man  schön  noch  ein  bißchen 
bei  uns.  Wenn  die  Eltern  erfahren, 
wo  ihr  euch  aufgehalten  habt,  so 
geht  das  schon  in  Ordnung." 

Hans-Georg  lächelte  Hanna  dar¬ 
aufhin  fragend  an,  die  zustimmend 
nickte.  Indessen  trug  Frau  Jurk¬ 
schat  das  Essen  auf,  duftende,  ge¬ 
räucherte  Neunaugen,  selbstge¬ 
backenes  Roggenbrot  mit  einer 
herrlichen  braunen  Kruste  und  fri¬ 
sche  Landbutter.  Dazu  reichte  der 
Wirt  Bier  und  Tee.  Hanna  wandte 
sich  der  Wirtin  zu  und  lobte  die 
gute,  schmackhafte  Mahlzeit  und 


sagte  anerkennend:  „Liebe  Frau 
Jurkschat,  Sie  haben  für  uns  so  et¬ 
was  Köstliches  auf  den  Tisch  ge¬ 
zaubert,  womit  sie  uns  sehr  ver¬ 
wöhnt  haben.  Dafür  möchten  wir 
Ihnen  vielmals  danken.  Wir  wer¬ 
den  noch  oft  daran  zurückdenken. 
Nun  müssen  wir  aber  wirklich  auf¬ 
brechen.  Es  wird  jetzt  höchste  Zeit 
für  uns."  Dann  verabschiedeten  sie 
sich  sehr  freundlich  voneinander. 

„Fahrt  bloß  vorsichtig,  damit 
euch  nichts  passiert.  Viele  Grüße 
auch  an  die  Eitern  und  kommt  bald 
mal  wieder.  Wir  würden  uns  sehr 
freuen",  rief  ihnen  der  Wirt  noch 
aufmerksam  zu.  So  fuhren  sie  im 
schnellen  Trab  in  der  bereits  einge¬ 
tretenen  Dämmerung  davon. 

Der  Wirt  betrat  mit  seiner  Frau 
langsam  und  nachdenklich  wieder 
seine  Gastwirtschaft  und  sagte  mit 
verhaltener  Stimme,  indem  er  sich 
verstohlen  über  seine  Augen 
wischte:  „Ja,  ja,  Augustchen,  Hans- 
Georg  hat  sich  wirklich  ein  hüb¬ 
sches,  liebes  Mädchen  ausgesucht. 
Sie  hat  ein  so  angenehmes  liebens¬ 
würdiges  Wesen." 

Fortsetzung  folgt 
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£os  Eflptntficnbfaii 


Frau  und  Familie 


Für  Sie  gelesen  Aus  dem  Meer  des  Vergessens 


Humor  steckt  an 


Wie  weit  taucht  die  Erinnerung  in  unsere  Kindheit  zurück? 


Sie  saß  in  der  Bahn,  hatte  ein 
handliches  Taschenbuch  in 
der  Hand  und  schmökerte  ge¬ 
nußvoll.  Immer  wieder  verzog 
sich  ihr  Gesicht  zu  einem  breiten 
Grinsen,  ja  manches  Mal  unter¬ 
drückte  sie  gar  ein  herzhaftes 
Lachen.  Mußtejasehr  heiter  sein, 
dieses  Buch.  Erst  ein  umständli¬ 
cher  Blick  auf  den  Titel  brachte 
Aufklärung.  Kein  Wunder:  Gün- 
therH.  Ruddies  hatte  wieder  ein¬ 
mal  „zugeschlagen".  Der  Autor 
aus  Insterburg  hat  neue  Humor¬ 
geschichten  bei  Husum  heraus¬ 
gebracht:  Wie  es  weiter  lebt  und 
lacht:  Ostpreußen  (102  Seiten, 
brosch.,  11,80  DM). 

In  bewährter  Art  erzählt  Rud¬ 
dies  von  seinen  Landsleuten, 
von  so  mancher  Schlitzohrigkeit. 
Neu  ist  bei  diesen  Geschienten, 
daß  Ruddies  sich  auch  ausmalt, 
wie  es  sein  könnte  -  in  50  oder 
gar  75  Jahren;  sein  Humor  macht 
auch  vor  einer  Zeitgrenze  nicht 
halt.  Was  also  machen  die  ge¬ 
klonten  Elche  in  Ostpreußen, 
nachdem  alle  Menscnen  das 
Weite  gesucht  haben?  Und  war¬ 
um  sollte  es  nicht  ein  Gen  geben, 
das  für  die  Liebe  zu  Ostpreußen 
verantwortlich  ist?  Ruddies  je¬ 
denfalls  scheint  mit  diesem  Gen 
gesegnet  zu  sein.  Er  versteht  es, 
seine  I  leimatliebe  in  humorvolle 
Geschichten  zu  verpacken,  die 
süchtig  machen  können  -  nach 
Ostpreußen  und  einem  leisen 
Quiddern.  Vorsicht:  Anstek- 
kungsgefahr!  os 


Was  gelten  mir  alle  meine  Rei¬ 
sen  zusammengerechnet,  im 
Vergleich  zu  dem  kurzen  Viertel¬ 
stündchen  Weg,  da  ich  eines 
Abends  auf  dem  Acker  des  Groß¬ 
vaters  den  »langen  Hag'  entlang 
nach  dem  Steinbrücklein  getragen 
wurde?"  Niemand  anders  als  der 
bekannte  Dichterund  Essayist  Carl 
Spitteier  („Meine  frühesten  Erleb¬ 
nisse")  bekennt  sich  zu  dieser 
Früherinnerung  seiner  Kindheit. 
Als  ein  Genie  der  Früherinnerung 
(herausgewählt  aus  2  000  Autobio¬ 
graphien)  fährt  er  fort:  „Ich  spürte 


Gedanken¬ 

austausch: 

Erinnerungen 
an  die  Jugend 
werden  wach, 
so  auf  dem 


der  Ostpreußen 
vor  drei  Jahren 

Foto  Korall 


mich  auf  dem  Arm  von  jemand 
herumgetragen,  der  mich  schon 

^dttepun^  ™cht  mei-  ejnes  vielleicht  80jährigen  Lebens  Freude  imstande,  aus  meinem  12-, 
n  Jr.  S  i  * r;  ?me  •  Urmen£f  als  Klippen  aus  dem  Meer  des  Ver-  höchstens  14monatigen  Alter  eine 

fä  Ä  «™6cn.  sE™n8Är 

wendete,  erblickte  ich  unglaublich  Gegen  diese  ersten  Triebe  der 
hohe,  lautlose  Dinge,  die  ich  deut-  beginnenden  Persönlichkeit  wird 

lieh  sah,  aber  nichtfcgriff."  Es  war  von  den  meisten  Eltern  und  Erzie-  Erdboden  der  Kindheit  n^hauf- 
Spittelers  Ausflug  zwischen  dem  hem  unglaublich  gesündigt,  in-  f IZIÜl ci-F.iW 
zweiten  und  dritten  Lebensjahr  auf  dem  sie  in  dem  alles  überwuchern-  n<*h,  .ff®  ,^¥e.r 

dem  Arm  eines  Dienstmädchens . . .  den  Bestreben,  ein  „artiges  und  ge- 

horsames  Kind"  zu  erziehen,  gar  >hn  Sein  ferneres,  nachdunkelndes 

Wer  sich  ganz  in  das  Weben  und  nicht  daran  denken,  daß  auch  das  Bild  schwebte  mir  uber  spatere  Jah- 
Wehen  seiner  eigenen  Kindheit  Kind  bereits  Persönlichkeits-  re  stets  wieder  herein, 
zurückversetzen  will,  dem  werden  merksmale  hat,  zur  Geltung  und  vVie  oft  wird  der  Lebensplan  ei- 
diese  Früherinnerungen  die  Seite-  Anerkennung  kommen  will  und,  nes  Menschen  durch  früheste 
ne  Wehmut  bescheren,  sich  als  wenn  man  es  ihm  versagt,  schwer  Kindheitserlebnisse  verdeutlicht? 
Kind  wiederzusehen  und  auch  darunter  leidet.  Als  Richard  Wagners  Stiefvater 

wiederzufühlen.  Dringen  wir  aber  Wer  weiß,  ob  die  Persönlichkeit  gestorben  war,  trat  die  Mutter  in 

weiter  vor,  einer  Odyssee  gleich-  gines  Werner  von  Siemens  nicht  üie  Kinderstube  und  sagte  dem 
sam,  so  wird  uns  sein,  als  ob  uns  3uf  eine  Anerkennung  seiner  kind-  kleinen  Richard:  „Aus  dir  hat  er 
alle,  alle  diese  Kindheiten  mit  ver-  liehen  Eindrücke  zurückzu  führen  etwas  machen  wollen!  —„Ich  ent- 
trautem  Gesicht  anblicken.  Sie  ist?  Sein  Vater  trug  dem  Fünfjähri-  sinne  mich  ,  spricht  Wagner  in  sei- 
werden  uns  selbst  in  der  Brandung  gen  auf(  seine  um  drei  Jahre  ältere  nen  Erinnerungen,  „daß  ich  lange 

Schwester  zu  begleiten  und  sie  mit  Zeit  1™r  eingebildet  habe,  es  würde 
.  j  j  i  einem  Stock  zu  beschützen,  da  sie  wirklich  etwas  aus  mir  werden!" 

neiner  Hand  ,  vie“  wi,rd «, einer  -i?*  z„u 

„  “W“  'Tur-rCi  13 j  fernen  Zukunft  gelingen,  bewußt 

Jnlrl  Hpr  Ddwp  in  HtIIp  f\  sachlich  vollbrachte  er  die  Tat,  und  heilsame  lebensbestimmende  Kind- 
.old  der  Ustsee  in  Halle  Ö  er  schreibt:  Es  ist  merkwürdig,  hei tSeind rücke,  die  fest  im  Cedächt- 
entdeckte  ich  etwas,  was  mich  fas-  welchen  Eindruck  dieser  erste  Sieg  njs  verankert  werden,  hervorzuru- 
zinierte.  Es  glänzte  und  funkelte,  auf  mein  kindliches  Gemüt  ge-  fen.  Es  muß  ja  nicht  immer  nach  der 
und  was  gab  es  alles  zu  sehen!  macht  hat.  Jetzt,  nach  mehr  als  sieb-  Methode  des  Vaters  des  berühmten 
Na  hock  dich  am  Bork'"  saete  ien  f !  e  E^sonen  Bildhauers  Benvenuto  Cellini  sein, 

<£  SÄU  -2 

T^V°kAr;  P  ,  Bac^ifc-|crdrgS,iobe- 

Hand,  warm  und  aneenehm.  nicht  Auch  der  Dichter  Jean  Paul  er‘  vo11  “  verabreichte,  dami  er  diesen 


5  Jan*'cn  So  begann  meine  stille  Liebe  zum 

nS°IT  7  Bernstein.  Viele  Geschichten  hörte 
cn.  uie-  besonders  aber,  wenn  ein  oder  > 
in  tffU  aucB  zwe*  Bärenfang  getrunken  /■ 
tun-ere-  wurden.  Ich  lernte  vieles  aus  der  jn 
lenDurg  Geschichte  des  Bernsteins,  über  ba 
F  seine  Entstehung  bis  zur  Bearbei- 

urg  und  tung,  über  Land  und  Leute  kennen  _ , 

:h  dann  uno  lieben.  Johanna  Kalläwe  Stummfilmära  begann.  Schon  mit 
jng  mit  den  Stummfilmen  „Der  Bund  der 

it  einem  *  Drei",  „Pique  Dame",  „Die  Hose" 

igsberg.  . ,  .  .  (an  der  Seite  von  Werner  Krauß), 

»Tages  Die  Arbeit  müdem  Rohbernstein  Qie  blaue  Maus",  „Casanova" 
nschlei-  zeigt  Johanna  Kallawe  am  17./18.  und  „Die  Todesschleife"  begeister- 
ti  bisher  Mai  auf  dem  Deutschlandtreffen  te  sie  ihr  Publikum, 
zum  er-  der  Ostpreußen  in  Düsseldorf 


Jenny  Jugo:  Star  vergangener  Jahrzehnte 

ls  sie  1961  für  ihr  langjähriges 


Mühelos  schaffte  sie  den  Sprung  ^ 

zum  Tonfilm.  Die  30er  Jahre  be- 
scherten  der  1906  geborenen 
Künstlerin  aus  der  Steiermark  ei- 
nen  Leinwanderfolg  auf  den  ande- 
ren.  Mit  den  Streifen  „Heute  Nacht 

eventuell",  „Wer  nimmt  die  Liebe  Jenny  Jugo:  Viele  Erfolge  auf  der 
ernst",  „Herz  ist  Trumpf",  „Ein  Leinwand  Foto  kai-press 

Lied  für  Dich",  „Pygmalion", 

„Mädchenjahre  einer  Königin"  - 
um  nur  einige  zu  nennen  -  avan¬ 
cierte  die  Schauspielerin  zu  den 
beliebtesten  deutschen  Filmstars 
jener  Zeit.  In  „Die  Gattin"  (1943) 
war  Viktor  Staal  ihr  Partner. 


LvO 

*t.  und  mm«td*ut*ch« 
Undsmsnnschalten 
HAUS  OER  HEIMAT 
*dl«rberatung 


sie  1949  die  Hauptrolle  in  dem 
DEFA-Streifen  „Träum'  nicht,  An¬ 
nette".  Unter  der  Regie  von  Hel¬ 
mut  Käutner  drehte  sie  1950  mit 
Peter  van  Eyck  ihren  letzten  Film 
„Königskinder",  dann  zog  sie  sich 
Nach  ihrer  Scheidung  von  dem  auf  ihren  oberbayerischen  Bauem- 
Schauspieler  Emo  Jugo  heiratete  hof  ins  Privatleben  zurück.  „Das 
’  '  *  "  n  langjäh-  Publikum  soll  mich  so  in  Erinne- 

i  Friedrich  rung  halten,  wie  ich  mal  war." 

l"  Seit  einer  falschen  medizinischen 

Behandlung  Mitte  der  70er  Jahre  ist 
_  es  nur  in  die  Schauspielerin  gelähmt  und  an 
zwei  Filmen  ein  Wiedersehen  mit  den  Rollstuhl  gefesselt.  Am  14.  Juni 

fWhirW  mit  Bernstein-  Johanna  Kalläwe  in  ihrer  Brandenburger  Tracht  Jenny  Jugo.  An  der  Seite  von  Max  1996  feierte  der  ehemalige  Ufa-Star 
Geschickt  mit  Bernstein.  Foto  privat  Eckard  und  Karl  Schönböck  spielte  den  90.  Geburtstag.  kai-press 
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sie  in  den  30er  J ahren  ihren  langja  h 
rigen  Filmpartner  Enrico  Frieai 
Benfer,  der  in  Oberitalien  eine  Fa¬ 
brik  besaß. 

Nach  dem  Krii 


hpt- 

TV?  l'  5  , 

Lewe  Landslied, 

„Erinnern  Sie  sich  noch  an  das  Königs¬ 
berger  Jungchen,  das  sich  vor  Jahren 
nach  seinem  Großvater  Hans  Crome 
erkundigte  und  durch  Ihre  Veröffentli¬ 
chung  einen  riesigen  Erfolg  hatte?" 
fragt  Friedrich  Gilae.  Aber  sicher  doch, 
vor  allem  wegen  der  Erfolge.  Leider  fiel 
dann  das  Echo  auf  seine  nächste  Bitte 
um  Hilfe  bei  der  Familienforschung 
kläglich  aus  -  nuscht  kam.  Darum  stellt 
er  jetzt  einige  -  dankenswerterweise 
kurzgefaßte  -  Fragen  an  unsere  Fami¬ 
lie:  „Wer  kann  mir  nähere  Auskunft 
geben  über  meine  Evakuierung  im  Al¬ 
ter  von  4  Jahren  mit  der  Watermann- 
schen  Klinik  in  Danzig  über  die  Ostsee 
1945?  -  Wer  weiß  etwas  über  den  Mül¬ 
ler  Gilde,  der  in  oder  bei  Danzig  im  Jah¬ 
re  1885  von  den  Flügeln  seiner  eigenen 
Mühle  erschlagen  wurde,  und  über  die 
Gildes  im  Memelland  zwischen  1800 
und  1850  (Waaschken,  Grünheide, 
Thalaiken-Jakob)?"  Herr  Gilde  bietet 
aber  auch  etwas  an,  nämlich  eine  um¬ 
fassende  Auskunft  über  die  1712  in 
Pabbeln,  Amt  Szirgupönen,  Kreis 
Gumbinnen,  eingewanderten  Gebrü¬ 
der  Göldi  und  deren  Nachfahren  in 
über  70  Linien  bis  heute.  (Friedrich  Gil¬ 
de,  Neukoppel  26  in  23795  Schacken¬ 
dorf.) 


Wenn  alles  Suchen  bisher  vergeblich 
war,  bleibt  als  letzte  Hoffnung  die  ost¬ 
preußische  Familie.  So  auch  für  meinen 
in  Dresden  lebenden  Berufskollegen 
Kurt  Olschinski,  für  den  bis  zum  Mau¬ 
erfall  die  Suche  nach  seiner  Halb¬ 
schwester  nicht  möglich  war.  Die  am  3. 
April  1920  in  Johannisburg  geborene 
Edeltraud  Frieda  Olschinski  stammte 
aus  der  ersten  Ehe  seines  vor  25  Jahren 
verstorbenen  Vaters.  Sie  wohnte  mit 
ihrer  Mutter  Wilhelmine,  geb.  1883, 
Hebamme  von  Beruf,  bis  zur  Vertrei¬ 
bung  in  Johannisburg,  Bahnhofstraße 
23.  Edeltraud  Olschinski  soll  seit  der 
Flucht  in  Westdeutschland  wohnhaft 
und  mit  einem  Zahnarzt  verheiratet 
sein.  Mehr  weiß  der  Suchende  nicht, 
für  den  das  Auffinden  seiner  Halb¬ 
schwester  ein  großes  spätes  Glück  be¬ 
deuten  würde.  Ich  hoffe  für  ihn  auf  ein 
echtes  Familienwunder!  (Kurt  Ol¬ 
schinski,  Tanneberger  Weg  15  in  01 169 
Dresden.) 


Und  das  gilt  auch  für  die  heute  in  den 
USA  lebende  Hedwig  Osterloh  geb. 
Payk,  die  ihre  Jugendfreundin  Ruth 
Purwin,  geboren  am  31.  Januar  1927  in 
Amswalde  bei  Arys,  sucht.  Nach  dem 
Krieg  wohnte  diese  in  Prenzlau.  Wahr¬ 
scheinlich  trägt  sie  jetzt  durch  Ehe¬ 
schließung  einen  anderen  Namen. 
Hedi  Pay  k  würde  sich  freuen,  von  ihrer 
alten  Freundin  zu  hören.  (Zuschriften 
an  Hedwig  Osterloh,  9345  Geddes 
Road,  Saginaw  48609  Michigan,  USA, 
oder  an  Hans-Günter  Kath,  Wörthstr.  8 
in  42855  Remscheid.)  -  Ihre  ehemalige 
Freundin  sucht  auch  Else  Teetzen,  geb. 
Szepanski,  die  mit  Ruth  Heischmann, 
Jahrgang  1924/25,  in  Preußisch  Hol¬ 
land  die  Schulbank  drückte.  Ruth  ging 
bereits  in  den  30er  Jahren  mit  ihren  El¬ 
tern  ins  „Reich"  und  meldete  sich  nicht 
mehr.  Aber  vor  einigen  Jahren  las  Frau 
Teetzen  im  Ostprcußenblatt  eine  Todes¬ 
anzeige,  in  der  Ruth  ...  geb.  Heisch¬ 
mann  aus  der  EX-DDR  aas  Ableben 
ihres  Mannes  bekanntgab.  War  es  die 
alte  Freundin?  Leider  kam  ihr  das  Blatt 
abhanden.  Nun  hofft  sie  auf  ein  Le¬ 
benszeichen.  (Else  Teetzen,  Voltastra¬ 
ße  21  in  30165  Hannover.) 


Und  nun  wird's  brandeilig:  Bis  zum 
Pfingsttreffen  in  Düsseldorf  soll  eine 
Kartei  von  derzeit  noch  lebenden  Ost¬ 
preußen,  die  sich  von  1945-1948  in  dä¬ 
nischen  Internierungslagern  befanden, 
erstellt  werden,  um  alte  Lagerfreund¬ 
schaften  aufzufrischen.  Folgende  An¬ 
gaben  werden  benötigt:  Lagemame, 
Zeitdauer  des  Aufenthaltes,  Personen¬ 
name,  auch  Geburtsname,  Herkunft 
und  heutige  Anschrift  sowie  Beschrei¬ 
bung  des  Fluchtweges.  Auch  Namen 
von  ehemaligen  Mitinsassen  sind  er¬ 
wünscht.  (Edeltraud  Kirchner,  geb. 
Schaar,  Bruktererstraße  1  in  46395  Bo¬ 
cholt,  Telefon  0  28  71  /68  80.) 


I  Ruth  Geede 
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Das  politische  Buch 


Klimapolitik: 

Nur  eine  naturale 
Utopievariante? 

Eine  Dissertation  zu  der  jungen 
Disziplin  „Klimapolitik",  die 
den  kühnen  Anspruch  erhebt, 
nicht  einem  oberflächlichen  Eklek¬ 
tizismus  zu  verfallen,  weckt  beim 
Lesen  hohe  Erwartungen,  zumal 
sich  der  Autor  als  Projektleiter 
„Klimapolitk"  am  Wuppertal-In¬ 
stitut  für  Klima,  Umwelt,  Energie 
am  Wissenschaftszentrum  Nord¬ 
rhein-Westfalen,  als  Enquete-Mit¬ 
arbeiter  sowie  als  Klimaexperte 
des  Intergovemmental  Panel  on 
Climate  Change  ausweist  und  auf 
immerhin  350  Literaturstellen  ver¬ 
weist. 

Doch  hat  man  die  zu  lange  Kurz¬ 
fassung  der  Ergebnisse  der  sieben 
Schlüsselbegriffe  „Grenze,  Risiko, 
Zeit,  Raum,  Gerechtigkeit,  Effizi¬ 
enz,  Kompatibilität"  endlich  auf 
der  vergeblichen  Suche  nach  neuen 
Gedanken  durchforstet  und  freut 
sich  auf  den  Faktenteil,  folgt  die 
nächste  Enttäuschung.  Der  Autor, 
Wirtschafts-  und  Rechtswissen¬ 
schaftler,  betreibt  mit  den  Worten 
Kants  keineswegs  einen  Dialog  mit 
der  Natur,  sondern  zwingt  ihr  sei¬ 
ne  eigene  ideologische  Sprache 
und  wirklichkeitsfremde  Modelle 
auf.  Selbst  dabei  ist  er  wenig  origi¬ 
nell,  sondern  wiederholt  in  Kapitel 
1,  „Der  menschengemachte  Treib¬ 
hauseffekt",  nur  das,  was  in  den 
diversen  Enqueteberichten  und 
den  Berichten  des  Intergovem¬ 
mental  Panel  on  Climate  Change 
geschrieben  wurde,  und  betätigt 
sich  als  Sprachrohr  politisierter  ste¬ 
reotyper  Klischees. 

Für  eine  Dissertation  ungewöhn¬ 
lich,  macht  der  Autor  nicht  einmal 
ansatzweise  auch  nur  den  gering¬ 
sten  Versuch,  das  Objekt  seiner 
Politdisziplin,  das  „Klima",  zu  de¬ 
finieren,  zumal  es  sich  herumge¬ 
sprochen  haben  müßte,  daß  es  sich 
um  ein  „Kunstwort"  handelt  ohne 
eigenständige  physikalische  Exi¬ 
stenz  und  Relevanz.  „Klima"  ist  ein 
statisch-statistischer  Wert,  eine  to¬ 
tal  vom  vorherigen  Wettergesche¬ 
hen  abhängige,  nachträglich  er- 
rechnete  Mittelungsgröße.  Wie 
man  diese  politisch  steuern  will, 
das  bleibt  bis  zum  Schluß  des  Bu¬ 
ches  ein  wohlgehütetes  Geheimnis 
und  enthüllt  die  „Klimapolitik"  als 
neue  naturale  Utopievariante. 

Der  wissenschaftliche  Seriosität 
Vortäuschen  sollende  Baron  Jean- 
Joseph  Fourier,  der  1811  für  seine 
Abhandlung  über  die  Ausbreitung 
der  Wärme  ausgezeichnet  wurde 
und  der  zu  der  unwiderlegten  Er¬ 
kenntnis  kam,  daß  der  Wärmefluß 
stets  dem  Temperaturgradienten 
proportional  und  ein  irreversibler 
Vorgang  ist,  würde  sich  vehement 
wehren  gegen  die  Unterstellung, 
den  „T reibhauseffekt "  erfunden  zu 
haben.  Hätte  wenigstens  Svante 
Arrhenius  (1896)  vorher  Fourier 
(1824),  Mayer  (1842)  oder  Clausius 
(1850)  gelesen,  dann  hätte  er  ge¬ 
wußt,  daß  Wärme  Molekülbewe¬ 
gung  ist  und  nicht  von  selbst  von 
einem  kälteren  zu  einem  wärme¬ 
ren  Körper  übergehen  kann.  Doch 
so  setzte  er  das  Phantasma  „Treib¬ 
haus"  als  Perpetuum  mobile  zwei¬ 
ter  Art  in  die  Welt,  dessen  Realisie¬ 
rung  sich  die  „Klimapolitik"  ohne 
Rücksicht  auf  Kosten  offensicht¬ 
lich  zum  Ziel  gesetzt  hat. 

Wer  Ressourcen  schonen,  den 
Wirkungsgrad  beim  Primärener¬ 
gieeinsatz  erhöhen  will,  der  sollte 
sich  an  physikalischen  Fakten  ori¬ 
entieren  und  nicht  Energie  und 
Geld  in  die  Utopie  oder  Ideologie 
„Klimaschutz"  irreversibel  fehlin¬ 
vestieren.  Dr.  Wolfgang  Thüne 

Reinhard  Loske:  Klimapolitik.  Im 

Spannungsfeld  ron  Kurzzeitinteres¬ 
sen  und  Langzeiterfordemissen,  Me¬ 
tropolis  Verlag,  Marburg  1996,  342 
Seiten,  39,80  DM 


Traum  von  Stabilität  und  Wohlstand  ist  zu  Ende 


Verfassungsrechtliche  und 


SOZIALSTAAT 
IN  DER  KRISE 


Knapp  und  unmißverständlich 
verkünden  die  Herausgeber 
des  hier  anzuzeigenden  Sammel¬ 
bandes:  „The  Party  is  over!"  Die 
„Party",  das  war  -  so  muß  wohl 
vom  heutigen  Standpunkt  aus  ge¬ 
sagt  werden  -  „der  Traum  von  im¬ 
merwährender  Stabilität  und 
Wohlstandsmehrung",  der  sich  in 
der  Tat  „als  Illusion"  erwiesen  hat. 
Die  Gründe  für  das  Scheitern  die¬ 
ser  Illusion  sehen  die  Autoren 
zum  einen  in  den  gigantischen  so¬ 
zialen  Transfers  in  die  neuen  Bun¬ 
desländer  und  zum  anderen  im 
Prozeß  der  „Globalisierung".  Die 
Herausgeber  fordern  aufgrund 
der  für  Deutschland  völlig  verän¬ 
derten  Rahmenbedingungen  ins¬ 
besondere  zwei  Konsequenzen: 
Zum  einen  die  Entwicklung  ei¬ 
nes  umfassenden  Kostenbewußt¬ 
seins.  Für  den  Staat  heißt  dies  in 
erster  Linie  die  weitestgehende 
Entlastung  der  Unternehmen,  da¬ 
mit  diese  „die  angebotsorientierte 
Revolution"  nachholen  können. 
Diese  Forderung  meint  nicht  mehr 
und  nicht  weniger  als  den  Nach¬ 
vollzug  dessen,  was  in  den  80er 
Jahren  unter  den  Schlagworten 
„Reaganomics"  oder  „Thatche- 
rism"  verstanden  wurde.  Zum  an¬ 
deren  wird  die  Forderung  nach 
einer  „generellen  Schlankheits¬ 
kur"  des  Staates  erhoben.  Es  läßt 
sich  unschwer  erkennen,  daß  der 
wirtschaftstheoretische  Bezugs¬ 
rahmen  dieser  Forderungen  menr 
oder  weniger  neoliberaler  Natur 
ist.  Daß  der  Neoliberalismus  mit 
seiner  Doktrin  des  „zu  entfesseln¬ 
den  Marktes",  so  z.  B.  der  Chef- 
Ökonom  der  Deutschen  Bank, 
Prof.  Norbert  Walter,  im  Sozial¬ 
staat  eher  eine  Verzerrung  der 
Marktkräfte  als  einen  Wert  an  sich 
sieht,  ist  keine  Nachricht  von  gro¬ 
ßem  Neuigkeitswert  mehr. 

Es  liegt  in  der  Konsequenz  des 
neoliberalen  Denkens,  wenn  z.  B. 
der  an  der  Universität  der  Bundes¬ 
wehr  Hamburg  dozierende  Prof. 
Haase  in  seinem  Beitrag  dekre¬ 
tiert,  daß  „die  Sozialpolitik  dort 
ihre  Grenze  hat,  wo  Umvertei¬ 
lungsmaßnahmen  die  Funktions¬ 
fähigkeit  des  Marktsystems  beein¬ 
trächtigen".  Wo  muß  diese  Grenze 
aber  gezogen  werden?  Ist  nicht 
letztlich  jede  „Umverteilungs¬ 
maßnahme"  ein  „Eingriff  in  die 
Funktionsfähigkeit  des  Marktes"? 
Genauso  sehen  es  die  Puristen  des 
Neoliberalismus.  Sie  sehen  die 
Bundesrepublik  durch  ein  „Über¬ 
maß  an  Sozialem"  charakterisiert, 
das  „Rationalisierung,  Schatten¬ 
wirtschaft  und  Standortverlage¬ 
rung"  zur  Folge  hat.  Die  Folge: 
ständig  steigende  Arbeitslosig¬ 
keit,  die  zuletzt  Rekordhöhen  er¬ 
reichte. 

Alle  Autoren  sind  sich  daher  ei¬ 
nig,  daß  der  Sozialstaat,  so  wie  er 
in  der  Bundesrepublik  existiert. 


ökonomische  Analyse  des  Sozialstaats  zeigt  dessen  Schwachstellen  aut 


den  „Allokationsmechanismus 
des  Marktes"  empfindlich  stört. 
Genau  diese  Hypertrophierung 
des  Sozialstaates  führte  aus  ihrer 
Sicht  zu  der  bereits  im  Titel  ange¬ 
sprochenen  „Krise  des  Sozial¬ 
staats". 

Gemäß  neoliberaler  Doktrin  set¬ 
zen  die  Autoren  auf  eine  Beendi¬ 
gung  aus  der  „kollektiven  Flucht" 
aus  aer  Verantwortung  für  die  Da¬ 
seinsvorsorge.  Aus  aer  „Verant- 
wortungsetnik"  leitet  z.  B.  der  Öko¬ 
nom  Wolf  Schäfer  ab,  daß  das  Indi¬ 
vidualprinzip  Vorrang  vor  dem 
Sozialprinzip  bzw.  das  Subsidiari- 
täts-  vor  dem  Solidaritätsprinzip 
zu  haben  hat.  Gesellschaften,  so 
behauptet  Schäfer,  die  sich  von  die¬ 
sen  „Kriterien  entfernen",  könnten 
„auf  Dauer  nicht  überleben". 

Es  ist  nicht  von  der  Hand  zu  wei¬ 
sen,  daß  sich  das  deutsche  Sozial- 
wie  Lohnsystem  im  „internationa¬ 
len  Wettbewerb  behaupten  muß", 
wie  es  Wolf  Schäfer  in  seinem  Bei¬ 
trag  feststellt.  Festgehalten  wer¬ 
den  muß  aber  auch,  daß  die  Augu¬ 
ren,  die  heute  unentwegt  die 
Schlagworte  Deregulierung,  Pri¬ 
vatisierung  und  offene  Märkte  im 
Munde  führen,  einer  Art  von  „self¬ 
fulfilling  prophecy"  folgen.  Nach¬ 
dem  von  den  Politikern  jahrelang 
die  sogenannten  „direkten  und 


indirekten  Handelshemmnisse" 
(z.  B.  in  den  GATT  bzw.  WTO- Ver¬ 
einbarungen)  beseitigt  wurden  - 
und  werden!  -  mußte  der  Sozial¬ 
staat  deutscher  Prägung  zwangs¬ 
läufig  unter  Druck  geraten. 

Insbesondere  die  gering  qualifi¬ 
zierten  Arbeitnehmer  werden  in 
immer  schnellerer  Taktfolge  von 
der  Industrie  freigesetzt  und  sol¬ 
len  in  der  freilich  noch  zu  entwik- 

und  In- 
\rbeits- 
ür  viele 

eine  Schimäre  bleiben  wird,  mach¬ 
te  der  ehemalige  Sicherheitsbera¬ 
ter  der  Carter-Administration, 
Zbigniew  Brzezinski,  anläßlich  ei¬ 
ner  Tagung  im  Fairmont-Hotel  in 
San  Francisco  klar,  als  er  den  Be¬ 
griff  „tittytainment"  kreierte,  mit 
den  diejenigen  80  Prozent  der  ar¬ 
beitsfähigen  Weltbevölkerung  ge¬ 
meint  sind,  die  eigentlich  nicht 
mehr  gebraucht  werden,  um  die 
Wirtschaft  global  am  Laufen  zu 
halten.  Diese  müßten  seiner  An¬ 
sicht  nach  von  den  restlichen  20 
Prozent,  den  Globalisierungsge- 
winnem,  mit  „Hamburger-Jobs" 
und  seichtem  Boulevard-TV,  wie 
es  heute  in  den  USA  die  Regel  ist, 
„unterhalten"  werden. 

Unter  den  Auspizien  einer  der¬ 
artigen  Entwicklung  wird  es 


kelnden  „Dienstleistungs¬ 
formationsgesellschaft"  / 
plätze  finden.  Daß  diese  f 


zwangsläufig  zur  Erosion  des  So¬ 
zialstaates  kommen,  dessen  Be¬ 
sonderheiten  sukzessive  abgebaut 
werden  müssen,  damit  der  Stand¬ 
ort  Deutschland  „konkurrenzfä¬ 
hig"  bleibt. 

Bereits  heute  zeigt  sich  aber,  daß 
der  von  der  neolioeralen  Schule 
angekündigte  internationale  Zu¬ 
gewinn  an  Wohlstand  durch 
„komparative  Kostenvorteile" 
nichts  als  pure  Ideologie  ist.  Dar¬ 
über  steht  in  dem  vorliegenden 
Buch  leider  nichts  zu  lesen.  Die 
Autoren  bewegen  sich  innerhalb 
der  Grenzen  der  bloßen  Vernunft 
der  liberalen  Denkschule.  Inner¬ 
halb  dieser  Grenzen  argumentie¬ 
ren  sie  durchaus  folgerichtig.  Kei¬ 
ner  wagt  allerdings  den  Wurf  ei¬ 
ner  grundsätzlichen  Einordnung 
der  gegenwärtigen  Logik  des  zu 
„entfesselnden  Marktes",  der  - 
wie  es  der  Sozialwissenschaftler 
Horst  Ahfeldt  düster  prognosti¬ 
zierte  -  auf  eine  „Sozialentropie" 
zusteuert,  deren  „Abbild  zwi¬ 
schen  New  York  und  Kalkutta 
liegt".  Michael  Wiesberg 

Meinolf  Dierkes,  Klaus  Zitnmer- 
mann  (Hrsg):  Sozialstaat  in  der 
Krise.  Hat  die  soziale  Marktwirt¬ 
schaft  noch  eine  Chance?  Gabler- 
Verlag,  Frankfurt /Main  1996,  295 
Seiten,  78,-  DM 


Schlaglichter  auf  die  Archivarbeit 

Arbeitsbericht  des  Geheimen  Staatsarchivs  Preußischer  Kulturbesitz  vorgelegt 


Archive  stehen  nicht  gerade  im 
Ruf,  Häuser  mit  weit  offenen 
Türen  zu  sein.  Besonders  ver¬ 
schlossen  erscheint  solch  eine  Ein¬ 
richtung,  wenn  sie  obendrein  mit 
dem  Adjektiv  „Geheim"  begabt  ist. 
Aber  genau  auf  diesen  Beinamen 
sind  die  Angehörigen  des  „Gehei¬ 
men  Staatsarchivs  Preußischer 
Kulturbesitz"  in  Berlin-Dahlem  ei¬ 
gentlich  stolz  -  ist  er  doch  einmalig 
in  der  deutschen  Archivlandschaft. 
Der  Ehrentitel  „Geheim"  doku¬ 
mentiert  die  besondere  Nähe,  in 
der  das  Archiv  einst  zum  Macht¬ 
zentrum  Brandenburg-Preußens 
stand;  er  weist  es  als  altes  preußi¬ 
sches  Zentralarchiv  aus.  Diese 
Funktion  erfüllt  das  Haus  noch 
heute,  obwohl  die  politische  Exi¬ 
stenz  des  Hohenzollemstaates  der 
Geschichte  verfiel.  Sein  Wesen  läßt 
sich  freilich  in  der  schriftlichen,  ar¬ 
chivierten  Überlieferung  der  Lan¬ 
desherren,  von  Amtsträgem  und 
Privatleuten  stets  aufs  neue  nach¬ 
vollziehen  und  mit  modernen  Fra¬ 
gestellungen  erforschen.  Diese  ein¬ 
malig  wertvolle  Überlieferung  zu 
bewahren  und  zu  erhalten  genört 
zu  den  Aufgaben,  die  das  Geheime 
Staatsarchiv  mittlerweile  im  Rah¬ 
men  der  Stiftung  Preußischer  Kul¬ 
turbesitz  erfüllt.  Mehr  noch:  von 
ihrem  Beinamen  leiten  die  Archi¬ 
varinnen  und  Archivare  in  Berlin 
vor  allem  die  Zielsetzung  ab,  den 
Zugang  zur  Institution  und  ihren 
Arbeitsmöglichkeiten  für  jeden  hi¬ 
storisch  Interessierten,  Wissen¬ 
schaftler  wie  Laien,  möglichst  of¬ 
fen  aufzuzeigen.  Sie  haben  daher 
1996  einen  „Arbeitsbericht"  publi¬ 
ziert,  der  den  Benutzern  gleichsam 
als  Wegweiser  zu  den  Quellen  im 
Geheimen  Staatsarchiv  dienen 
will. 

Die  Autoren  des  Buchs  vermit¬ 
teln  dem  Leser  konkrete  Einblick  in 
ihre  Arbeiten  als  Archivare  und 
Historiker,  um  ihm  damit  die  selb¬ 
ständige  Benutzung  der  Bestände 
zu  erleichtern.  So  orientieren  sich 
alle  Beiträge  an  der  gemeinsamen 
Zielsetzung,  aus  verschiedenen 
Perspektiven  Schlaglichter  auf  die 


breite  Basis  zu  werfen,  die  das  Ge¬ 
heime  Staatsarchiv  nun  erneut  für 
die  Quellensuche  der  historisch  in¬ 
teressierten  Öffentlichkeit  bietet. 
Erneut,  denn  die  Schriftschätze  des 
Archivs  waren  nach  1945  auf  zwei 
Dienststellen  in  Berlin  und  Merse¬ 
burg  verteilt.  Erst  nach  der  Wieder¬ 
vereinigung  konnten  sie  1993/94 
wieder  zusammengeführt  werden. 
Nun  sind  Urkunden,  Akten  und 
Amtsbücher,  Karten,  Bilder  und 
Plakate  in  Berlin  auf  die  respekta¬ 
ble  Länge  von  35  Kilometer  anein¬ 
andergereiht.  Sie  bilden  einen 
Quellenkomplex,  der  die  Ge¬ 
schichte  des  brandenburg-preußi¬ 
schen  Staates  und  jener  Millionen 
von  Menschen  dokumentiert,  die 
in  seinen  Bannkreis  gerieten  und  in 
ihm,  für  ihn  lebten,  stritten  oder  lit¬ 
ten;  eine  Historie,  die  vom  12.  bis 
ins  20.  Jahrhundert  reicht  und  zwi¬ 
schen  Elbe  und  Oder,  aber  ebenso 
am  Pregel  wie  am  Niederrhein  ihre 
Spuren  hinterließ. 

Das  preiswerte  Buch  will  also 
wie  ein  Schlüssel  sein,  mit  dem  sich 
jeder  zu  diesen  ungeheuer  vielfälti¬ 
gen,  freilich  schweigenden  Lebens¬ 
welten  der  Vergangenheit  seinen 
Zugang  verschaffen,  die  Sphinx 
mit  individuellen  Fragen  zum 
Sprechen  bringen  kann.  Im  Mittel¬ 
punkt  dieser  Bemühungen  steht 
der  detaillierte  Überblick,  den  eine 
Auflistung  der  Bestände  der  I.  und 
II.  „Hauptabteilung"  des  Archivs 
vermittelt.  Das  Geheime  Staatsar¬ 
chiv  ist  nach  seiner  derzeitigen 
Tektonik  freilich  noch  in  18  weite¬ 


re  Hauptabteilungen  gegliedert, 
doch  die  I.  HA  („Alte  und  Neue 
Reposituren")  zusammen  mit  der 
II.  HA  („Generaldirektorium")  bil¬ 
den  den  Löwenanteil  der  Überlie¬ 
ferungsmenge,  die  in  seinen  Maga¬ 
zinen  liegt.  Weitere  Bestandsgrup¬ 
pen  werden  ebenso  beleuchtet:  die 
Nachlässe,  die  Kartensammlungen 
und  Plankammern,  die  Freimau¬ 
rerarchivalien.  Ein  Beitrag  macht 
auf  die  Möglichkeiten  aufmerk¬ 
sam,  die  sich  mit  den  Beständen 
der  XX.  HA,  dem  Historischen 
Staatsarchiv  Königsberg,  für  die 
Erforschung  der  ostpreußischen 
Landesgeschichte  eröffnen;  ein  an¬ 
derer  bietet  anhand  von  Danziger 
Kalendern  reizvolle  Einblicke  in 
das  Alltagsleben  des  17.  und  18. 
Jahrhunderts. 

Fünf  weitere  Aufsätze  des  Ar¬ 
beitsberichts  sind  auf  die  Landes- 

feschichte  (Brandenburg-)Preu- 
ens  konzentriert  bzw.  verwal¬ 
tungshistorisch  konzipiert.  Sie  re¬ 
präsentieren  den  Auswertungs¬ 
auftrag,  den  die  Bediensteten  des 
Geheimen  Staatsarchivs  so  wie  ihre 
Erhaltungs-  und  Erschließungs¬ 
aufgaben  zu  erfüllen  suchen.  Be¬ 
sonders  spannend  liest  sich 
schließlich  ein  Beitrag,  der  die  Ge¬ 
schichte  des  Geheimen  Staatsar¬ 
chivs  von  1943  bis  1950  beschreibt, 
soweit  sie  in  die  Dienststelle  Mer¬ 
seburg  mündete.  Damit  wird  nicht 
zuletzt  an  die  Leistungen  von  Ar¬ 
chivarinnen  und  Archivaren  erin¬ 
nert,  die  zu  ihrem  Teil  in  schwerer 
Zeit  für  den  Erhalt  jener  ausgela- 
erten  Bestände  des  Geheimen 
taatsarchivs  sorgten,  die  nun  wie¬ 
der  am  angestammten  Berliner  Ort 
von  jedermann  benutzbar  sind. 

GSPK 

Jürgen  Kloosterhuis  (Hrsg.):  Aus 
der  Arbeit  des  Geheimen  Staatsar¬ 
chivs  Preußischer  Kulturbesitz, 
Selbstverlag  des  Geheimen  Staatsar¬ 
chivs  PK,  Berlin  1996,350  Seiten, 20,- 
DM,  zu  beziehen  nur  über  das  Ge¬ 
heime  Staatsarchiv  PK,  Archivstraße 
12-14,  14195  Berlin,  Tel.  0  30/ 
83  9011  25 


Ostpreußen  heute 


fcosöflpmifimbton 


Forschung  interessiert  sich  vermehrt  für  Ostpreußen 

hin  Abriß  über  die  Geschichte  der  Königsberger  Universität  ließ  Vergangenheit  wieder  aufleben 


it  der  Öffnung  Nord-Ost 


Archivaren  der  Stadt  unter  Füh¬ 
rung  des  Dekans  der  Geschichtsfa¬ 
kultät  einen  Gesamtüberblick  zur 
ostpreußischen  Geschichte  heraus. 
„Wostotschnaja  Prussia  s  drewne- 
schich  wremen  do  konza  wtoroj 
mirowoj  wojny"  (Ostpreußen  vom 
Mittelalter  bis  zum  Ende  des  Zwei¬ 
ten  Weltkrieges)  heißt  das  Werk, 
das  für  die  Studenten  mittlerweile 
die  wichtigste  Arbeitsgrundlage 
ist.  Besonderes  Interesse  finden 

Audi  in  F  m  h  |iatur^e!näß  ^clfc  Phasen,  wo  sich 

uK  r  die  Geschichte  Ostpreußens  handlung  „Pod  rossijskoj  koronoj" 

u  ider.  So  werden  an  der  Ge-  £•'.•  L  w»  •  (Unter  russischer  Krone),  die  sich 

schichtsfakultät  Kurse  zu  allen  |||||HI||||||||||||[|[||H|||HHHHHRHHHBHBBHHSNlli  m'l  der  Zeit  der  russischen  Beset- 

Ktedi'SbTÄeÜ  *«■>**»*  Oie  Universität  Fo«*  «2,  Areh,v  ÄftSS 

Irüp^TVnM  zum  Bei*  Die  zunehmende  Bedeutung  des  wennyj  -  Du  mein  einzig  Licht"  Pn'\n/St  erschien  vom  selben  Au- 

tioirtc^r  MinHorhoitor«  irfc^br  re'  e'nsHgen  ostpreußischen  und  Ko-  und  ist  ein  Gedichtband,  in  dem  |or«Marschruty  Petra  I.  w  Prussu 
lil"  n,tPr  ah..r  r  V  nigsberger  Lebens  findet  nicht  zu-  Lyrik  verschiedener  ostpreußi-  ^P1®  Reise wege  Peters  I.  m  Preu- 

tnito-ti  mcc  crko«  v  u  nC-  eS  letzt  in  zahlreichen  Publikationen  scher  Poeten  enthalten  ist.  Weitere  ßen).  Selbst  dem  sagenumwobe- 
(  t  r  'u-  0  nJsL  3  ß1SS^  ihren  Ausdruck.  Neben  vielen  Ab-  Arbeiten,  zum  Beispiel  die  Über-  °en  Bernstemzimmer  war  man  mit 

n  Ld  h0?16?  ‘  Handlungen  über  Immanuel  Kant  Setzung  Emst  Wiecherts,  sind  vor-  «Jantamyj  Pnsrak  (Bemstemge- 

Dabei  wird  d.e  deutsche  Vergan-  gewinnt  die  schöngeistige  Litera-  gesehen.  «penst  -  Andre,  Prshesdonski, 

genheit  des  Landes  als  Selbstver-  ^  immer  mehr  Fr*und|  ^  sind  8  Den  ößten  Beitrag  zum  ^  1997)  auf  der  Spur. 

s  anc  ic  ei  ingenommen.  zum  Beispiel  im  vergangenen  Jahr  deraufleben"  der  Vergangenheit  Ein  großes  Tabu  in  der  Betrach- 

Die  Vorlesungen  und  Semina-  _  leistet,  wie  bereits  erwärmt,  natür-  tungderVergangenheitistvielfach 

re  sind  sehr  beliebt  und  werden  lieh  auch  im  Bereich  der  Buchver-  noch  das  Ende  des  Zweiten  Welt- 

von  den  Studenten  stets  gut  be-  Kriegsende  tabuisiert  öffentlichungen  die  Geschichtsfor-  krieges.  So  erschien  aus  Anlaß  des 

sucht.  Dieses  große  Interesse  ist  _  schung.  Gewissermaßen  den  An-  50.  Jahrestages  des  Sieges  über 

leicht  erklärbar,  denn  Geschichte  fang  machte  1995  Kasimir  Lawri-  Deutschland  ein  kleines  Büchlein 

soll  den  Menschen  in  ihrer  Identi-  im  Verlag  „Jantamyj  Skas"  (Bern-  nowitsch,  der  aus  Anlaß  der  „Kenigsberg  -  tschetyre  dnja  stur- 
tätsfindung  helfen.  Und  wenn  man  stein-Sage)  zwei  Bände  mit  Ge-  450jährigen  Wiederkehr  der  Grün-  ma"  (Königsberg  -  Vier  Tage  des 
sich  mit  seiner  Umgebung  iden-  dichten  Agnes  Miegels  in  deut-  düng  der  Albertina  im  Jahr  davor  Sturms)  von  Anatolij  Darjakow,  in 
tifizieren,  wenn  man  seine  Hei-  scher  und  russischer  Sprache  er-  mit  seinem  Buch  „Albertina-Ot-  dem  die  Eroberung  der  Stadt  als 
matstadt  verstehen  will,  dann  muß  schienen.  Es  handelt  sich  dabei  um  scherki  istorii  Kenigsbergskogo  eine  „der  hellsten  Seiten  des  Gro- 
man  sich  auch  mit  ihrer  Ver-  die  im  Film  „Reise  durch  Ostpreu-  uniwersiteta"  einen  „Abriß  über  ßen  Vaterländischen  Krieges"  be- 
gangenheit  beschäftigen.  Und  die  ßen"  von  Klaus  Bednarz  angekün-  die  Geschichte  der  Königsberger  zeichnet  wird.  Dies  ist  jedoch  nicht 
Spuren  dieser  Vergangenheit  sind  digten  Arbeiten  des  Königsberger  Universität"  bot.  1996  gab  dann  so  sehr  als  Rückfall  in  alte  Zeiten  zu 
nun  einmal  deutsch  bzw.  preu-  Literaten  Sem  Simkin.  Ein  weiterer  eine  Autorengemeinschaft  von  verstehen,sondemeheralsGrund- 
ßisch.  Band  heißt  „Swjet  ty  moj  jedinst-  Professoren  der  Universität  und  läge  für  die  Legitimierung  der  heu¬ 

tigen  Rechtshoheit  Rußlands  über 
das  Gebiet. 

Neue  Perspektiven  für  das  Königsberger  Gebiet?  Ä hMÄdÄ 

deutsche  Quellen/  die  die  Vercsn* 

Russischer  Wissenschaftler  fordert  schnell  wirkende  Innovationsprogramme  genheit  objektiver  darstellen  könn¬ 
ten,  durch  Vernichtung  oder  Verla- 

In  den  letzten  fünf  Jahren  wurde  lung  konkurrenzfähiger  Produkte  ren.  Als  Steuerungsinstrument  soll  gerung  nach  Westen  in  den  Kriegs¬ 
viel  über  die  ökonomische  Lage  kaum  möglich.  Das  Gehalt  eines  ein  autonomer  Fonds  mit  Kontroll-  wirren  nicht  immer  zugänglich 
der  Region  und  mögliche  Aus-  Wissenschaftlers  rangiert  inzwi-  recht  und  Aufsichtsfunktion  wir-  sind  bzw.  durch  Sprachhindemis- 


Lewe  Landslied, 

über  ein  halbes  Jahrhundert  ist  es  her, 
als  bei  Hötensleben  im  Landkreis 
Helmstedt  eine  Frau  erdrosselt  aufge¬ 
funden  wurde.  Sie  hatte  wohl  versucht, 
aus  der  sowjetischen  in  die  britische 
Besatzungszone  zu  gelangen,  und  ist 
dabei  ermordet  worden.  Die  damals 
34jährige  Frau  stammte  aus  Freiwal- 
de/Maldeuten,  Kreis  Mohrungen.  Ihr 
Name:  Friedei  Ehr.  Nun  soll  ihr  Grab 
Mittelpunkt  des  Grenzdenkmals  Hö¬ 
tensleben  werden.  Und  hier  sind  unse¬ 
re  Leserinnen  und  Leser  gefordert,  der 
Denkmalverein  Hötensleben  bittet  um 
Ihre  Mithüfe. 

Hötensleben  liegt  südlich  des  ehe¬ 
maligen  Grenzübergangs  Helmstedt- 
Marienbom  östlich  von  Schöningen. 
Hier  wurden  die  Grenzbefestigungen 
getreu  nach  dem  „pioniertechnischen 
Ausbau  vor  Ortschaften"  des  SED-Re- 
gimes  errichtet.  Neben  dem  Ring  um 
Berlin-West  bestanden  wohl  lediglich 
in  Hötensleben  zwei  Mauern:  Ein  un¬ 
überwindbares  System,  in  dem  zwi¬ 
schen  Sichtblendmauer  und  der  3,4 
Meter  hohen  Grenzmauer  Spurensi¬ 
cherungsstreifen,  der  Grenz-  und  Si¬ 
gnalzaun  und  das  deckungslose  Sicht- 
und  Schußfeld  lagen,  zusätzlich  mit 
Stahlhöckem  versehen.  Den  westli¬ 
chen  Abschluß  bildete  das  Grenzflüß¬ 
chen  Aue:  Hinter  ihm  begann  die  Frei¬ 
heit. 

Als  die  Ostpreußin  diesen  Weg  such¬ 
te,  bestand  aie  Grenzmarkierung  aus 
rot-blauen  Holzpfählen,  aber  sowjeti¬ 
sche  Patrouillen  sicherten  die  damals 
„grüne  Grenze".  Wer  die  junge  Frau  er¬ 
drosselte,  wird  wohl  nie  geklärt  wer¬ 
den,  selbst  ihre  Eltern  Max  und  Anna 
Ehr  haben  es  nicht  erfahren.  Der  1877 

feborene  Vater  verstarb  1960,  seine 
881  geborene  Ehefrau  Anna  folgte 
ihm  ein  Jahr  später.  Die  Familie  wohnte 
nach  der  Vertreibung  zeitweise  in  der 
Jahnstraße  27  in  der  Lutherstadt  Wit¬ 
tenberg. 

Der  1993  gegründete  Grenzdenk¬ 
malverein  Hötensleben  e.  V.  -  Mitglied 
im  Arbeitskreis  Grenzenlos  -  hat  im 
vergangenen  Jahr  am  13.  August,  dem 
35.  Jahrestag  des  Mauerbaus  in  Berlin, 
erstmals  auch  der  in  diesem  Raum  ge¬ 
waltsam  um  das  Leben  gekommenen 
Menschen  gedacht.  Als  Stätte  des  Ge¬ 
denkens  diente  das  Grab  von  Friedei 
Ehr.  Nun  soll  das  Schicksal  der  Ost¬ 
preußin  stellvertretend  für  die  namen¬ 
losen  Opfer  der  Teilung  Deutschlands 
dokumentiert  werden.  Hierzu  muß  ihr 
Lebensweg  möglichst  lückenlos  zu¬ 
rückgespult  werden. 

Friedei  Ehr,  geb.  am  15.  März  1912  in 
Mohrungen,  soll  Lehrerin  gewesen 
sein.  Welche  Schulen  und  pädagogi¬ 
schen  Ausbildungsstätten  hat  sie  be¬ 
sucht?  Gibt  es  noch  Mitschüler  und 
Studenten,  die  sich  an  sie  erinnern?  Wo 
und  wann  hat  sie  unterrichtet,  können 
ehemalige  Schüler  etwas  aussagen? 

Wenn  sie  einen  Übertritt  in  die  da¬ 
maligen  Westzonen  plante,  muß  sie 
wohl  dort  eine  Kontaktadresse  gehabt 
haben.  Hat  sie  auch  Fluchtgerahrten 
gehabt?  Diese  und  ähnliche  Fragen  ste¬ 
hen  offen  und  können  vor  allem  durch 
unsere  Landsleute  beantwortet  wer¬ 
den.  Besonders  interessiert  ist  der  Ver¬ 
ein  an  Fotos  der  so  jung  Verstorbenen. 
Falls  jemand  aus  Wittenberg  die  Fami¬ 
lie  Enr  gekannt  hat,  sind  auch  diese 
Angaben  wichtig. 

Statt  Mauern  wachsen  in  Hötensle¬ 
ben  jetzt  Bäume:  39  Pappeln  hat  der 
Verein  bereits  gepflanzt.  Weitere  Ak¬ 
tionen  sind  geplant.  Gemeinsam  mit 
Stadt  und  Landkreis  Helmstedt  und 
dem  Land  Sachsen-Anhalt  wurde  das 
Konzept  „Wege  zum  Nachbarn"  ent¬ 
wickelt.  Es  umfaßt  eine  Rundfahrt  mit 
dem  Bus  zum  Zonengrenz-Museum 
Helmstedt,  zum  Grenzdenkmal  Hö¬ 
tensleben,  zurGedenkstätte„Deutsche 
Teilung"  in  Marienbom  und  zur 
Skulptur  „La  Voute  des  Mains"  -  das 
Gewölbe  der  Hände-  an  der  Autobahn 
2.  (Alle  Zuschriften  an  den  Grenzdenk¬ 
malverein  Hötensleben  e.  V.,  Wallstra¬ 
ße  3  in  39393  Hötensleben.) 

Lewe  Landslied,  helft  bitte  mit,  die 
für  die  Dokumentation  wichtigen  An¬ 
gaben  über  Friedei  Ehr  zu  beschaffen. 


schung.  Gewissermaßen  den  An¬ 
fang  machte  1995  Kasimir  Lawri- 

im  Verlag  „Jantamyj  Skas"  (Bern 
stein-Sage)  zwei  Bände  mit  Ge-  450jährigen  Wiederkehr  der  Grün 
dichten  Agnes  Miegels  in  deut-  düng  der  Albertina  ' 

i  er-  mit  seinem  Buch  „Albertina-Ot 
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Bieber,  Herta,  aus  Altkirchen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  FrankenstTaße  11, 
44579  Castrop- Rauxel,  am  10.  April 
Eggert,  Elma,  geb.  Jendreizik,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Karl-Peters-Straße  81,  jetzt 
Goebelstraße  7, 21339  Lüneburg,  am 
2.  April 

Feste,  Hilde,  geb.  Schaper,  aus  Balga, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Küsterkamp 
19, 44319  Dortmund,  am  7.  April 
Gosdzinski,  Emma,  geb.  Glinka,  aus 
Ittau,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Mo¬ 
zartweg  5, 25569  Kremperneide,  am 
8.  April 

Hoff  mann,  Bruno,  aus  Abbau  Kiauten, 
Kreis  Samland,  jetzt  Bungerskamp  6, 
26789  Leer,  am  9.  April 
Küster,  Wally,  verw.  Böttcher,  geb. 
Rautenberg,  aus  Neidenburg,  jetzt 
Annabergweg  5a,  92237  Sulzbach- 
Rosenberg,  am  2.  April 
Langwaldt,  Ella,  geb.  Schulz,  aus  Gum¬ 
binnen,  Luisenstraße  4,  jetzt  Am 
Muschelplatz  4,  21762  Ottemdorf, 
am  9.  April 

Lehmann,  Hedwig,  aus  Monken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Unterm  Beggenbeil  7, 
58802  Balve,  am  7.  April 
Luick,  Martha,  geb.  Luick,  aus  Groß 
Kuhren,  Kreis  Fischhausen,  jetzt 
Merkurstraße  8, 42549  Velbert,  am  8. 
April 

Schönhoff,  Hermann,  aus  Zinten,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Otto-Schacht-Stra- 
ße  24, 49124  Georgsmarienhütte,  am 


zum  102.  Geburtstag 

Appenowitz,  Gustav,  aus  Amalienhof, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Post  Stein, 
24235  Wendtorf,  am  8.  April 

Engel,  Ida,  geb.  Gefrom,  aus  Trakeh- 
nen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Heinrich- 
Gau-Heim,  Austraße  5, 22880  Wedel, 
am  8.  April 

zum  97.  Geburtstag 

Bomeck,  Franz,  aus  Groß  Ottenhagen, 
jetzt  Frankenstraße  79, 46446  Emme¬ 
rich,  am  10.  April 

Fischer,  Emma,  aus  Stadtfelde,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Turmstraße  1 1 , 59269 
Beckum,  am  12.  April 


Schweriner,  Gertrude,  aus  Königsberg, 
Albertstraße  15,  jetzt  Kantstraße  3, 
27726  Worpswede,  am  4.  April 
Sommerfeld,  Anna,  geb.  Markowska, 
„  .  ,  aus  Stmben,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 

ZUm  96.  Geburtstag  Klimtweg  21,  29459  Clenze,  am  5. 

Schipp-Branitz,  Heide  v.,  aus  Schlesi-  April 
en,  jetzt  Godenbergstraße  8,  23714  Stips,  Emma,  aus  Heiligenwalde,  jetzt 
Bad  Malente,  am  12.  April  Stemstraße  16,  31618  Liebenau,  am 

8.  April 

zum  95.  Geburtstag 

Damerau  Anna,  geb.  Faust,  aus  Ost-  zum  90>  Geburtstag 

'  Both,  Friedrich  Wilhelm  aus  Thoma- 
32105  Bad  Salzuflen,  am  10  Apnl  rein  Kreis  Osterode,  jetzt  Hadrian- 

l"!Ä  SffÄSäÄ  60459  ™ 

Elim,  D.  205,  Bonden wald  50-54,  F  .  ,o  .  „  ^ 

22495  Hambure  am  10  Aoril  Falkenberg,  Auguste,  geb.  Kownatzki, 

namDUrg,  am  1U.  April  Theerwisrh  Kreis  Ortelsbt.re 


zum  87.  Geburtstag 
Baumann,  Gertrud,  aus  Fuchshöfen, 
jetzt  Schamhorststraße  28, 51377  Le¬ 
verkusen,  am  11.  April 
Bensing,  Eva,  aus  Königsberg,  jetzt 
Schweriner  Straße  2, 23701  Eutin,  am 
6.  April 

Borowy,  Franz,  aus  Statzen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Ermlandstraße  23, 30900  Wede- 
mark,  am  8.  April 

Dalhöfer,  Grete,  geb.  Maaser,  aus  Eben¬ 
rode,  jetzt  Am  Eichhof  1, 75223  Nie- 
fem-Oschenbronn,  am  8.  April 
Hahnke,  Dr.  Erwin,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Emil-Nolde-Weg  56, 
48165  Münster,  am  9.  April 
Kaminski,  Emil,  aus  Montwitz,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Berthold-Brecht- 
Straße  19, 18106  Rostock,  am  12.  April 
Konopka,  Hedwig,  geb.  Blumenstein, 
aus  Groß  Dankheim  und  Julienhöfen, 
Kreis  Sensburg, Jetzt  Hostedder- 
straße  43,  44329  Dortmund,  am  14. 
April 

Pritschkat,  Karl,  aus  Schloßbach,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Düsseldorfer  Straße 
41, 421 15  Wuppertal,  am  12.  April 
Riegel,  Gertrud,  aus  Kloken,  jetzt  Mar- 
ris  Mühlenweg  3b,  31303  Burgdorf, 
am  5.  April 

Stumm,  Ida,  geb.  Samek,  aus  Ulrichsee, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Neue  Siedlung 
8, 37154  Northeim,  am  13.  April 
Wilzewski,  Gertrud,  geb.  Michalzik, 
aus  Kalgendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Minneweg  83,  21720  Grünendeich, 
am  12.  April 


IheIn  REisEN  qivibln 
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zum  86.  Geburtstag 

Bluhm,  Artur,  aus  Neuhausen,  jetzt 
Birkenweg  7, 54668  Prümzurlay,  am 
13.  April 

Döring,  Hildegard,  geb.  Bluhm,  aus 
Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Klemens- 
Hom-Straße  25, 42655  Solingen,  am 
7.  April 

Keller,  Emmi,  aus  Kaltenborn,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Klamannstraße  7a, 
13407  Berlin,  am  10.  April 
Meyer,  Gerhard,  aus  Lyck,  Kleinbahn¬ 
hof,  jetzt  Adalbert-Stifter-Straße  3, 
23562  Lübeck,  am  12.  April 
Moritz,  Martha,  geb.  Kalinka,  aus  Alex¬ 
brück,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Dorfstra¬ 
ße  41,  24793  Brammer,  am  8.  April 
Schulze,  Martha,  geb.  Schmittat,  aus 
Ohldorf,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  An 
der  Kirche  22, 25436  Tornesch,  am  7. 
April 

Waldhof,  Luise,  geb.  Stankewitz,  aus 
Montzen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Meisen¬ 
weg  24, 51399  Burscheid,  am  7.  April 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Sonnabend,  5.  April,  19.30  Uhr,  arte- 
Femsehen:  Die  Woche  vor  50  Jah¬ 
ren  (u.  a.  über  das  Scheitern  der 
Moskauer  Verhandlungen  über 
die  Zukunft  Deutschlands  1947) 

Sonntag,  6.  April,  9.20  Uhr,  WDR  5: 
Alte  und  neue  Heimat:  Das  pom- 
mersche  Rothenburg  (In  Stargard 
ist  die  Zeit  nicht  stenengeblieben) 

Sonntag,  6.  April,  23.45  Uhr,  SW3- 
Femsehen:  Geschichten  aus  dem 
Kalten  Krieg  (1.  Die  Insulaner) 

Montag,  7.  April,  1 3  Uhr,  N3-Femse- 
hen:  Wallfahrten  zur  Walhalla 
(Touristen  auf  den  Spuren  der  Na¬ 
tion) 

Montag,  7.  April,  23  Uhr,  B3-Femse- 
hen:  Adenauer  und  die  Deutschen 
(3.  Stalins  Note  und  der  Mauer¬ 
bau) 

Mittwoch,  9.  April,  22.45  Uhr,  WDR- 
Femsehen:  Die  wirren  Jahren  - 
Deutschland  1945-1948;  4.  Liebein 
Trümmern  (Wiederholung  Don¬ 
nerstag,  10.  April,  13.15  Unr) 

Donnerstag,  10.  April,  0.00  Uhr, 
3Sat-Femsehen:  Kriegsgefangene 
(2.  Rotarmisten  in  deutscher 
Hand) 

Donnerstag,  10.  April,  19.15  Uhr, 
Deutschlandfunk:  DLF-Magazin 

Freitag,  11.  April,  14.35  Uhr, 
Deutschlandradio  Berlin:  Merk- 


Mal:  „Keine  konstitutionelle  Mon¬ 
archie  in  Preußen"  (Friedrich  Wil¬ 
helm  IV.  bricht  1847  sein  Verfas¬ 
sungsversprechen) 

Sonntag,  1 3.  April,  9.20  Uhr,  WDR  5: 
Alte  und  neue  Heimat:  „Sieben 
Sprachen  -  und  alle  deitsch"  (Das 
Sudbanater  Bergland  und  Mon¬ 
tangebiet) 

Montag,  14.  April,  22.50  Uhr,  MDR- 
Femsehen:  Jedem  das  Seine 
(Streitfall  Buchenwald) 

Montag,  14.  April,  23  Uhr,  B3-Fem- 
sehen:  Adenauer  und  die  Deut¬ 
schen  (vierter  Teil) 

Dienstag,  15.  April,  14.30  Uhr,  B3- 
Femsenen:  Die  weiße  Rose  (Stu¬ 
dentischer  Widerstand  gegen  Hit¬ 
ler) 

Mittwoch,  16.  April,  22.45  Uhr, 
WDR-Femsehen:  Die  wirren  Jahre 
-  Deutschland  1945-1948;  5.  Täter 
in  Angst  (Wiederholung  Donners¬ 
tag,  17.  April,  13.15  Uhr) 

Mittwoch,  16.  April,  23  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Rußland  entdeckt  Ka¬ 
tharina  die  Große 

Donnerstag,  17.  April,  19.15  Uhr, 
Deutschlandfunk:  DLF-Magazin 

Donnerstag,  17.  April,  22.30  Uhr, 
MDR-Femsehen:  Die  Wehr¬ 

machtsjustiz  (Deserteure  und  an¬ 
dere  Soldaten) 


Federlein,  Käthe,  aus  Waldau,  jetzt 
Rheinhauser  Straße  86b,  67346  Spey¬ 
er,  am  13.  April 

Gritzan,  Erna,  geb.  Großmann,  aus  Alt 
Kelbonken,  Kreis  Sensburg,  jetzt 
Düngelstraße  30, 44623  Heme,  am  13. 
April 

Kowalewski,  Gustav,  aus  Keipern, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Bahnhofstraße  6, 
34281  Gudensberg,  am  11.  April 

Kumutat,  Elfriede,  geb.  Rahn,  aus 
Wallendorf,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 
Postweg  25,  26203  Wardenburg,  am 
12.  April 

Mantwill,  Erich,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Hinrichsenstraße  24a,  20535  Ham¬ 
burg,  am  12.  April 

Milbrecht,  Fritz,  aus  Medienen,  Kreis 
Tilsit-Ragnit  und  Kleinschunkem, 
Kreis  Insterburg,  jetzt  Bodel- 
schwinghstraße  27,  33803  Stein¬ 
hagen,  am  7.  April 

Nowack,  Martha,  aus  Zeysen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Saalfelder  Straße  5, 51103 
Köln,  am  11.  April 

Putzke,  Edith,  geb.  Petrowski,  aus  Zin¬ 
ten,  Kreis  Heiligenbeiljetzt  Manfied- 
v.-Richthofen-Straße57, 12101  Berlin, 
am  10.  April 

Radtke,  Kurt,  aus  Insterburg,  jetzt 
Fronhofweg  50, 50321  Brühl,  am  10. 
April 

Reipa,  Marie,  geb.  Strazim,  aus  Roden¬ 
tal,  Kreis  Lotzen,  jetzt  Tannenberg¬ 
weg  7,  27374  Visselhövede,  am  10. 
April 

Wittkowski,  Reinhold,  aus  Kobulten, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Dorfstraße  4, 
06862  Ragösen,  am  7.  April 

zum  84.  Geburtstag 

Bluhm,  Erich,  aus  Königsberg,  Gene- 
ral-Litzmann-Straße,  jetzt  angerle¬ 
weg  2, 14089  Berlin 

Endrikat,  Emma,  geb.  Engelhardt,  aus 
Kümmeln,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Pots¬ 
damer  Straße  28,  40599  Düsseldorf, 
am  7.  April 

Engelien,  Else,  aus  Konradswalde,  jetzt 
Langenweg  152,  26125  Oldenburg, 
am  11.  April 

Friese,  Hedwig,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Sinstorfer  Kirchweg  30, 21077  Fiam- 
burg,  am  12.  April 

Gerks,  Käthe,  geb.  Broese,  aus  Ebenro¬ 
de,  jetzt  Birkenweg  3,  17493  Greifs¬ 
wald,  am  8.  April 

Gronwald,  Walter,  aus  Neudamm, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Steil¬ 
wand  80, 08393  Meerane,  am  7.  April 

Grube,  Lucia,  geb.  Schacht,  aus  Königs¬ 
berg  und  Allenstein,  jetzt  Kleeblatt- 
Residenz,  App.  274,  Kurhausstraße 
45, 53773  Hennef,  am  13.  April 

Hoffmann,  Günther,  aus  Lyck,  Lui¬ 
senplatz  9,  jetzt  Landsberger  Straße 
88, 53119  Bonn,  am  11 .  April 

Kalettka,  Emil,  aus  Roggen,  Kreis  Nei¬ 
denburg,  jetzt  Ewald-Görshop-Stra- 
ße  11, 44149  Dortmund,  am  5.  April 

Majewski,  Maria,  geb.  Mross,  aus  Jä¬ 
gersdorf,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 
Molkereistraße  9, 38165  Lehre,  am  8. 
April 


Matzek,  Anna,  geb.  Schönfeld,  aus 
Fürstenwalde,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Im  Winkel  7, 22941  Bargteheide,  am 
10.  April 

Preuß,  Alma,  geb.  König,  aus  Romans¬ 
gut,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Reiher¬ 
stieg  232e,  21244  Buchholz,  am  6. 
April 

Schneidereit,  Meta,  geb.  Guschnowski, 
aus  Groß  Roden,  Kreis  Tilsit-Ragnit, 
jetzt  Göbenstraße  66e,  42551  Velbert, 
am  1.  April 

Siekerski,  Helene,  geb.  Mossakowski, 
aus  Skurpien,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 
Am  Kerkskamp  14,  33824  Werther, 
am  8.  April 

Skubsch,  Martha,  aus  Kreis  Rößel,  jetzt 
Kampstraße  20,  23714  Bad  Malente, 
am  8.  April 

Waldow,  Johann,  aus  Puppen,  Kreis 
Ortelsbuig,  jetzt  Am  Böhmerwald  10, 
22851  Norderstedt,  am  10.  April 

Weinert,  Anna,  geb.  Borkowski,  aus 
Johannisburg  und  Hirschwalde, 
Kreis  Johannisburg,  jetzt  Obere  Bür¬ 
ger  104,  27568  Bremerhaven,  am  11. 
April 

Zwingelberg,  Berta,  geb.  Zeranski,  aus 
Fröhlichshof,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 
Am  Schützenplatz  2,  59872  Me¬ 
schede,  am  13.  April 

zum  83.  Geburtstag 

Brzoska,  Meta,  aus  Schönhorst,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Schortauer  Straße  9, 06682 
Teuchern,  am  7.  April 

_  ANZEIGE 
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Embacher,  Ida,  geb.  Schorellis,  aus 
Fuchshagen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Weseker  Landweg  1,  46325  Borken, 
am  8.  April 

Erdmann,  Herbert,  aus  Ostseebad 
Cranz,  jetzt  Max-Reger-Straße  8, 
71065  Sindelfingen,  am  13.  April 

Gehlhaar,  Elisabeth,  geb.  Schröder,  aus 
Birkenmühle,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Adenauerstraße  77, 53842  Troisdorf, 
am  12.  April 

Gehrke,  Erna,  geb.  Schaffraneck,  aus 
Hirschberg,  Kreis  Osterode,  jetzt  Kie¬ 
ler  Straße  380, 24536  Neumünster,  am 
9.  April 

Makowka,  Auguste,  geb.  Loch,  aus 
Windau,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 
Roßheidestraße  164, 45968  Gladbeck, 
am  10.  April 

Mohrenweiser,  Hertha,  aus  Norgeh- 
nen  Jetzt  Erlhausen  8, 85258  Weichs, 
am  7.  April 

Napierski,  Helene,  geb.  Witzki,  aus 
Winsken,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Jo¬ 
hannesstraße  6, 19249  Lübtheen,  am 
12.  April 

Naujokat,  Auguste,  geb.  Pichler,  aus 
Hopfenbrucn,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Mergellstraße  12, 33378  Rheda-Wie- 
denbrück,  am  12.  April 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landesgruppe  Berlin 

Vors.:  Hans-|o4chitn  Wolf,  Telefon 
(03  37  01)  5  76  56,  Habichtweg  8,  14979 
Croßbeeren,  Geschäftsführung:  Telefon 
(0  30)  2  54  73  55,  Deutschlandhaus,  Strese- 
mannstraße  90, 10963  Berlin 
SM.,  12.  April,  Neidenburg,  fällt  aus! 
Do.,  17.  April,  Gumbinnen,  15  Uhr, 
Restaurant  Steglitzer  Wappen,  Birk¬ 
buschstraße  87, 12167  Berlin. 

SM.,  19.  April,  Johannisburg,  15  Uhr, 
Deutschlandhaus,  Stresemannstra- 
ße  90, 10963  Berlin,  Raum  110. 

So.,  20.  April,  Rastenburg,  15  Uhr, 
Deutschlandhaus,  Stresemannstra- 
ße  90, 10963  Berlin,  Raum  208. 

So.,  20.  April,  Sensburg,  15  Uhr, 
Deutschlandhaus,  Stresemannstra- 
ße90, 10963  Berlin,  Baude. 

Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41  09) 
90  14,  Dorfstraße  40, 22889  Tangstedt 

BEZIRKSGRUPPEN 
Farmsen-Walddörfer- Dienstag,  15. 
April,  16  Uhr,  Treffen  im  Vereinslokal 
des  Condor  e.V.,  Berner  Heerweg  188, 
22159  Hamburg.  Lm.  Beissert  zeigt 
Dias  von  der  Marienburg  und  Danzig. 

Hamm-Horn  -Sonntag,  27.  April,  15 
Uhr,  Frühjahrsfeier  in  der  Altentages¬ 
stätte  Horn,  Am  Gojenl  >oom  (gleich 
neben  dem  U-Bahnparkplatz  Flomer 
Rennbahn).  Nach  der  gemeinsamen 
Kaffeetafel  mit  selbstgebackenem  Ku¬ 
chen  unterhält  wieder  „Peter"  mit  Mu¬ 
sik  und  Tanz.  Gäste  und  Freunde  des 
deutschen  Ostens  aus  nah  und  fern 
sind  herzlich  willkommen. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Insterburg  -  Freitag,  2.  Mai,  15  Uhr, 
Treffen  im  Lokal  Zur  Postkutsche,  Hor¬ 
ner  Landstraße  208.  Es  wird  ein  Video¬ 
film  über  eine  Skandinavienreise  (Hel¬ 
sinki,  Turku,  Stockholm,  Göteborg) 
gezeigt.  Anschließend  Plachandem 
und  gemeinsames  Singen. 

Preußisch  Eylau  -  Sonnabend,  12. 
April,  14  Uhr,  Frühjahrstreffen  im 
Haus  der  Heimat,  Vor  dem  Holstentor 
2,  Hamburg.  Anmeldung  bei  Jutta 
Franßen,  Telefon  0  40/6  93  62  31. 

Sensburg  -  Sonntag,  20.  April,  15 
Uhr,  Treffen  mit  Osterüberrascnungen 
im  Polizeisportheim,  Stemschanze  4, 
20357  Hamburg.  Gäste  sind  herzlich 
willkommen. 

FRAUENGRUPPEN 
Wandsbek  -  Mittwoch,  30.  April,  17 
Uhr,Treffen  im  Gesellschaftshaus  Lak- 
kemann,  Hinterm  Stern  14.  Wegen  des 
Maifeiertages  findet  das  Treffen  aus¬ 
nahmsweise  am  Mittwoch  und  nicht 
wie  üblich  am  Donnerstag  statt. 

Landesgruppe 

Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58, 
71667  Marbach.  Geschäftsstelle:  Schloß¬ 
straße  92,  70176  Stuttgart 

Esslingen-Donnerstag,  10.  April,  16 
Uhr,  Monatstreffen  im  Albvereins- 
heim  neben  der  Villa  Merkel.  Nach  der 
Kaffeetafel  hält  die  Landeskulturrefe- 
rentin  Helga  Gengnagel  um  17  Uhr  ei¬ 
nen  Vortrag  zum  Thema  „Emst  Wie- 
chert  -  Leben  und  Werk". 

Gaggenau  -  Mitglieder  der  Gruppe 
hatten  Gelegenheit,  im  Kurhaus  Ba¬ 
den-Baden  einen  Abend  unter  dem 
Motto  „Die  (k)alte  Heimat  lacht"  mit 
Willy  Rosenau  zu  erleben.  Das  aus¬ 
drucksstarke  und  wunderbare  Pro¬ 
gramm  mit  Stücken  von  Friedrich 
Lenz,  Fred  Endrikat,  Paul  Fechter  und 
Agnes  Miegel  wurde  ergänzt  mit  eini- 

Sen  Volksliedern,  gesungen  von  Willy 
.osenau  und  begleitet  von  Beate  Doh- 
wa  (Sopran)  und  Tanja  Schlegel  (Flü¬ 
gel).  Bei  seinen  Erzählungen  ließ  Willy 
Rosenau  auch  das  ländliche  Leben  er¬ 
stehen,  als  Störche  gravitätisch  über 
Wiesen  gingen  und  Pogen  (Frösche) 
fingen.  Es  war  ein  überwältigender 
Abend,  dank  Willy  Rosenau. 

Göppingen  —  zu  einem  Heimat¬ 
nachmittag  über  das  Brauchtum  in 
Ost-  und  Westpreußen  hatte  Vorsit¬ 
zender  Günter  F.  Rudat  nach  Eislingen 
in  den  Wasenhof  eingeladen.  Unter 
den  zahlreich  erschienenen  Landsleu¬ 
ten  konnte  er  auch  die  Vorsitzende  der 
Tübinger  Gruppe,  Brigitte  Kluwe,  be¬ 
grüßen.  Mit  einem  Gedicht  von  Dr. 
Lau,  vorgetragen  von  Kurt  Bartoleit, 
wurden  die  Anwesenden  auf  den  un¬ 
vermeidlichen  Frühjahrsputz  einge¬ 
stimmt  und  von  Heinz  Krooss  mit  einer 
Geschichte  von  Günter  Ruddies  von 
der  Notwendigkeit  eines  guten  Bären¬ 


fangs  bei  einer  rechten  ostpreußischen 
Hochzeit  überzeugt.  Daß  den  Bräuti¬ 
gamen  ein  gutes  Pferdchen  oftmals 
wichtiger  als  die  Braut  war,  trug  Brigit¬ 
te  Kluwe  vor  und  „perzte"  aas  Ge¬ 
dächtnis  der  Anwesenden  mit  typi¬ 
schen  Ausdrücken  und  Redewendun¬ 
gen.  Urkunden  und  Nadeln  für  zehn¬ 
jährige  Mitgliedschaft  erhielten  Wil¬ 
fried  Hermenau,  Ursula  Kuhr,  Eva 
Nagel,  Rosemarie  Rüfle,  Ruth  Seiz, 
Horst  Tezlaff  und  Herta  Zenker.  Für  15 
Jahre  Kurt  Scheuing,  für  25  Jahre  Erna 
Mertineit,  für  40  Jahre  Adelheid 
Burchert  und  für  gar  45  Jahre  Treue 
Josef  Busch  und  Margarethe  Hobu- 
cher.  Die  goldene  Veraienstnadel  er¬ 
hielt  Horst  Müller. 

Ludwigsburg -Zur  Jahreshauptver¬ 
sammlung  konnte  der  1.  Vorsitzende 
Rudi  Teprowsky  in  der  österlich  ge¬ 
schmückten  Taverne  Stefano  zahlrei¬ 
che  Mitglieder,  die  Ehrenvorsitzende 
Elli  Irmscher  sowie  einige  Ehrenmit¬ 
glieder  begrüßen.  Da  in  diesem  Jahr 
keine  Neuwahlen  anstanden,  konnte 
man  schnell  zu  den  Tagesord¬ 
nungspunkten  übergehen.  Bei  der 
Totenehrung  wurde  nicht  nur  der  jetzt 
und  hier  verstorbenen  Mitglieder  ge¬ 
dacht,  sondern  auch  der  Menschen,  die 
auf  der  Flucht  aus  ihrer  Heimat  und  im 
Einsatz  um  die  Heimat  ihr  leben  lassen 
mußten.  Es  folgte  ein  Rechenschaftsbe¬ 
richt  des  1.  Vorsitzenden  über  Veran¬ 
staltungen  der  Gruppe  sowie  über  Be¬ 
suche  und  Teilnahmen  an  Fremdver¬ 
anstaltungen  und  Tagungen.  Lm.  Te¬ 
prowsky  dankte  dem  gesamten  Vor¬ 
stand  sowie  den  stets  bereitwilligen 
Flelfem  für  ihren  gemeinschaftlichen 
Einsatz,  der  letztlich  immer  zu  einem 
guten  Gelingen  der  Veranstaltungen 
beigetragen  hat.  Die  2.  Vorsitzende 
Rosemarie  Ottmann  wies  auf  die  kom¬ 
menden  Veranstaltungen  und  Ausflü¬ 
ge  hin.  Kassierer  Hans  Matzat  und  Kas¬ 
senprüferin  Eva  Kohbieter  verlasen 
ihre  Berichte,  worauf  der  Kassierer  ent¬ 
lastet  werden  konnte.  Besonders  ange¬ 
sprochen  wurde  zudem  das  Deutsch¬ 
landtreffen  der  Ostpreußen  am  17.  und 
18.  Mai  in  Düsseldorf.  Die  Veranstal¬ 
tung  klang  mit  einigen  Vorträgen  in 
heimatlicher  Mundart  aus.  Ansprech- 

Eier  der  Gruppe:  1.  Vorsitzender 
Teprowsky,  Neckarstraße  42, 
71686  Remseck  2,  Telefon  0  71  46/9  07 
53;  2.  Vorsitzende  Rosemarie  Ottmann, 
Mergentheimer  Straße  24,  71642  Lud- 
wigsburg,  Telefon  0  71  41  /5  27  05. 

Schorndorf  -  Dienstag,  15.  April, 
14.30  Uhr,  Treffen  in  der  Karl-Wahl- 
Begegnungsstätte,  Augustenstraße  4, 
Schorndorf.  Die  Landeskulturreferen¬ 
tin  Helga  Gengnagel  halt  einen  Vortrag 
über  die  Burg  Honenzollem. 


über  die  Burg  Honenzollem. 

Ulm/Neu-Ulm  -  Donnerstag,  17. 
April,  14.30  Uhr,  Treffen  der  Frauen- 

§ruppe  am  Fischerplätzle.  Nach  dem 
paziergang  durch  das  Fischerviertel 
und  an  der  Donau  Einkehr  in  der  Loch¬ 
mühle.  -  Sonntag,  20.  April,  1 4.30  Uhr, 
Jahreshauptversammlung  im  Kultur¬ 
zentrum  der  Heimatstuben,  Fort  Unte¬ 
rer  Kuhberg.  Begonnen  wird  mit  einer 
gemeinsamen  Kaffeetafel.  Nach  den 
Regularien  und  Tätigkeitsberichten 
wird  der  Film  „Nord-Ostpreußen  da¬ 
mals  und  heute"  von  Fritz  Romoth 
gezeigt. 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Friedrich  Wilhelm  Bold,  Telefon 
(0  89)  3  15  25  13,  Fax  (0  89)  3  15  30  09.  Lan¬ 
desgeschäftsstelle:  Ferdinand-Schulz-AI- 
lee/Am  Tower  3, 85764  Oberschleißheim 

Augsburg  -  Sonnabend,  5.  April,  19 
Uhr,  Kegeln  in  der  Schießstätte,  Stadi¬ 
onstraße.  -  Mittwoch,  9.  April,  15  Uhr, 
Frauennachmittag  im  Nebenzimmer 
der  Bahnhofsgaststätte.  -  Freitag,  11. 
April,  18  Uhr,  Skat  in  der  Gaststätte 
Rneingold,  Prinzstraße. 

Bamberg  -  Mittwoch,  16.  April,  17 
Uhr,  Monatsversammlung  in  der  Gast¬ 
stätte  Tambosi,  Promenade  11. 

Erlangen  -  Dienstag,  15.  April,  Tref¬ 
fen  der  Frauengruppe  im  Jugendzen¬ 
trum  Frankenhof,  Raum  20. 

Memmingen  -  Sonnabend,  19. 
April,  15  Uhr,  Treffen  mit  kulturellem 
Vortrag  im  Hotel  Weißes  Roß. 

Mühldorf-Waldkraiburg  -  Mitt¬ 
woch,  1 6.  April,  1 5  Uhr,  Stammtisch  im 
Gasthaus  Bastei,  Mühldorf. 

Nürnberg  -  Freitag,  11.  April,  15 
Uhr,  Jahreshauptversammlung  im 
Stadtparkrestaurant,  Berliner  Platz.  Es 
wird  um  zahlreiches  Erscheinen  gebe¬ 
ten. 


Landesgruppe 

Brandenburg 

Landesvorsitzender  Horst  Haut,  Oranien¬ 
burger  Chaussee  7,  16515  Schmachtenha¬ 
gen,  Telefon  und  Fax  (0  33  01)  80  35  27.  Eh¬ 
renvorsitzender.  Georg  Vögcrl,  Buggestra- 
'  ße 6, 12163  Berlin.  Telefon  (0  30)  8  21  20  96, 
Fax  (0  30)  8  21  20  99 

hen  Brandenburg/Havel  -  Montag,  14. 
iuti-  April,  14  Uhr, Spielenachmittag  für  Er- 
nals  wachsene,  u.  a.  Preisskat  und  Romm£, 
igit-  im  Haus  der  Begegnung  (Volkssolida- 
Ce-  rität),  Jakob-Straße  12,  Brandenburg/ 
ypi-  Havel. 

lun-  Potsdam  -  Sonntag,  13.  April,  14.30 
;hn-  Uhr,  Treffen  beim  „Laubenpieper". 
Wil- 

Landesgruppe  Bremen 

irlc  Vors.:  Helmut  Gutzeit,  Tel.  (04  21)  25  06  68, 
Fax  (04  21)  25  01  88,  Hodenberger  Straße 
39b,  28355  Bremen.  Geschäftsführer  Bem- 
3eid  hard  Heitger,  Tel.  (04  21)  51  06  03,  Heil- 
■eue  bronner  Straße  19, 28816  Stuhr 
)bu-  Bremen-Mitte  -  Montag,  14.  April, 
I  er-  19  Uhr,  Ostpreußisch-Baltischer  Lite¬ 
raturabend  mit  Klaus  Nägelen  zum 
ver-  Thema ,,  E.T. A.  Hoffmann  -  Leben  und 
,nde  Werk  eines  großen  ostpreußischen  Li- 
ge-  teraten,  gewürdigt  zur  175.  Wieder- 
Irei-  kehr  seines  Sterbejahres"  in  der  Stadt- 
nde  waage,  Langenstraße  13.  Der  Eintritt 
mit-  betragt  für  Mitglieder  5  DM,  Nichtmit- 
Jahr  gheder  zahlen  10  DM.  -  Donnerstag, 
inte  »7.  April,  15.30  Uhr,  Treffen  der  Frau- 
lrtj.  engruppe  im  Hotel  Westfalia.  -  Die 
der  Gruppe  fährt  mit  zwei  Bussen  zum 
jetzt  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  in 

fe-  Düsseldorf.  Abfahrt  am  Pfingstsonn- 
ie  tag,  18.  Mai,  um  6  Uhr  vom  ZOB  und 
um  6.30  Uhr  von  Delmenhorst.  Der 
»sen  Fahrpreis  beträgt  einschließlich  Ein- 
sbe-  trittsplakette  wie  vor  drei  Jahren  48 
ran.  DM.  Die  Rückkehr  ist  für  etwa  21.30 
Be-  Uhr  vorgesehen.  Bitte  möglichst  umge- 
ver-  hend  anmelden. 

Te- 

JoT'  Landesgruppe  Hessen 

ßen  Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski, 
nen  Tel.  (0  27  71)  59  44,  HohT  38,  35683  Dillen- 
bürg 

gen  Darmstadt  -  Sonnabend,  12.  April, 
nde  15  Uhr,  Monatszusammenkunft  im 
Städtischen  Seniorentreff  Neu-Kra- 
■nü-  nichstein,  Grundstraße  2-8  (EKZ). 
^as~  Nach  der  Kaffeetafel  hält  Sigurd  Stru- 
isen  wecker  einen  Diavortrag  zum  Thema 
eni*  „Auf  derSuche  nach  meiner  Vaterstadt 
'ge*  -  Bericht  über  Reisen  nach  Königs- 
sch-  berg".  Für  die  Busfahrt  am  Pfingst- 
unu  sonntag,  18.  Mai,  zum  Deutschland- 
»tal-  treffen  der  Ostpreußen  in  Düsseldorf 
1  'n  sind  noch  Plätze  frei.  Der  Fahrpreis 
?ch-  beträgt  25  DM.  Anmeldungen  bei  Ger- 
'der  hard  Schröder,  Telefon  0  61  51/ 
42,  14  87  88,  oder  Asta  Walter,  Telefon 
9  07  0  6151/512  92. 

»nn,  Frankfurt/Main -Montag,  14.  April, 
■ud-  15  Uhr,  Treffen  mit  Diavortrag  von 
Ortrun  Barran  zum  Thema  „Unsere 
pril,  Vorfahren,  die  Pruzzen"  im  Haus 
ahl-  Dombusch,  Clubraum  1,  Eschershei- 
e  4,  mer  Landstraße  248.  Gäste  sind  herz- 
ren-  lieh  willkommen;  die  Leitung  hat  Her¬ 
trag  mann  Neuwald,  Telefon  0  69/52  20  72. 

-  Donnerstag,  17.  April,  Abfahrt  8  Uhr 
17  vom  Haus  Dornbusch,  Eschersheimer 
’  Landstraße  248,  Frühlings-  und  Infor- 
jem  mationsfahrt  mit  Besucn  des  Kem- 
>rt  I  kraftwerkes  Biblis  und  evtl.  Weinpro- 
’  be.  Der  Fahrpreis  beträgt  30  DM.  An- 
j]lr  meldungen  bei  Hermann  Neuwald. 
h  '  Bitte  Personalausweis  nicht  vergessen. 
t  *  Gießen  -  Freitag,  11.  April,  14  Uhr 
i  Treffen  Ostanlage  Bushaltestelle,  Fahrt 

cjen  zum  Kloster  Altenberg  bei  Wetzlar, 
1ten  dem  Königsberger  Diakonissen-Mut- 
Ja_  terhaus  der  Barmherzigkeit.  Bei  einer 
)ot^  Tasse  Kaffee  gibt  es  wieder  viele  Ge¬ 
spräche  mit  aen  älteren  Diakonissen, 
die  vor  der  Vertreibung  noch  ihren 
Dienst  in  Königsberg  verrichtet  haben. 
Es  erfolgt  auch  eine  Führung  durch  das 
(  Kloster.  Der  Fahrpreis  beträgt  ein- 
Lan_  schließlich  Kaffee  und  Kuchen  10  DM. 
-Ai-  Gäste  sind  herzlich  zur  Mitfahrt  einge- 
:im  laden.  Anmeldungen  bei  Erika 
I  Schmidt,  Telefon  06  41  /3  19  30.  -  Zur 

atjj.  Jahreshauptversammlung  in  der  Moh- 
jjy.  runger  Stube  konnte  diel.  Vorsitzende 
mej  Erika  Schmidt  einen  großen  Mitglie- 
j  I  derkreis  begrüßen.  Die  von  der  Kultur- 
referentin  Erika  Oswald  vorgenomme¬ 
ne  Totenehrung  war  wie  immer  sehr 
bewegend.  Der  Jahresbericht  der  Vor- 
•  *7  sitzenden  umfaßte  die  Aktivitäten  der 
,ast*  Gruppe  1996.  Begann  der  Januar  mit 
einem  Heringsessen  und  einem  Referat 
ref-  über  das  Deutsch-Europäische  Bil¬ 
den-  dungswerk,  so  waren  im  April  ost¬ 
preußische  Osterbräuche  und  im  Mai 
]9  ein  literarischer  Nachmittag  das  The- 
lejn  ma.  Ein  Diavortrag  von  Prof.  Schmidt 
aus  Insterburg  führte  durch  die  Voge- 
..  sen.  „Die  Herrensitze  und  Gutshäuser 
.  *  in  Ostdeutschland"  waren  dann  der 
1 1111  zweite  Teil  der  Diaserie,  vorgetragen 
von  Heinz  Schmidt.  Im  Sommer  ging 


die  Tagesfahrt  in  die  Rhön  zum  Frei¬ 
lichtmuseum  Fladungen  und  durch 
das  Schwarze  Moor  zur  Wasserkuppe. 
Zudem  wurden  ein  Erntedankfest  und 
eine  Weihnachtsfeier  veranstaltet.  Seit 


langen  Jahren  besteht  ein  Frauenkreis, 
der  sich  einmal  im  Monat  trifft.  Liese¬ 
lotte  Schönfeld  leitete  diesen  Kreis  22 
Jahre  und  übergab  ihn  nunmehr  an  ein 
Vorstandsmitglied.  Der  Kassenbericht 
wurde  von  Heinz  Schmidt  vorgetra¬ 
gen.  Die  finanzielle  Lage  ist  stabil  und 
einer  Entlastung  stand  somit  nichts  im 
Wege.  Die  Neuwahlen  leitete  Prof. 
Schmidt  und  alle  Positionen  konnten 
wieder  besetzt  werden. 

Wetzlar -Montag,  14.  April,  19  Uhr, 
Treffen  mit  einem  Porträt  über  Elbing 
in  den  Grillstuben  Wetzlar,  Stoppel¬ 
berger  Hohl  128.  -  Bei  der  Monatsver¬ 
sammlung  hielt  Lothar  Hoffmann  ei¬ 
nen  Vortrag  zum  Thema  „Der  Beitrag 
Ostdeutschlands  zum  neuen  evangeli¬ 
schen  Gesangbuch".  Der  Referent 
führte  die  Zuhörer  zurück  in  das  Kö¬ 
nigsberg  des  16.  und  17.  Jahrhunderts 
als  geistliche  Quelle  des  Kirchenlied- 
gutes,  wo  allein  23  Verfasser  von  Tex¬ 
ten  und  Kompositionen  der  noch  heute 
bekannten  Gesangsbuchlieder  lebten 
und  von  denen  er  einige  besonders  er¬ 
wähnte.  Eine  Anzahl  bekannter  und 
häufig  gesungener  Lieder  sind  dem 
Dichterkreis  um  Simon  Dach  zuzuord¬ 
nen.  Kompositionen  stammen  auch 
von  Herzog  Albrecht  von  Preußen. 
Lothar  Honmann  ging  auch  auf  den 
Pietismus  des  17.  Jahrhunderts  ein  so¬ 
wie  auf  die  Zeit  der  Aufklärung  im  18. 
Jahrhundert  mit  Kant  und  Lessing. 
Auch  Ernst-Moritz  Arndt  wirkte  bei 
der  Erneuerung  des  Gesangbuches 
1819  mit.  Aufgelockert  wurden  die 
Ausführungen  durch  musikalische 
Untermalungen. 

Landesgruppe 

Niedersachsen 

Vors.:  Dr.  Barbara  Loeffke,  Alter  Hessen¬ 
weg  13, 21335  Lüneburg,  Telefon  (0  41  31) 
4  26  84.  Geschäftsstelle:  Haus  Deutscher 
Osten,  Königsworther  Straße  2,  30167 
Hannover,  Tel.  (05  11)  7  01  54-38 
Bezirksgruppe  Wcser/Ems:  Fredi  Jost,  Ha¬ 
sestraße  60,  49610  Quakenbrück;  Bezirks¬ 
gruppe  Lüneburg:  Walter  Beber,  Alte  Trift 
5,  29614  Soltau;  Bezirksgruppe  Braun¬ 
schweig:  Waltraud  Ringe,  Maienstraße  10, 
38118  Braunschweig;  Bezirksgruppe  Han¬ 
nover  Dr.  Hans  Detnbowski,  Parks  traße  9, 
31812  Bad  Pyrmont 

Bad  Bevensen -Seit  vielen  Jahren  ist 
die  Gruppe  auf  kultureller  Ebene  aktiv. 
Vorsitzender  Kurt  Arndt,  der,  wie  die 
anderen  Vorstandsmitglieder  auch, 
auf  der  Jahreshauptversammlung  ein¬ 
stimmig  wiedergewählt  wurde,  kün¬ 
digte  auch  für  das  laufende  Jahr  weite¬ 
re  interessante  Veranstaltungen  an. 
Arndt  begrüßte  auch  besonders  die 
nicht  gebürtigen  Ostpreußen  und 
Westpreußen,  zu  denen  auch  der  neu 
gewarnte  Schatzmeister  Andreas 
Springer  gehört.  Man  wolle  auch  zur 
traditionellen  Weihnachtsfeier  gern 
Bürger  einladen,  sich  den  Menscnen 
am  neuen  Wohnort  noch  mehr  öffnen. 
Die  erste  Vortragsveranstaltung  1997 
galt  dem  Astronom  Nicolaus  Copemi- 
cus.  Der  Referent,  Oberstudienrat 
Hans-Jjürgen  Kämpfer,  Lübeck,  gab  ei¬ 
nen  höchst  interessanten  Einblick  in 
den  Lebenslauf  des  mittelalterlichen 
Wissenschaftlers  und  Domherrn  zu 
Frauenburg,  dem  es  als  ersten  gelang, 
das  heliozentrische  Weltsystem  zu  er¬ 
forschen. 

Gifhorn  -  Sonnabend,  12.  April,  17 
Uhr,  Jahreshauptversammlung  im 
„Stillen  Winkel",  Sonnenweg  16.  Auf 
der  Tagesordnung  stehen  der  Jahres¬ 
bericht  des  1.  Vorsitzenden  Armin 
Fraß,  des  Kassenwartes  und  der  Kas¬ 
senprüfer  sowie  Neuwahlen  des  Ge¬ 
samtvorstandes.  Der  Abend  wird  mit 
lustigen  Vorträgen,  Liedern  und  Ge¬ 
dichten  umrahmt.  Alle  Landsleute  und 
Freunde  sind  herzlich  eingeladen.  - 
Für  die  Fahrt  am  Sonntag,  1 8.  Mai,  zum 
Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  in 
Düsseldorf  sind  noch  einigePlätze  frei. 
Anmeldungen  für  das  Essen  am  12. 
April  sowie  für  die  Fahrt  bei  Helmut 
Powels,  Telefon  1  61  51,  oder  Armin 
Fraß,  Telefon  1  63  50,  erbeten. 

Hannover-Sonnabend,  12.  April,  14 
Uhr,  Monatstreffen  im  Hauptbannhof, 
Saal  Hannover.  Gerhard  Kulikowski 
unterhält  mit  einem  heiteren  Dia-Quiz 
über  Reisen  nach  Ostpreußen.  Gäste 
sind  herzlich  willkommen. 

Oldenburg  -  Donnerstag,  10.  April, 
15  Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe  im 
Schützenhof  Eversten,  Hauptstraße 
36/38.  Frau  Gramberg  vom  Milchwirt¬ 
schaftsverband  hält  den  Vortrag 
„Rund  um  die  Milch"  und  verteilt 
Kostproben.  -  Bei  der  Monatsver¬ 
sammlung  der  Frauengruppe  hielt  Re¬ 
nate  Kirchner  einen  Vortrag  zum  The¬ 
ma  „Gelassenheit  -  wie  macht  man 
das?"  Die  zahlreichen  Zuhörer  nah¬ 
men  die  interessanten  Ausführungen 
mit  Beifall  zur  Kenntnis.  Zuvor  hatte 
die  Leiterin  Margot  Zindler  die  Ge¬ 
burtstagskinder  des  Monats  mit  einem 
Gedicht  und  einem  kleinen  Präsent 
geehrt.  -  Für  die  Fahrt  am  Sonntag,  18. 


Mai,  zum  Deutschlandtreffen  der  Ost¬ 
preußen  in  Düsseldorf  werden  unter 
Telefon  04  41  /8  39  85  oder  04  4 1  /3  46  27 
noch  Anmeldungen  angenommen. 

Osnabrück  -  Dienstag,  8.  April. 
16.30  Uhr,  Kegeln  in  der  Gaststätte  Lö¬ 
wenpudel.  -  Freitag,  11.  April,  15  Uhr, 
T reffen  der  Frauengruppe  im  Cafe  Ger¬ 
trudenberg. 

Rotenburg  (Wümme)  -  Donnerstag, 
17.  April,  15Uhr,  Treffen  im  Schützen¬ 
hausin  der  Ahe.  Werner  Wischnowski 
hält  einen  Vortrag,  in  dem  Königin 
Luise  von  Preußen  und  Kaiser  Napole¬ 
on  im  Mittelpunkt  stehen.  Der  erste 
Teil  beinhaltet  „Napoleons  Aufstieg 
und  Preußens  Zusammenbruch".  Der 
zweite  Teil  „Napoleons  Sturz  und 
Preußens  Wiederaufstieg"  ist  für  den 
15.  Mai  vorgesehen. 

Winsen/L.  -  Sonnabend ,  1 9.  April,  1 5 
Uhr,  Frühlingsfest  im  Gymnasium 
Bürgerweide.  Bei  Kaffee  und  Kuchen 
wird  in  fröhlicher  Runde  auf  den  Lenz 
eingestimmt.  Gäste  sind  herzlich  will¬ 
kommen.  Anmeldungen  bis  14.  April 
bei  Meta  Michalek,  Telefon  0  41  71/ 
38  98. 


.andesgruppe 

'Jordrhein-We 


Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak.  Geschäfts¬ 
stelle:  Tel.  (02  11)  39  5763,  Neckarstr.  23, 
40219  Düsseldorf 

Bielefeld  -  Montag,  7.  April,  14.30 
Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe  unter 
der  Leitung  von  Heinke  Braß  im  Ge¬ 
meindehaus  der  Matthäus-Kirchenge¬ 
meinde,  Schelpsheide  55  (zu  erreichen 
mit  den  Buslinien  25  und  26  bis  Halte¬ 
stelle  Gerhart-Hauptmann-Haus).  - 
Donnerstag,  10.  April,  15  Uhr,  Ge¬ 
sprächskreis  „Ostpreußisch  Platt"  un¬ 
ter  der  Leitung  von  Waltraud  Liedtke 
in  der  Wilhelmstraße  13, 6.  Etage. 

Detmold  -  Sonnabend,  12.  April,  15 
Uhr,  Mitgliederversammlung  mit  Vor¬ 
standsneuwahlen  im  Kleinen  Festsaal 
der  Stadthalle  Detmold.  Es  wird  um 
rege  Beteiligung  gebeten.  Ab  16  Uhr 
findet  die  Frühjahrsveranstaltung 
statt.  Im  Mittelpunkt  steht  der  Vortrag 
„Ostpreußen  einst  und  jetzt"  von  Hil¬ 
degard  Linge,  Diemelstadt.  Hierzu 
sind  Freunde  und  Gäste  herzlich  einge¬ 
laden.  -  Die  Gruppe  fährt  zum 
Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen 
am  17.  und  18.  Mai  in  Düsseldorf.  An¬ 
meldungen  iymmt  Ulrich  Siebert, 
Heimstättenstraße  4,  32758  Detmold, 
Telefon  0  52  31  /I  80  80,  entgegen. 

Düren  -  Sonnabend,  19.  April,  19 
Uhr,  Jahreshauptversammlung  mit 
Vorstandsneuwanlen  im  Haus  des 
Deutschen  Ostens,  Holzstraße  7a.  Es 
wird  um  rege  Beteiligung  gebeten. 

Essen-Rüttenscheid-Altstadt  -  Frei¬ 
tag,  14.  April,  14.30  Uhr,  Mitgliederver¬ 
sammlung  in  der  Stemquelle,  Schäfer¬ 
straße  17.  Rose-Marie  v.  Grumbkow 
informiert  überdas  Deutschlandpoli  ti¬ 
sche  Seminar  der  LO,  das  im  Novem¬ 
ber  im  Ostheim  stattfand,  und  über 
Probleme  bei  privaten  Paketsendun¬ 
gen.  Gäste  sind  herzlich  willkommen. 

Gummersbach  -  Mittwoch,  16. 
April,  18  Uhr,  Stammtisch  zum  Thema 
„Der  Euro  so  stark  wie  die  DM"  im 
Hotel  Bodden,  Gummersbach-Rebbel¬ 
roth.  Alle  Fragen  zum  Euro  beantwor¬ 
ten  Prof.  Dr.  Ing.  H.  M.  Kottowski-Dü- 
menil,  Landesvorsitzender  des  Bund 
Freier  Bürger  in  Nordrhein-Westfalen, 
und  Prof.  Dr.  G.  Bräutigam,  Wirt¬ 
schaftswissenschaftler  der  FH-Düssel- 
dorf.  Interessierte  Landsleute  sind 
herzlich  willkommen. 

Haltern  -  Sonntag,  20.  April,  15  Uhr, 
kultureller  Nachmittag  im  Kolping¬ 
haus,  Haltern.  Nach  aer  Kaffeetafel 
hält  der  1.  Vorsitzende  Adolf  Norwin- 
ski  gegen  15.30  Uhr  einen  Diavortrag 
über  seine  Reisen  nach  Ost-  und  West¬ 
preußen.  Besonders  eingeladen  sind 
alle,  die  am  19.  Juni  mit  nach  Ostpreu¬ 
ßen  fahren.  -  Die  Gruppe  fährt  am 
Pfingstsonntag,  18.  Mai,  zum  Deutsch¬ 
landtreffen  der  Ostpreußen  in  Düssel¬ 
dorf.  Abfahrt  des  Sonderbusses  um  7 
Uhr  vom  Kärntner  Platz  in  Haltern. 

Leverkusen  -  Freitag,  4.  April,  15 
Uhr,  Frühlingsfest  im  St.-Elisabeth-Se- 
nioren-  und  Pflegeheim,  Leverkusen- 
Schlebusch.  Mitgestaltet  wird  die  Feier 
von  der  Volkstanzgruppe  „Die  flotten 
Marjellchen  und  Bowkes"  unter  der 
Leitung  von  Christa  Mehlmann.  Vor¬ 
geführt  werden  Volkstänze  aus  Ost¬ 
preußen  und  anderen  Regionen.  Der 
Chor  des  BdV-Leverkusen,  „Heimat¬ 
melodie",  unter  der  Leitung  von  Max 
Murawski  bringt  zudem  Darbietungen 
in  Wort  und  Lied.  Alle  Heimbewohner 
sind  herzlich  eingeladen.  -  Sonnabend, 
12.  April,  14  Uhr,  Jahreshauptver¬ 
sammlung  in  der  Gaststätte  Kreuz¬ 
broich,  Heinrich-Lübke-Straße  61,  Le¬ 
verkusen-Schlebusch.  Nach  den  Regu¬ 
larien  wird  gegen  15.30  Uhr  ein  Imbiß 
serviert.  Um  16  Uhr  zeigt  Erwin  Goer- 
ke  aus  Gerdauen  seine  Tonbildschau 
zum  Thema  Nord-Ostpreußen.  In  mü- 
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Weihrauch-Reisen 

37143  Northeim,  Post«.  1305 
Telefon  0  55  51/9  75  00  J 


BdV  in  den  Europäischen  Hof  in  Alten-  Medern,  Helmut,  aus  Passenheim, 
bürg.  In  dem  gelungenen  Programm  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Haardtstraße 

_____  __  _  _ _ '  " _ _„l.t  11-13,45355  Essen,  am  10.  April 

zu  kurz.  Ein  besonderer  Höhepunkt  Opalka,  Brunhilde,  geb.  Coerke,  aus 
war  das  Auftreten  der  „Lustigen 


hevoller  Arbeit  schuf  der  Autor  Bilder,  am  Pfingstsonntag,  18.  Mai,  eine  Bus-  fall  gewürdigt  wurde.  Es  folgten  Ge-  BdV  in  den  Europäischen  Hof  in  Alten- 

die  den  Zuschauer  in  die  herrliche,  fahrt  zum  Deutschlandtreffen  der  Ost-  dichte  und  Lesungen  von  den  Damen  bürg.  In  dem  gelungenen  Programm 

wundervolle  und  in  Europa  einmalige  preußen  in  Düsseldorf.  Anmeldungen  Rochel,  Fromm  und  Godow  sowie  ge-  kamen  Musik,  Tanz  und  Humor  nicht 

Dünenwelt  mit  dem  Kurischen  Haff  oei  Otto  Waschkowski,  Telefon  meinsam  gesungene  Lieder  mit  Gitar- 

führen.  Gäste  sind  zum  kulturellen  Teil  0  63  21/8  62  44.-  Mit  einer  gemeinsa-  renbegleitung  durch  das  Geschwister  _  _ _  ___ 

herzlich  willkommen;  der  Eintritt  ist  men  Kaffeetafel  wurde  die  Jahres-  paar  Godow/ Pflug  teils  geplant,  teils  Schwestern"  der  Hospitalstiftung  zu 

hauptversammlung  in  der  Heimatstu-  spontan  nach  den  Wünschen  aus  dem  Altenburg.  Für  ihre  Darbietungen  gab 

be  eröffnet,  ln  seinem  Rechenschafts-  Teilnehmerkreis.  Es  wurde  deutlich,  ^  r  "  “  ' _ ~ _ !.  0'!‘ 

bericht  sah  es  Manfred  Schusziara  als  daß  wieder  öfter  gesungen  werden  zudem  in  besonderem  Maße  den  Mit- 

_ t  _  eineHauptaufgabean,dasostdeutsche  sollte.  Nach  Hinweisen^  auf  das 

zogswall  38.  Es  wird^ein  Diavortrag  KulturgutfürdiekommendeGenerati-  F 

über  Naturschutzverbände  und  deren  on  zu  erhalten.  Die  Gruppe  widmet  am  17.  und  18.  Mai  in  Düsseldorf  wur- 

Arbeit  gezeigt.  -  Bei  der  Jahreshaupt-  sich  besonders  der  Pflege  der  ostpreu-  de  die  Versammlung  geschlossen. 

Versammlung  wurde  der  Hauptvor-  ßischen  Mundart  und  des  Liedes.  Glückstadt  -  Donnerstag,  10.  April, 
stand  einstimmig  wiedergewählt.  Er  „Plachandern  wie  to  Hus"  hieß  das  15  Uhr,  Treffen  bei  „Raumann".  Ge¬ 
setzt  sich  wie  folgt  zusammen:  1.  Vor-  Motto  der  MundartTeihe,  die  Kurt  schichten  und  Gedichte  aus  der  Heimat  Mitglieder  im 

sitzende  Ilse  Wysotzki,  2.  Vorsitzende  Boeckmann  jahrelang  erfolgreich  leite  werden  beim  Kaffeetrinken  vorgelesen.  Einstimmig  wurde  Erika  Leinhas  für 

Erna  Philipp,  Kassiererin  Erika  Rattay  te.  Große  Resonanz  hatte  der  Lichtbil-  -  Bei  der  Monatsversammlung  konnte  die  nächsten  zwei  Jahre_wieder  zur 

und  Schrittrührerin  Charlotte  Solibie  dervortrag„Pillau,Trakehnen, Romin-  diel.  Vorsitzende  Grünler  auch  die  Lei'  „ 

da.  ten  -  Stationen  einer  Spurensuche  in  terin  des  heimatpolitischen  Referates  stand  die  Verlesunj 

Siegen  -  Dienstag,  15.  April,  14.30  Ostpreußen",  den  Horst Labrenz  in  der  der  LO  in  Hamburg,  Ursel  Burwinkel, 

Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe  in  der  Volkshochschule  hielt.  Besonderes  In-  begrüßen.  Sie  informierte  über  die  aktu-  auf  dem  Programm,  w 

Bahnhofsgaststätte  Weidenau.  -  Von  teresse  fand  auch  das  leckere  Fleckes-  eile  Situation  in  Ostpreußen  und  über  darin  einen  Rückblick  auf  die  erfolgrei- 

Siegen  aus  fährt  am  Pfingstsonntag,  18.  sen,  das  von  Erika  und  Dietrich  Melzen  die  kulturelle  Arbeit  der  LO  in  der  Hei-  che  Arbeit  in  der  alten  Wahlperiode. 

Mai,  ein  Bus  mit  mehreren  Haltepunk-  nach  eigenem  Familienrezept  zuberei-  mat.  Unter  reichhaltigem  Beifall  schloß  Besonders  hervor  hob  sie  die  Grün¬ 
ten  zum  Deutschlandtreffen  der  Ost-  tet  wurde.  Nach  dem  ausführlichen  die  Referentin  ihre  Ausführungen  mit  düng  eines  eigenen  Chores,  der  in 

preußen  in  Düsseldorf.  Bitte  möglichst  Kassenbericht  bestätigten  die  Kassen-  den  Worten:  „Man  kann  die  Menschen  selbstgenähten  Trachten  auftritt.  ln 

umgehend  anmelden  bei  Thilde  Uti-  prüfer  Otto  Waschkowski  eine  korrek-  aus  der  Heimat  vertreiben,  aber  die  diesem  Jahr  sollen  noch  weitere  Trach-  April 

kal,  Sohlbacher  Straße  110,  57078  Sie-  te  und  sparsame  Führung  der  Kasse.  Fleimat  nicht  aus  den  Menschen."  tenkleider  für  die  Damen  sowie  We-  Kaschinski,  Albert,  aus  Königsberg, 
gen,  Telefon  02  71/8  81  54.  Nach  der  Entlastung  des  Vorstandes  Neumünster  -  Bei  der  Mitglieder-  slen  für  j;e  Herren  geschneidert  wer-  Fahrenh.  Straße  22,  jetzt  Seehaus- 

Viersen-Dülken  -  Sonnabend,  19.  wurden  Manfred  Schusziera  zum  1.  Versammlung  stellte  die  Autorin  Erika  den  Ajs  ^hr  erfreulich  wertete  die  straße  23, 75233  Tiefenbronn,  am  22. 
April,  15  Uhr,  Filmnachmittag  im  Dül-  Vorsitzenden,  Herbert  Olschewski  Morgenstern  ihr  Buch  „Überleben  ist  Vorsitzende  den  gewachsenen  Zusam-  März 

kener  Hof  Lange  Straße  54.FEs  kom-  zum  2.  Vorsitzenden  und  Horst  Hoff-  schwerer  als  Sterben  -  Ostpreußen  menhalt  der  Gruppe;  ist  dieser  doch  Kesch,  Erich,  aus  Groß  Womau,  Kreis 

men  zwei  Farbfilme  zur  Vorführung,  mann  zum  3.  Voreitzenden  gewählt.  1944  bis  1948  vor  Dieses  Buch  ist  die  Grundlage  für  das  Wachhalten  des  Lotzen,  jetzt  Schafhausstraße  16, 

die  Ostpreußen  in  seiner  Gesamtheit  Schnftfuhrem  Enka  Melzer  und  Kas-  wohl  eines  der  erschütterndsten  Be-  Heimatgedankens.  Fürden  neuen  Vor-  74078  Heilbronn,  am  11.  April 

zeigen.  Königsberg,  Tilsit  Insterburg,  senfuhrer  Otto  Waschkowski  behielten  richte  über  dje  Vertreibung  aus  Nord-  d  ^  ^  vorge-  Lange,  Hildegard,  geb.  Kopatzki,  aus 

Gumbinnen,  das  Umland,  Rauschen  ebenfaUs  »h  re  Ämter.  Als  Beisitzer  ge-  Ostpreußen.  Obwohl  die  Autonnl944  gewählt.  Damjt  h<J,  *h  K*n  jttzt  Schwanseestraße 

Pillau,  Arys,  Rhein,  Angerburc  und  hören  Kurt  Ellert,  Chetnch  Melzer,  hl-  erst  vier  Jahre  alt  war,  haben  sich  die  ..  ®  _ _ ->r  oi  con  n  A™i 

Lyck  sind  Stationen  der  Filmreise  in  friede  Schaedler  und  Josef  Sommerfeld  Schreckensbilder  vom  brennenden  0^11,™+,-*, D  \  m  ,,v  ri  iconiocöiif  iCreic 

das  Land  zwischen  Memel  und  Weich-  dem  Vorstand  an.  Als  Kassenprüfer  Königsberg,  von  Mord  und  Vergewal-  Zuni  Stellvertreter  der  Vorsitzenden  Rusch,  Herbert,  au.  Konigsgut,  Krei. 

sei.  -  Wer  aus  der  Stadt  Viersen  und  bestätigt  wurden  Erna  Salamon  und  tigung,  Hunger,  Grauen  und  Todes-  ™ur,dj  Envm  Renkewitz  gewählt,  das  C^terode,  jetzt  Hombuiger  Straße  57, 

Umgebung  an  einer  Gemeinschafts-  Paul  Schulzki.  angst  so  tief  eingegraben,  daß  sie  sich  in  Amt  der  Schatzmeistenn  wird  auch  in  51d4;>  Waldbröl,  am  3.  April 

fahrt  zum  Deutschlandtreffen  der  Ost-  ihrem  Buch  an  Einzelheiten  erinnert,  den  nächsten  zwei  Jahren  von  Annette  Rusch,  Willy,  aus  Konigsgut,  Kreis 

LandeseruDDe  Sachsen  als  wären  diese  erst  gestern  geschehen.  Nitz  wahrgenommen.  Zum  Abschluß  Osterode,  jetzt  Auf  dem  Anger  5, 

v^rT-  WpmI^sinnok!.aCHauo*or  112  Schwarzenbek  -  Sonntag,  20.  April,  der  Wahlversammlung  gab  Kultur-  38110  Bienrode,  am  3.  April 
o*)22 lXe ^kTr c h e n! T^e f o n (oV^iLn 90 9 li  l  UhrAusscWeßen  des  Ilse-Bader-  wart  Horst  Pahlke  noc*.  die  nächsten  Sander,  Edith,  geb.  Tautenherg,  aus 
Fax  (03  71)  21 90  61  Pokals  bei  der  Schutzengilde  auf  dem  großen  Veranstaltungen  bekannt.  Da-  Kuckemeese,  Kreis  Llchmederung, 

Dresden  -  Dienstag,  15.  April,  15  Schützenplatz.  bei  verwies  er  besonders  auf  das  Siedlungsstraße  6,  jetzt  Malenter 

Uhr,  Treffen  zum  Thema  „Ännchen  Uetersen  -  Freitag,  11.  April,  15  Uhr,  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  StTaße  12, 23554  Lübeck,  am  7.  April 
von  Tharau"  in  der  BdV-Begegnungs-  außerordentliche  Versammlung  im  aml7.  und  18.  Mai  in  Düsseldorf  sowie  Schiemann,  August,  aus  Fuchsberg, 
statte,  Krenkelstraße  8.  Die  Frauen-  Haus  Ueterst  End.  die  Festveranstaltung  zum  vierten  Ge-  jetzt  Kettlerstraße  16, 63755  Alzenau, 

gruppe  lädt  dazu  ganz  herzlich  ein.  burtstag  der  Gruppe  am  Sonnabend,  am  11.  April 

Freiben;- Sonnabend,  19.  April,  9.30  Landescruppe  Thüringen  12.  April,  14  Uhr,  im  Saal  „Zum  Gelben 
Uhr  Treffen  in  der  Gaststätte  Brauhof,  Vors.:  CerdLuschnat,  Schleusing”  Straße  Dragoner",  Schmalkalden-Weide-  zum  80.  Geburtstag 

Freiberg.  Musik,  Mundartsprechen,  ioi,  98714  Stützerbach,  Telefon  (0  36  77)  brunn  wo  unter  den  bislang  100  ange-  ßemotat,  Ernst,  aus  Prostken,  Kreis 

InformationenzumDeuschlandtreffen  84  0231  meldeten  Gasten  auch  der  Sprecher  der  ,  ,  '  j 

der  Ostpreußen  Pfingsten  in  Düssei-  Altenburg -Über 80 Teilnehmer ka-  LO,  Wilhelm  v.  Gottberg,  erwartet  J  -  ,,  lun'thr.n  ,m  7 

dorf  sowie  der  Auftritt  eines  Kinder-  men  zur  Faschingsveranstaltung  des  wird.  s.^  i  '  Ahrensbök,  am  7. 

chores  stehen  auf  dem  Programm.  Alle  April 

Jürgen  Zauner,  Telefon  021  62/5  8217,  Landsleute  und  ihre  Familienangehö-  __  w  -  n,r  r<iMpn..n 

anmelden.  Der  Fahrpreis  beträgt  14  rigen  sind  herzlich  eingeladen.  . . . . . . X°  ,  .  ?  HOCllZeit 

DM  pro  Person.  Abfahrtzeiten  des  Bus-  Limbach-Oberfrohna  -  Sonnabend,  — w-  L  ~ Bohr,  Karl  und  Frau  Eva,  geb.  Knapp- 

ses:  6  Uhr  Neumarkt  Dülken,  8.15  Uhr  19.  April,  15  Uhr,  Treffen  im  Haus  der  *  jZ  PCfa  ke-  aus  Leipzig  und  Gerwen,  Kreis 

Busbahnhof  Süchteln,  8.30  Uhr  Vereine,  Marktstraße  1,  Limbach-  Gumbinnen,  jetzt  Lauerheid  1,50374 

Rupprecht  (Horten)  Viersen,  8.45  Uhr  Oberfrohna.  |  Erftstadt,  am  9.  April 

Gereonsplatz  Viersen.  Zwickau -Dienstag, 8.  April,  14 Uhr,  _ |  Dautzer,  Volrad,  aus  Königsberg  und 

Wesel  -  Sonnabend,  12.  April,  18  Treffen  in  der  Begegnungsstätte  des  ™  . . .  *  1  Frau  Emmi,  geb.  Kräutner,  aus  Kun- 

Uhr,  Frühlingsfest  mit  traditionellem  Roten  Kreuz  in  Zwickau  (Bahnhalte-  zendorf,  Kreis  Groß  Wartenberg,  jetzt 

Grützwurstessen  in  der  Heimatstube  stelle  Brander  Weg).  Die  Teilnehmer  _ .  ,  ,  ,  ..  ,  .  Godeke-Michels-Weg  10,  21762 

Wesel.  Wie  immer  stehen  verschiedene  der  Ostpreußenreise  (5.  bis  15.  Juni)  Fortsetzung  von  Seite  12  Jonas,  Fneda,geb_L)anylzik,  aus  Lyck,  Ottemdorf,  am  15.  März 

Darbietungen  auf  dem  Programm,  bringen  Ditte  ihren  Reisepaß  mit.  Eine  Komgm-Luise-Hatz  5,  jetzt  Holten-  Klein,  Emst  und  Frau  Anneliese,  geb. 

Alle  Landsleute  und  Heimatfreunde  Teilnahme  an  dieser  Reise  ist  noch  khnker  Straße  182, 21029  Hamburg,  Riejx*,  aus  Königsberg,  Schrötterstra- 

sind  mit  ihren  Verwandten,  Freunden  möglich.  "ÄiÄÄÄ  _  ße  und  Gimte,  Kreis  Göttingen,  jetzt 

und  Bekannten  herzlich  eingeladen.  Kinder,  Elfnede,  geb.  Zinck,  aus  Eben-  Hallenbadstraße  1,  34346  Hann. 

Bitte  anmelden  bei  Kurt  Koslowski,  LandescrUDDe  8, 24247  Mielkendorf,  am  6_April  rode,  jetzt  Stukenbrocker  Weg  27,  Münden,  am  5.  April 

Telefon  02  81  /6  42  27,  oder  H.  Piepe-  Ldnuesgruppe  Potschin,  Herbert,  aus  Laukischken,  33813  Oerlinghausen,  am  13.  April  Metschulat  Heinz  und  Frau  Erika  aus 

reit,  Telefon  02  81/2  31  01.- Die  Grup-  Sachsen-Anhalt  KrasLabiau,  jetzt  Unnaer  Straße  53,  Lübeck,  Walter,  aus  Georgsfelde,  Kreis  Angerburg  und  Insterburg,  jetzt  Am 

pe  wird  am  Pfingstsonntag,  18.  Mai,  Vors.:  Bruno  Tnmkowski,  Hans-Loscher-  04720  Dobeln,  am  6.  Apnl  Lyck,  jetzt  Müsleringen  19,  31592  Eichenhain  16  94535  Feine /See  am 

mit  einem  Bus  zum  Deutschland^-  Straße  _28,  39108  Magdeburg,  Telefon  preuß,  Hildegard,  geb.  Quedenau,  aus  Stolzenau,  am  7.  April  12  April  tging/see,  am 

fen  der  Ostpreußen  in  Düsseldorf  fah-  (03D^’S7U3  'J^ittwoch  16  April  14  30  madiau  Krea  Heiligenbeil,  jetzt  Tor-  Lünen,  Paula  von,  geb.  Hahn,  aus  Schmäl  en,  Johann  und  Frau  Erna,  geb. 

SÄsiÄ  ismä  12April 

sienn^  ftgs^fne  der  ReUstraße  53  a.  Mit  Rezitation  und  demuhlendamm,  27624  Bederkesa, - - 

Stennort  8,  Stadtteil  Oberbarmen.  orf„i„t  a.„  c,,.,  r„-,u  am  12.  Aoril 


Stablack,  Kreis  Preußisch  Eylau,  jetzt 
Trebelstraße  70, 22547  Hamburg,  am 
_ _ _ _ _ 31.  März 

es  Beifallsstürme.  Der  Dank  afier  galt  Tiltmann,  Grete,  geb.  Schnell,  ausZin- 
. . . . . . .  :  ::t-  ten,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Grenz¬ 
arbeiterinnen  der  Heimatstube  für  die  weg  16, 23611  Bad  Schwartau,  am  9. 
Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  Organisation  der  Veranstaltung.  April 

„m  17  „nd  19  Mii  in  rWiccolHnrf  mir.  ° 

Schmalkalden  /Gruppe  Immanuel 
Kant-Zudenallezweijahreanstehen-  Zlim  ol.  IjeDurtSiag 
den  Vorstandswahlen  trafen  sich  40  Bendig,  Emst,  aus  Lyck, jetzt  Theding- 
Klub  Volkssolidarität.  hauser  Straße  109, 282Ö1  Bremen,  am 

7.  April 

Gronert,  Margarete,  geb.  Wolff,  aus 
Vorsitzenden  gewählt.  Doch  zuvor  Lyck,  Yorckstraße  18,  jetzt  Pagen- 
■  “  ‘  ig  des  Rechen-  strothsweg  26, 33332  Gütersloh,  am 

schaftsberichtes  des  alten  Vorstandes  12.  April 

Erika  Leinhas  gab  Gutwaldt,  Grete,  aus  Groß  Schiema- 
.  nen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Mittel¬ 
weg  4, 31234  Edemissen,  am  1 1 .  April 
Hoffmann,  Hilde,  geb.  Ludwig,  aus  Bla- 
diau,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Ora- 
nienstraße  18,  10997  Berlin,  am  10. 


frei. 

Recklinghausen  /  Gruppe  Agnes 
Miegel  -  Mittwoch,  9.  Apru,  16  Uhr, 
Heimatabend  im  Kolpinghaus,  Her- 


1000  Jahre 
Darmg 

Geiuhrte  Städtereise  Über-  *A-  -  “''.V* 

nachtung  in  DZ.  Halbpension,  Transtefs,  Bescb- 
tigungen.  Flug:  ab  DM  985,-  /  Termine  Mai-August 


Urlaub  in  Allenstein 

Familienpension  in  ruhiger  Lage 
(am  Wald),  Ü  m.  Fr.  od,  HP  im  DZ 
od.  EZ.  Alle  Zi.  m.  DU/WC.  Fartv 
TV  deutsch,  abschließbare  Garagen, 
gutes  Essen.  Gastgeber  spricht 
deutsch  u.  fährt  auch  Taxi.  E.  Laska, 
ul.  Owocowa  19,  PL  10-803  Olsztyn 
9.  Neue  Tel.-Nr.  00  48  89/5  27 1 1  44 


vu'iaiy  iimi  inatiuiiuuiy 

|  5  Tg.,  HP,  ab  DM  599.- 

1  28.  5  -1  6,2.  7.-6  7.. 

23.  8.-27.  8. 

|  Königsberg 

17  Tg..  HP.  23.-29. 6.,  18.-24. 8. 
DM  899- 

I  Studienreise  Masuren 

IStettin-Danzig-Sensburg- 
Thom 


o  I  |  |  ,  1  1  iwuanu,  jiT/.i  L(iuui?iuir 

Schleswig-Holstein  platz  3, 29225  Celle,  am  10.  April 

Vors :  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Wittke,  Erich,  aus  Ebersbach,  Kreis 

TAI«»»«  it\A  in  ce  50  11  ia/ :  1  k_i_:_ — „i_  ,  ,  ,  ..  , 

Preulsiscn  Holland,  jetzt  Cranach- 
straGe  58, 42549  Velbert,  am  20.  April 

zum  82.  Geburtstag 

Annuß,  Hedi,  aus  Willenberg,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Königsberger  Stra¬ 
ße  5a,  25348  Glückstadt,  am  12.  April 
Bindzus,  Erna,  geb.  Janutta,  aus  Lang¬ 
heide,  Kreis  Lyck,  jetzt  Tannenweg 
17, 24637  Bokhorst,  am  13.  April 
Chmiel,  Gertrud,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Röhrenstraße  40,  45883  Gelsenkir¬ 
chen,  am  10.  April 

Czeczka,  Elisabeth,  geb.  Oprzynski, 
aus  Nareythen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Refflinger  Straße  25, 58640  Iser¬ 
lohn,  am  13.  April 

Dennig,  Gertrud,  aus  Lotzen,  jetzt  Tal- 
51, 72336  Balingen,  am  7.  April 


Ehern.  Herrenhaus 

in  Zöpel  bei  Maldeuten 

bietet  für  Gruppen  u.  Einzel¬ 
reisende  angenehmen  Aufenthalt 
in  stilvoll  eingerichteten 
Räumen.  EZ,  DZ/Dusche/WC 

Telefon  0  61  51/5  36  84 


Landau/Pfalz  -  Sonnabend,  19.  Jahreshauptversammlung  mit  Neu- 
April,  15 Uhr,  Mitgliederversammlung  wähl  des  Vorstandes  ist  auf  Dienstag, 
im  Gesellschaftsraum  des  Altenheims  29.  April,  im  Clubhaus  des  Schwartau- 
Landau.  Nach  den  Regularien  wird  bei  er  Tennisvereins  verlegt  worden. 

Kaffee  und  Kuchen  ein  Film  übereine  Eutin  -  Dienstag,  8.  April,  15  Uhr, 

Reise  nach  Ostpreußen  gezeigt.  -  Die  Treffen  im  Voß-Haus.  -  In  Abwesen- 
Gruppe  fahrt  am  Pfingstsonntag,  18.  heit  des  1 .  Vorsitzenden  Mrongowius, 

Mai,  zum  Deutschlandtreffen  der  Ost-  der  aus  Krankheitsgründen  nicht  teil- 
preußen  in  Düsseldorf.  Anmeldung  nehmenkonnte,eröffneteder2.Vorsit- 
bei  Frau  Benz,  Telefon  063  41/3 1788.  zende  Westphal  die  Jahreshauptver- 
Neustadt  a.  d.  Weinstraße  -  Sonn-  Sammlung.  1996  waren  13  Veranstal- 
abend,  19.  April,  16  Uhr,  Dokumentär-  tungen  mit  einer  Beteiligung  von  Mit¬ 
filmvorführung  in  der  Heimatstube,  gliedern  und  Gästen  (insgesamt  868) 

Fröbelstraße  2o.  Lm.  Schleif,  Hinter-  uurchgeführt  worden.  Ehe  üblichen 
weidenthal,  berichtet  in  Wort  und  Bild  Regularien  einer  Jahreshauptver- 
über  die  Heimkehr  der  Familie  Traut-  Sammlung  nahmen  nur  wenig  Zeit  in 
mann  in  den  nördlichen  Teil  Ostpreu-  Anspruch,  da  nur  ein  Kassenprüfer  zu  straße ! 

ßens.  Der  Referent  begleitet  die  Familie  wählen  war.  Frau  Tilsener  legte  in  ih-  Heyduck,  Gertrud,  aus  Orteisburg 
bei  ihrem  Umzug  und  zeigt  seine  Ori-  rem  Jahresbericht  ihre  Arbeit  als  Kul-  jetzt  Untemngstraße  21a,  85051  In- 
gtnalaufnahmen.  -  Die  Gruppe  plant  turreferentin  dar,  die  mit  großem  Bei-  golstadt,  am  8.  April 


|  10  Tg.,  HP,  DM  1498.- 
|  Zusatztermin:  14.  8.-23.  8. 

_  Studienreise  Deutscher  Orden 


Was  wäre  eine  Woche 
ohne 

Das  Ostpreu ficnbtatt?! 


Iotuuiciinrisc  L/uuiscner  vjr 

Thom-Bauschen-Meme)- 

I  Elbing-Posen 

10  Tg..  HP.  DM  1480.- 


3  Ferien  Wohnungen  in  Frankreich/Vo- 

enen/  verm.i  herrl  Wandi-rgebiet.hei 
Lind'nunn.  b  15  Per».,  «p  Fing,  TV. 
ZH.sonn  FbngUgc.THehwO 78  53/2  26 


Bitte  (ordern  Sie  unseren 
Katalog  an. 


Masuren  -  Ferienwhg.,  Boots¬ 
charter,  Angel-,  Fahrrad-,  Reit- 
Kanureisen.  Infos:  0  55  34/2062, 
Fax  0  55  34/38  98 


5.  April  1997  -  Folge  14  -  Seite  15 


Iw£fljKmfMail 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Helmatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Meiden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungswechsel. 
Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Ebenrode  (Stallupönen) 

u  Kreisvertreter.  Paul  Heina- 

Fff - t#»  eher,  Telefon  (041 83)  22  74,  Fax 

/XÜS  (04183)2368,  Lindenstraße  14, 
— \jy  21262  Jesteburg.  Geschäfts- 
_  y  stelle:  Brigitta  Wolf,  Telefon 
(0  51 91)  7  20  64,  Billungsstraße 
29, 29614  Soltau 

Deutschlandtreffen  17718.  Mai 
Halle  3 

Zugang  nur  Eingang  Nord 

Mit  dem  Kreisvertreter  vom  13.  bis 
23.  Juni  durch  Ostpreußen  -  Zu  dem 
entsprechenden  Hinweis  in  der  12.  Fol¬ 
ge  gingen  beim  Kreisvertreter  einige 
Anfragen  zum  Ablauf  ein.  Dazu  folgen¬ 
de  Ergänzungen:  Zum  angesprochenen 
Sonderprogramm,  in  Ebenrode  wird 
u.  a.  die  offizielle  Übergabe  von  Bildma¬ 
terial  an  die  Kulturabteilung  der  russi¬ 
schen  Verwaltung  gehören,  das  in  ei¬ 
nem  Raum  der  Luisenschule  einen  Platz 
finden  wird.  Diese  etwa  30  Bilder  mit 
Rahmen  sollen  auf  Wunsch  der  Kultur¬ 
referentin  zur  Einrichtung  einer  Aus¬ 
stellung  zur  Darstellung  der  deutschen 
Geschichte  der  Kreisstadt  gehören. 
Nach  den  Vorstellungen  des  Kreisver¬ 
treters  und  der  russischen  Kulturrefe¬ 
rentin  soll  die  Reisegruppe  von  den 
Angehörigen  der  FolkJoregruppe,  die 
zum  diesjährigen  Hauptkreistreffen  in 
Winsen  (Luhe)  unsere  Gäste  sein  wer¬ 
den,  vor  der  Luisenschule  mit  deut¬ 
schen  Liedern  begrüßt  werden.  Ferner 
ist  der  Empfang  einer  Abordnung  der 
Reisegruppe  beim  russischen  Verwal¬ 
tungschef  eingeplant.  Während  des 
Aufenthaltes  im  Kreis  Ebenrode  sind 
Rundgänge  durch  Ebenrode  und  Tra- 
kehnen  vorgesehen,  darüber  hinaus 
Fahrten  mit  dem  Bus  durch  das  Kreisge¬ 
biet  bis  zum  Wystiter  See.  In  Schloßbach 
(Pillupönen)  wird  eine  Pause  eingelegt, 
wobei  die  Teilnehmer  Gelegenheit  ha¬ 
ben  werden,  an  dem  Ehrenmal  auf  dem 
Kirchenhügel  der  Toten  zu  gedenken. 
Während  der  Rundreise  des  Busses  kön¬ 
nen  Teilnehmer  alternativ  die  Zeit  nut¬ 
zen,  um  mit  Taxen  die  Heimatorte  auf¬ 
zusuchen  bzw.  den  Patenfamilien  einen 
kurzen  Besuch  abzustatten.  Zur  Gestal¬ 
tung  gemeinsamer  Stunden  während 


der  Reisezeit  wäre  es  wünschenswert, 
wenn  Teilnehmer  Musikinstrumente  - 
Schifferklaviere,  Gitarren  o.  ä.  -  mitfüh¬ 
ren  würden.  Darüber  hinaus  wäre  es  zu 
begrüßen,  wenn  Teilnehmer  mit  russi¬ 
schen  Sprachkenntnissen  zur  Reisege¬ 
sellschaft  gehören  würden.  In  beiden 
Fällen  wird  um  entsprechende  Benach¬ 
richtigung  des  Kreisvertreters  gebeten. 
Es  wird  außerdem  erneut  darum  gebe¬ 
ten,  umgehend  bei  der  Firma  Scheer, 
42281  Wuppertal,  Leonhardstraße  26, 
Telefon  02  02/50  34  13  oder  0202/ 
50  00  77,  Fax  02  02/50  61  46,  Reiseunter¬ 
lagen  und  Anmeldungen  anzufordem. 
Zum  Abschluß  der  Planung  sollten  An¬ 
meldungen  umgehend  vorgenommen 
werden. 

Elchniederung 

-  Kreisvertreter:  Hans-Dieter 

(|ft  Sudau,  Osnabrück.  Geschäfts- 

führen  Reinhold  Taudien, 
Vejft»/  Fichtenweg  11,  49356  Diep- 
holz,  Telefon  (0  54  41)  79  30 
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Eine  Informationsveranstaltung 

der  Kreisgemeinschaft  findet  am  Frei¬ 
tag,  4.  Apri  I,  im  Gemeindehaus  der  Ev.- 
Luth.  Kirchengemeinde  Steinhude 
statt.  In  der  Kirche  der  Gemeinde  Stein¬ 
hude  befindet  sich  die  Totengedenk¬ 
stätte  der  Kreisgemeinschaft  Elchnie¬ 
derung.  Die  Veranstaltung  am  4.  April 
soll  dazu  dienen,  insbesondere  den 
Mitgliedern  der Kirchengemeinde 
Steinhude  einen  Überblick  und  Ein¬ 
druck  von  der  Elchniederung  zu  ver¬ 
schaffen.  Dafür  werden  zwei  aktuelle 
Filme  über  dieses  Gebiet  vorgeführt 
und  Erläuterungen  vorgetragen.  Zu 
der  um  19.30  Uhr  beginnenden  Infor¬ 
mation  sind  Gäste  herzlich  willkom¬ 
men. 

Gerdauen 

i— — — —  Kreisvertreter  Hans  Ulrich 
0  <&,  Cettkant,  Telefon  (0  43  31) 
Jr  4  14  47,  Mastbrooker  Weg  41, 
ftp  0  24768  Rendsburg.  Stellv. 

\  J  Kreisvertreter  Lothar  Opltz> 

N - -  Telefon  (0  40)  6  53  31  93,  Glo- 

gauer  Straße  52, 22045  Hamburg 
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Vorstandssitzung  -  Laut  unserer 
Satzung  (siehe  HB  Nr.  15,  Seite  5)  hat 
der  Vorstand  die  Aufgabe,  Beschlüsse 
für  den  Kreistag  vorzubereiten  und  die 
von  ihm  gefaßten  Beschlüsse  durchzu¬ 
führen.  Zu  der  Frühjahrssitzung  am  26. 
April  in  Bad  Nenndorf  wurden  alle 
Vorstandsmitglieder  rechtzeitig  einge¬ 
laden  und  mit  den  notwendigen  Unter¬ 
lagen  versorgt.  Es  müssen  u.  a.  die  Ta¬ 
gungspunkte  Deutschlandtreffen  der 
Ostpreußen  zu  Pfingsten  in  Düssel¬ 
dorf,  Hilfstransporte,  600-Jahr-Feier 
Gerdauen  1998,  Heimatbrief,  Zentral¬ 
kartei,  Chroniken,  Bildarchiv,  Wolfs¬ 
kinder,  Schüleraustausch  Hademar- 
schen-Nordenburg  sowie  Haupt¬ 
kreistreffen  am  20.  und  21.  September 
in  Bad  Nenndorf  diskutiert  werden. 


Gumbinnen 

H!  Geschäftsstelle:  Stadt  Biele- 
I  feld,  Patenschaft  Gumbinnen, 
1  Postfach  10  01 11,  33501  Biele- 
I  feld,  TeL  (05  21)  51  69  64  (Frau 
r  Niemann) 
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Mitteilung  über  Reisen  in  die  Hei¬ 
mat  -  Nach  einem  geschlossenen  Ver¬ 
gleich  zwischen  Richard  Mayer  und 
Alexander  Keil,  Inhaber  der  Firma 
„Kulturreisen  Mayer  &  Keil  GmbH", 
scheidet  Richard  Mayer  aus  der  GmbH 
aus.  Uns  liegen  zur  Zeit  die  von  Alex¬ 
ander  Keil  seit  Dezember  1996  mehr¬ 
mals  angekündigten  Verträge  über  die 
Belegung  des  Hotels  Kaiserhof  für  1997 
nicht  vor.  Von  der  19%  gegründeten 
Firma  „Erna  Mayer,  Reisebüro",  Bem- 
steinstraße  78,  84032  Altdorf,  Telefon 
08  71  /93  50  30,  Fax  08  71  /93  50  20,  lie¬ 
gen  uns  rechtskräftige  Verträge  mit  der 
Kreisverwaltung  Gumbinnen  vor,  die 
beweisen,  daß  dieses  Reisebüro  die  Be¬ 
legungsrechte  für  das  Hotel  Kaiserhof 
vom  10.  Mai  bis  7.  September  besitzt. 
Auch  teilte  uns  Bürgermeister  Trifo- 
now  am  1 1 .  März  schriftlich  mit:  „Zum 
jetzigen  Zeitpunkt  existiert  wirklich 
nur  ein  Vertrag  über  die  Pacht  eines 
Hotels  von  der  Firma  ,Ema  Mayer'  für 
das  Jahr  1997."  Aufgrund  der  geschil¬ 
derten  Fakten  sind  hiermit  alle  bisher 
irrtümlich  erschienenen  Mitteilungen 
gegenstandslos.  Wir  bitten  um  Ihr  Ver¬ 
ständnis!  Der  Vorstand 


Heiligenbeil 

Kreisvertreter  Siegfried  Dre- 
f  her-  Telefon  (0  41  02)  6  13  15, 

Papenwisch  11,  22927  Groß- 
hansdorf 
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Heimatgruppe  Hambuig  -  Die  am 
22.  Dezember  1948  gegründete  und 
noch  immer  sehr  aktive  Gruppe  wählte 
bei  der  Mitgliederversammlung  einen 
neuen  Vorstand.  Dieser  setzt  sich  nun 
wie  folgt  zusammen:  Vorsitzende  Gi- 
sela-Kristina  Schmidt-Reinholz,  stell¬ 
vertretende  Vorsitzende  Margitta 
Birth,  Kassenwartin  Sabine  Radojko- 
vic,  geb.  Giese,  Kassenprüfer  Helmut 
Petelkau,  Schriftführerin  Hiltrud  Pie- 
chottka.  Kooptiert  in  den  Vorstand 
wurde  zudem  als  Kulturwartin  Erika 
Wegner. 

Reisen  nach  Ostpreußen  -  Zahlrei¬ 
che  Landsleute  haben  jetzt  zu  Beginn 
der  Reisesaison  bereits  eine  Reise  in 
den  Heimatkreis  gebucht  bzw.  fest  ein¬ 
geplant.  Ich  bitte  die  Reisenden,  mir 
nach  der  Rückkehr  einen  kurzen,  prä¬ 
gnanten  Reisebericht  über  ihre  Erleb¬ 
nisse  und  Eindrücke  an  der  Grenze,  mit 
Behörden  und  vor  allen  Dingen  in  den 
Heimatorten  zu  schicken.  Ich  sammle 
alles  für  unser  Archiv  und  möchte 
mich  natürlich  persönlich  informieren. 
Dieses  ist  wichtig  für  meine  Arbeit  als 
Kreisvertreter  und  dient  gleichzeitig 
zur  Vorbereitung  meiner  eigenen  Rei¬ 
sen  in  die  Heimat  1997. 


ohannisburg 

FT"  A^|  Kreisvertreter  Gerhard  Wip- 
Ik  pich,  Karteistelle:  Waitzstraße 
1,  24937  Flensburg.  Schrift- 
führerin:  Sieglinde  Falken- 
stein,  Mackensenweg  7,  28832 
Achim 
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Der  Johannisburger  Heimatbrief 
1997, 176  Seiten,  ist  an  alle  in  der  Hei¬ 
matkartei  aufgeführten  Landsleute 
verschickt  worden.  Sollten  ihn  einige 
Landsleute  bisher  nicht  erhalten  ha¬ 
ben,  ist  eine  Anfrage  bei  der  Karteistel¬ 
le  in  Flensburg,  Waitzstraße  1-3,  oder 
bei  Eva  Klischewski,  Haynstraße  3, 
20249  Hamburg,  notwendig.  Uber  eine 
schon  jetzt  zugedachte  Spende  würde 
sich  die  Kreisgemeinschaft  sehr  freuen 
und  unser  Kassenverwalter  hätte 
schon  heute  die  Gewißheit,  daß  auch 
der  nächste  Heimatbrief  wieder  in  der 
altbewährten  Form  herausgegeben 
werden  kann. 

Deutschlandtreffen  der  Ostpreu¬ 
ßen  -  Auf  das  Wiedersehen  in  Düssel¬ 
dorf  am  17.  und  18.  Mai  freuen  sich  die 
Johannisburger  und  treffen  sich  am 
Buch-  und  Informationsstand  in  Halle 
4  zum  Plachandem  bei  Bärenfang,  Met 
und  Kosakenkaffee.  Neben  diverser 
Heimatliteratur  werden  u.a.  auch  die 
bekannten  Masurenmotive  von  Ger¬ 
hard  Bosk  angeboten. 

Königsberg-Stadt 

,J'  i  Stadtvorsitzender  Klaus  Wei- 
jjbSiJb  gelt  Geschäftsstelle:  Annelies 
jUX  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50, 
rqTmJ  52066  Aachen.  Patenschaftsbü- 
\xLai//  ro:  Karmelplatz  5,  47049  Duis- 
bürg,  Tel.  (02  03)  2  83-21  51 
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Kneiphöfsche-Mädchen-Mittel- 
schule  -  Wie  in  den  Vorjahren  ist  für  die 
Schulgemeinschaft  beim  Deutschland¬ 
treffen  der  Ostpreußen  am  17.  und  18. 
Mai  in  den  Düsseldorfer  Messehallen  in 
Halle  2  ein  Tisch  reserviert. 

Kohlhof/Schule  Kohlhof  -  Für  die 
früheren  Bewohner  dieses  Stadtteils 
und  für  die  ehemaligen  Schüler  der 
Schule  Kohlhof  ist  beim  Deutschland¬ 
treffen  der  Ostpreußen  am  17.  und  18. 
Mai  in  den  Düsseldorfer  Messehallen  in 
Halle  2  ein  Tisch  reserviert.  Kontakt¬ 
adresse:  Harald  Mattem,  Hans-Brügge- 
mann-Straße  6,  24937  Flensburg,  Tele¬ 
fon  04  61/5  1295. 

Heimatgruppe  Dortmund  -  Die 
nächsten  Zusammenkünfte  der  Gruppe 
finden  am  Montag,  14.  April,  15  Uhr,  im 
Rheinoldinum,  Schwanenwall  34,  und 
am  Dienstag,  22.  April,  18  Uhr,  in  der 
Ostdeutschen  Heimatstube,  Märkische- 
/Ecke  Landgrafenstraße  statt.  Auf  einer 
dritten  abschließenden  „Wanderung 
auf  dem  Wege  von  Roßgarten  zum  Pre- 
gel"  wird  unser  Reiseleiter  Werner  Rie- 
mann  uns  diesmal  durch  den  Löbenicht 
führen  und  dabei  sicher  manch  alte  und 
liebe  Begebenheit  aus  der  Erinnerungs¬ 
truhe  heraus  kramen.  Auch  können 
noch  Anmeldungen  für  die  Königsberg- 
Reise  vom  6.  bis  15.  Juni  abgegeben  wer¬ 
den.  Des  weiteren  wird  auch  über  das 
Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  am 
17.  und  18.  Mai  in  Düsseldorf  gespro¬ 
chen  und  voraussichtlich  das  Ziel  des 
diesjährigen  Jahresausfluges  bekannt¬ 
gegeben.  Genügend  Zeit  rür  ausgiebi¬ 
ges  Plachandem  bleibt  ebenfalls.  Selbst¬ 
verständlich  sind  wie  immer  auch 
Landsleute  aus  der  weiteren  Umgebung 
Königsbergs  und  Westfalen  als  Freunde 
der  PregeLstadt  herzlich  willkommen. 
Kontaktadresse:  Horst  Glaß,  Hörder 
Straße  55,  44309  Dortmund,  Telefon 
02  31/25  5218. 

Lötzen 

'  *4|  Kreisvertreten  Erhard  Kaw- 

<553=*  Uth,  Dorfstraße  48,  24536 
Neumünster,  Telefon  (0  43  21) 
“90  27 


des  Dorfes  Goldensee  und  des  Kirch¬ 
spiels  Rotwalde  treffen  sich  vom  5.  bis 
7.  September  im  Hotel  Groner  Hof, 
Kasseler  Landstraße  64,  Göttingen. 
Neben  mehreren  Filmbeiträgen  über 
die  Heimatregion  stehen  u.  a.  auch 
Vorträge  und  Ehrungen  auf  dem  Pro¬ 
gramm.  Hotelzimmer  bitte  direkt  be¬ 
stellen:  Hotel  Groner  Hof,  Telefon 
05  51  /99  89  20.  Parkhotel  Ropeter  ge- 

eenüber  vom  Groner  Hof,  Telefon 
5  51  /90  20,  Hotel  Rennschuh,  Telefon 
05  51  /9  00  90,  sowie  Sporthotel,  Drans- 
felder  Straße  3,  Göttingen,  Telefon 
05  51/9  00  10.  Weitere  Informationen 
bei  Siegfried  Schulz,  Tulpenweg  20, 
24220  Ftintbek,  Telefon  0  43  47/10  28. 


Ausgaben  des  Ostpreußenblatts.  Unsere 
Kreisgemeinschaft  trifft  sich  in  Halle4. 
Die  hierfür  erforderlichen  Stühle  und 
Tische  sind  reserviert.  Neben  der 
Landkarte  unseres  Heimatkreises  ste¬ 
hen  für  Sie  Meßtischblätter  sowie  die 
kreiseigene  Literatur  zur  Verfügung. 
Die  Kreisvertretung  lädt  alle  früheren 
Bewohner  unseres  Heimatkreises,  de¬ 
ren  Nachkommen  und  Freunde  zu  die¬ 
ser  beeindruckenden  Veranstaltung, 
die  nur  alle  drei  Jahre  stattfindet,  ein. 
Zimmernachweise  erhalten  Sie  beim 
Verkehrsverein  in  Düsseldorf,  Telefon 
02  21/17  20  20.  Dokumentieren  Sie 
durch  Ihre  Teilnahme  der  Öffentlich¬ 
keit  beweiskräftig  und  nachdrücklich 
Ihre  unverminderte  und  unverbrüchli¬ 
che  Heimatverbundenheit  sowie  das 
berechtigte  Veranstaltungsmotto  „Ost¬ 
preußen  lebt". 

Osterode 

Kreisvertreter:  Prof.  Dr.  E.  R. 
'jjJigS  Steiner,  TeL  (0  30)  9  2160  85, 
H  >  Vincent-van-Gogh-Straße  31, 

13057  Berlin.  Geschäftsführer 
Vj c.—ir  Günther  Behrendt,  Qualenrie- 
the  9,  31535  Neustadt,  Tel. 
(0  50  32)  6 16 14 
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Achtung,  Terminverlegung!  -  Aus 

zwingenden  Gründen  (Niedersach¬ 
senrundfahrt)  muß  die  Kreistagssit¬ 
zung  vom  19.  April  auf  den  26.  April,  10 
Uhr,  im  Sitzungssaal  des  alten  Rathau¬ 
ses  in  Osterode  am  Harz  verlegt  wer¬ 
den.  Neue  Einladungen  werden  noch 
rechtzeitig  verschickt. 

Rastenburg 

*  |  Kreisvertreter  Hubertus  Hil- 
cr^.r:|  gendorff,  Tel.  (0  43  81)  43  66, 
■jCSSTTl  Dorfstraße  22,  24327  Flehm. 

:  I  Geschäftsstelle  Patenschaft 
MlW  Rastenburg:  Kaiserring  4, 
46483  Wesel,  Tel.  (02  81)  2  69  50 
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Busreise  nach  Wenden  und  Umge¬ 
bung  -  Die  früheren  Bewohner  des 
Kirchspiels  Wenden  und  Interessenten 
unternehmen  vom  17.  bis  25.  Juli  eine 
Busreise  nach  Wenden  und  Umge¬ 
bung.  Einige  Plätze  sind  noch  frei.  Aus¬ 
kunft  und  Anmeldung  überden  Reise¬ 
dienst  Sabine  Loch,  Erwin-Rommel- 
Straße  6,  71034  Böblingen,  Telefon 
0  70  31/2719  09. 


Lvck 


Kreisvertreter  Gerd  Bandilla, 
Agnes-Miegel-Straße  6,  50374 
Erftstadt-Fnesheim.  Geschäfts¬ 
führer  Alfred  Masuhr,  Tel. 
(0  40)  6  72  47 15,  Reinickendor¬ 
fer  Straße  43a,  22149  Hamburg 
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Das  Regionaltreffen  für  den  nord¬ 
deutschen  Raum  findet,  wie  bereits  an 
dieser  Stelle  angekündigt,  am  Sonntag, 
20.  April,  11  Unr,  in  Lübeck  statt.  Wir 
treffen  uns  wieder  im  Hotel  Möven- 
pick.  Beim  Holstentor,  Prismensaal, 
und  laden  unsere  Lycker  Landsleute 
recht  herzlich  ein.  Gaste  sind  uns  wül- 
kommen. 

Deutschlandtreffen  der  Ostpreu¬ 
ßen  -  Wir  möchten  nochmals  auf  das 
große  Deutschlandtreffen  der  Ost¬ 
preußen  am  Pfingstsonnabend  und 


Deutschlandtreffen  17718.  Mai 
Halle  4 

Zugang  nur  Eingang  Nord 

Treffen  Goldensee  und  Kirchspiel 
Rotwalde  -  Die  früheren  Bewohner 


Lyck  sind  Plätze  in  Halle  4  reserviert. 
Getreu  dem  Motto  „Ostpreußen  lebt" 
wollen  wir  dies  auch  beweisen  und  in 
großer  Anzahl  daran  teilnehmen.  Be¬ 
achten  Sie  bitte  die  Programmfolge  im 
Ostpreußenblatt. 

Memel,  Heydekrug, 
Pogegen 

V  „■.„^1  Kreisvertreter  Stadt:  Viktor 
WTff  Kittel.  Land:  Ewald  Rugullis, 
Wti InJl  Heydekrug:  Irene  Blanken- 
-I/Qj  heim.  Pogegen:  Kreisvertrelen 
Karlheinz  I.orat,  Geschäfts- 
stelle  für  alle  vier  Kreise:  Uwe 

aties,  Kirschblütenstraße  13,  68542 
lesheim 

Deutschlandtreffen  17718.  Mai 
Halle  3 

Zugang  nur  Eingang  Nord 

Heimatgruppe  Lübeck  -  Die  Grup- 

e;  trifft  sich  am  Sonntag,  6.  April,  15 
hr,  im  Mövenpick-Ffotel,  Lübeck. 
Noch  ganz  unter  dem  Eindruck,  den 
das  so  hervorragende  Gastspiel  der 
Gruppe  „Vite"  aus  Memel  hinterlassen 
hat,  wollen  wir  uns  einen  Videofilm 
über  eine  weitere  Folkloregruppe  aus 
Memel  ansehen.  Das  Kinderballett 
„Ziogelis",  übersetzt  „Die  Grashüp¬ 
fer",  hat  bereits  die  Travemünder  Zu¬ 
schauer  begeistert.  Gäste  sind  immer 
herzlich  willkommen. 

Mohrungen 

f  Kreisvertreter  Willy  Binding, 
Telefon  (0  22  71)  79  81  95,  Am 
Rötschbeig  17, 50127  Bergheim. 
Geschäftsführer  Hans  Klein, 
Tel.  (091  28)  1  67  22,  Viktor- 
von-Scheffel-Straße  17,  90537 
Feucht 

Deutschlandtreffen  17718.  Mai 
Halle  4 

Zugang  nur  Eingang  Nord 

Deutschlandtreffen  der  Ostpreu¬ 
ßen  -  Das  am  17.  und  18.  Mai  stattfin¬ 
dende  Treffen  auf  dem  Düsseldorfer 
Messegelände  sieht  ein  umfangreiches 
Programm  vor.  Nach  der  Kranznieder¬ 
legung  am  Sonnabend,  17.  Mai,  um  9 
Uhr  am  Ehrenmal  auf  dem  Nordfried¬ 
hof  folgt  um  10.30  Uhr  die  feierliche 
Eröffnung  der  Veranstaltung  mit  an¬ 
schließendem  Rundgang  durch  die 
Ausstellungen  in  Halle  6,  1.  Oberge¬ 
schoß.  Es  folgen  Podiumsdiskussionen 
(11  Uhr  „Ostpreußen  -  Welche  Chan¬ 
cen  hat  die  Jugend?"  und  um  17  Uhr 
„Das  Recht  auf  Heimat"),  Kulturpreis¬ 
verleihung,  Offenes  Singen,  literari¬ 
scher  Nachmittag  und  klassisches 
Konzert.  Nach  dem  Bunten  Abend 
(19.30  Uhr)  beendet  um  22  Uhr  eine 
Mahnstunde  der  JLO  am  Rheinufer 
den  ersten  Tag.  Mit  evangelischem  und 
katholischem  Gottesdienst  beginnt  das 


Tilsit-Stadt 

«  •  Stadtvertreter  Horst  Merti- 

z3k  neit  Geschäftsstelle:  Hanne- 
piUi'aljfl  lore  Wassner,  Telefon  (04  31) 
feaggf)  52  06  68,  Gaardener  Straße  6, 
xJföStZ  24143  Kiel 


Deutschlandtreffen  17718.  Mai 
Halle  3 

Zugang  nur  Eingang  Nord 

Traditionsgemeinschaft  Tilsiter 
Sport-Club/Männertumverein  Tilsit 

-Mit  Rücksicht  auf  das  am  17.  und  18. 
Mai  in  den  Düsseldorfer  Messehallen 
stattfindende  Deutschlandtreffen  der 
Ostpreußen  fällt  das  für  den  6.  bis  8. 
Juni  geplante  Wiedersehenstreffen  der 
Traditionsgemeinschaft  TSC  /  MTV 
Tilsit  aus.  Das  nächste  Treffen  findet 
vom  22.  bis  24.  Mai  1998  im  Sporthotel 
Fuchsbachtal  in  Barsinghausen  statt. 


Wehlau 


kundgebung  ab  1 1  Uhr  in  Halle  7.  Ein¬ 
zelheiten  finden  Sie  in  den  nächsten 


Kreisvertreter  Joachim  Rudat, 
Telefon  (0  41  22)  87  65,  Klin¬ 
kerstraße  14,  25436  Moorrege 


Deutschlandtreffen  17718.  Mai 
Halle  5 

Zugang  nur  Eingang  Nord 

Das  2.  Schirrauer  Kirchspieltref  fen, 
zu  dem  alle  Landsleute  aus  dem  Kirch¬ 
spiel  und  der  Umgebung  eingeladen 
sind,  findet  am  19.  und  20.  April  im 
Neetzer  Hof,  Bleckeder  Landstraße  1, 
Neetze/Lüneburg,  Telefon  0  58  50/ 
97  00,  statt.  Wer  übernachten  möchte, 
sollte  sich  telefonisch  anmelden.  Der 
Preis  beträgt  55  DM  inklusive  Früh¬ 
stücksbüffet.  Am  Sonnabend  wird 
Pfarrer  Link,  geboren  in  Wehlau,  um  1 8 
Uhr  einen  Gottesdienst  in  der  Neetzer 
Kirche  halten.  Weitere  Auskünfte  bei 
Magdalena  Dörfling,  Timmendorfer 
Strand,  Telefon  0  45  03/67 18. 
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48.  Jahrgang 


Ostpreußen  -  Sensburg 

8  Tage  HP  DM  759,-  DM  im  DZ 
Tägliche  Ausfahrten 
06.-13.05.97 
24.-31.05.97 
17.-24. 06.97 

Fahrdienst  K.  Stein 
F-Rcutrr-Strjtic  22, 19205  Cadebusch 
Tel.038  86/71 13  50,  Fax  038  86/71 2 175 


Königsberg  (Pr)-Stadt 
Jahnschule  Rosenau 

Seit  einigen  Wochen  mehren 
sich  die  Anfragen  von  Schul¬ 
freunden  wegen  einer  Gruppen¬ 
reise  in  die  Heimatstadt.  Interes¬ 
senten  sollten  sich  baldmög¬ 
lichst  bei  mir  melden.  Zeitpunkt 
der  Reise  sowie  Wahl  des  Ver¬ 
kehrsmittels  können  wir  dann 
Pfingsten  1997  beim  Deutsch¬ 
landtreffen  in  Düsseldorf  festle¬ 
gen.  Herbert  Pangritz,  Frankfur¬ 
ter  Straße  13,  64347  Griesheim, 
Telefon  061  55/782  72 


Königsberg  u.  Masuren 

Direktflug  nach  Königsberg 
bzw.  Orteisburg 

auch  mit  Bahn,  Bus,  Pkw  schon  ab  499,- 
Reiseagentur  Fritz  Ehlert 
EichhomstraBe  8, 50735  Köln 
Tel.  u.  Fax  02  21/71  42  02 


25938  Wyk  auf  Föhr,  Erholung  wäh¬ 
rend  des  ganzen  Jahres!  Ruhige 
Ferienwohnungen  dicht  am  Meer, 
direkt  am  Wald.  Prinzen,  Birken¬ 
weg  1,  Tel.  0  46  81  /2795  ab  18 
Uhr. 


Stettin,  Danzig,  Sensburg 
Thom,  Posen 
24.  05.-01.  06.  97 
9-Tage-Reise,  mit  Programm 
8  x  0/ HP,  Ausflüge  inkl. 
Sicherungschein  §  651  BGB 

DZ/Bad/WC  DM  750,- 

Köln,  Dü,  Essen,  Do,  MS 
Telefon  02  51/7  22  20 

INCO  TRAVEL 


Am  Wald  14  09117  Chemnllz 
Telefon  u.  Telefax  (01  71)  85  81  22 


Reiseangebote: 

Memel  -  Heydekrug 

vom  15.05.  bis  22.  05.  1997 
HP  =  p.  P.  799,-  8  Tage 

vom  08.  08.  bis  16.  08.  1997 
HP  *  p.  P.  889,-  9  Tage 

Rauschen  -  Königsberg 

vom  06.  06.  bis  15.  06.  1997 
HP  =  p.  P.  798,-  8  Tage 

vom  11.  06.  bis  19.  06.  1997 
HP  =  p.  P.  898.-  9  Tage 

Tilsit  -  Heinrichswalde 
vom  15.  05.  bis  22.  05.  1997 
HP  «  p.  P.  798.-  8  Tage 

vom  06.  06.  bis  13.  06.  1997 
HP  =  p.  P.  798,-  8  Tage 

vom  28.  07.  bis  05.  08.  1997 
HP  =  p.  P.  898,-  9  Tage 

Insterburg  -  Gumbinnen  - 
Ebenrode 

vom  06.  06.  bis  13.  06.  1997 
HP  » p.  P.  798,-  8  Tage 

vom  28.  07.  bis  05.  08. 1997 
HP  x  p.  P.  898,-  9  Tage 

Düsseldorf 

vom  16.  05  bis  18.  05.  1997 
HP  =  p.  P.  249,- 
EZ-Zuschlag  25, -pro  Tag 

Düsseldorf 

vom  17.05.  bis  18.  05.  1997 
HP  =  p.  P.  150,- 
Abfahrt:  Dessau/Magdeburg 
Fordern  Sie  die  Kataloge  '97  an! 


Urlaub  a.  d.  Ostsee,  Köslin/Laase, 
100  m  v.  Strand,  jodreiches  Klima. 
Zimmer  m.  Dusche,  WC,  TV.  Auch  f . 
Gruppen,  21  DZ,  HP  25,-  DM,  be¬ 
wachter  Pkw-Bus-Platz.  Vom  1.  7.- 
31.  8.  97,  VP  45,-  DM.  Farn.  Zofia 
Kaczmarek,  Wczasowa  1 4.  PL  76-002 
Lazy,  Tel./Fax  00  48/94  18  29  23 


Bad  l.auterberg  im  Südharz 

Madien  Sir  Urlaub  bei  uns  Culeingenchle- 
le  Fenen Wohnungen.  Sonnenlerraaw  mit 
Waldblick  In  nihlgcr  centraler  Lage  finden 
Sie  im  HAUS  ZUR  LINDE,  Fant  Han*«, 
kumetat  in  37431  Bad  Uulrtberg.  TrMon 
0  55  24/50  12.  Fax  0  55  24/50  12 


Försterhaus,  Masurische  Seen,  Zi.  m. 
Frühst,  Garage,  DM  20,-/Tg.  Te¬ 
lefon  02  1 1  /70  98  87 


Rauschen/Königsberg 

9tägige Omnibus-Reisen  am  24. 5. 
und  2.  8.  1997  nach  Rauschen. 
Preis  898,-  DM  im  DZ/HP.  Gute 
fürsorgliche  Betreuung  in  fami¬ 
liärer  Atmosphäre.  Prospektan¬ 
forderung  und  Information 
Reisebüro  Kühn 
Stubenstraße  47, 31785  Hameln 
Telefon  0  51  51/26794 


Achtung  Insterburger! 


Direktflug  nach  Königsberg 
auch  mit  Bahn,  Bus,  PKW 

Unterkunft  in  gemütlichen  Pensionen 
Auskunft  &  Botreuunglauch  vorOrt) 

Ihre  Reiseagentur 

Fritz  Ehlert 

Eichhomstraße  8  •  50735  Köln 
Tel  AFax-Nr  02  21/71  42  02 


ERLEBNIS-REISEN 


24.5.-1.6.97  9Tage-Reise 


Sensburg  730,- 

Nikolaiken  925,- 

Lötzen  800,- 

Lyck  850,- 

Osterode  850,- 

Allenstein  900,- 

MEMEL  850,- 
KÖNIGSBERG  880,- 

24.5.-1.6  97  9Tage-Reise 

SCHLESIEN 

Krummhübel  650,- 
Waldenburg  600,- 
Hirschberg  650,- 

Breslau  450,- 

POMMERN 

14.-20.6.97  7Tage-Reise 
Stolp  700,- 

Kolberg  700,- 

DANZIG  800,- 

und  weiter«  Termine  zu  sämt¬ 
lichen  Zielen,  Preise  Incl. 
Busfahrt  und  Halbpension 


BALTIKUM  1997 

Fährschiff  »Petersburg«  ganzjährig  auf  der 
Linie  Mukran  (Rügen) -Klaipeda  (Memel) 
dem  Schönsten  Weg  ins  Baltikum 


KÖNIGSBERG  -  PILLAU  -  OSTSEE-RUNDREISEN 

Jetzt  im  5.  Jahr  auch  1997  wieder  mit  der  beliebten 
AKADCMIK  SERGFY  VAV110V  ab/bis  Travemünde 

Flug-  und  Schiffsreisen  noch  KÖNIGSBERG  und  MEMEL 

mit  Unterbringung  im  gesamten  NÖRDL  05TPREUSSEN  • 

KURISOIE  NEHRUNG  •MEMEILAND 

NEU!  Kombinationsreisen  KÖNIGSBERG/NIDDEN  mit  Flug/Schiff 
Großes  Baltikum-Programm!  LITAUEN  -  LfTTlAND  -  ESTLAND 

Bitte  fordern  Sie  unseren  Farbprospekt  an! 


12-Tagt>Sondtrm»c  nach  Königsberg 
vom  17.  7.-28.  7.  1997 
Wir  fahren  nach  Ptllau  und  Neu  tief,  dort  6 
Stunden  Besichtigung  mitGulaschkanonen- 
Eaeen  Btltr  Programm  an  fordern  Die  Fahrt 
kostet  ab  42  Teilnehmer  DM  1332.-,  Rund¬ 
fahrten  inbegriffen,  ♦  Visa-  und  StraGenge- 
buhren  sowie  Sondergenehmigungen 
Bitte  melden  bei  Willi  Skulimm« 
OranienstraBe  4,  47051  Duisburg 
Telefon  02  03/33  57  46 


£ BALTIC 

Tours 


Beim  Slrohhause  26 
20097  Hamburg 
Telefon:  040/24  15  89 
Telefax:  0  40/24  64  63 


Fährschiff passagen  jeden  2.  Tag  15.00  Uhr  ab  Mukran  und  Klaipeda. 
Günstige  Ankunftszeiten  Immer  vormittags.  Ab  140,-  DM/Person  (Saison) 
und  120,-  DM  (Nebensaison).  Änderungen  Vorbehalten.  90  Prozent 
Außenkabinen  mit  DU,  WC,  TV.  Restaurant-  und  Barbetrieb,  Duty  Free 
Shop,  Sauna,  Solarium.  Informationen  und  Buchungen  in  Ihrem 
Reisebüro  oder  direkt  bei  Deutsche  Seereederei  Touristik,  Am  See¬ 
hafen  1. 18147  Rostock.  Fon  0381.  458  4672/3,  Fax  0381.  458  4678, 
http://www.ds-rostock.de/arkonaff 

&- 

DEUTSCHE  SEEREEDERE!  TOURISTIK  GMBH 

EM  UNIWNEHMEN  DER  DEUTSCHEN  SEEREEDEREI 


Florida,  Naples,  alles  da,  2  Per»,  ab 
DM  100, -/Tag,  Info:  Gutzeit 
091  01/5886 


I.Mai  3  Tage  265,* 

Kinderfestpreis  b.»  12  Jahr«  130,- 
Hotel  .FORUM"  am  Alexinderplatz 
Busreise,  ÜF,  Stadtrundfahrt 

Buchung:  80209-1 78  1 


-  Urlaub  in  Masuren  - 

Johannisburger  Heide,  im  Forst¬ 
haus,  sehr  guteKücheund  Unter¬ 
kunft,  Garage,  Deutsch  sprechen¬ 
de  Gastgeber,  Halbpens.  38,-  DM 

G.  Malzahn 
Telefon  0  5t  93/76  63 


Deutschlandtreffen  Pfingsten  1997 
Busreise  nach  Düsseldorf  17./18.  Mai 

Im  Preis  sind  enthalten  Busreise,  Hotelübemachtung  mit  Frühstück 
und  Eintritt  pro  Person  im  DZ  150,-  DM /im  EZ  190,-  DM,  tel.  An¬ 
meldungen  täglich  ab  19  Uhr  unter  0  41  01  /2  63  15  oder  tagsüber  Fax 
0  41  01  /2  63  15.  Unser  Hotel  heißt  „ RENAISSANCE ", 

Landsmannschaft  der  Ost-  und  Westpreußen  Pinneberg  e.  V. 
Grenzdamm  2, 25421  Pinneberg 


REISE-SERVICE  BUSCHE 

Über  30  Jahre  Busreisen  Ihr 

Auszug  -  Reisen  in  den  Osten  1997 


Vergleichen  Sie  unser  Preis-/Leistungsverhältnis.  fordern  Sie 
unseren  kostenlosen  Sonderkatalog  an!  Es  lohnt  sich! 
Ostpreußen/Rundreise.  17.-26.  4.-  10  Tage  DM  895.- 

zzgl.  DM  60,-  Visum 

Natur-Rundreise,  9.  7.-18.  7.  -  10  Tage  DM  1125,- 

Heilsberg,  26.  4.-3.  5. -8  Tage  DM  775- 

Königsberg/Pillau,  1 . 5.-8.  5.-8  Tage  DM  83o!- 


Natur-Rundreise,  9.  7.-18.  7,-10  Tage  DM  1 125,- 

Heilsberg,  26.  4.-3.  5. -8  Tage  DM  775,- 

Königsberg/Pillau,  1 . 5.-8.  5.-8  Tage  DM  83o!- 

zzgl.  DM  60,-  Visum 

Memel/Nidden,  2.  7.-12.  7.  -  1 1  Tage  DM  1 150,- 

zzgl.  DM  60.-  Visum 

Baltium  bis  St.  Petersburg,  5.  7.-20.  7.-16  Tage  DM  1 975,- 

zzgl.  Visum 

Rauschen/Elbing,  3.  7.-1 4.  7.  -  1 2  Tage  DM  1 1 90,- 

zzgl.  DM  60,-  Visum 

Allenstein,  21.  8.-30.  8.  -  10  Tage  DM  995,- 

Rauschen,  Masuren.  Danzig,  26.  7.-  3.  8.  -  9  Tage  DM  87oi- 

zzgl.  DM  60,-  Visum 

31547  Rehburg-Loccum,  Sackstraße  5,  OT  Münchehagen 
Telefon  0  50  37/35  63  und  51  63,  Fax  0  50  37/54  62 


Erna  Mayer  -  Reisebüro 

KULTt  RREISEN  •  BILDUNGSREISEN 
FAMILIEN  REISEN 

Hotel  Kaiserhof  in  Gumbinnen 

I^aut  letzter  Bestätigung  des  Bürgermeisters  von  Gussev 
vom  1 1. 3.  *97  gibt  es  für  1997  nur  einen  Belegungsvertrag 
für  das  Hotel  in  Gussev/Gumb.  für  Erna  Mayer-  Reisebüro 

E.  Mayer  •  Bemstelnstr.  78  •  84032  Altdorf-  Tel  08  71/93  50  30  •  Fax  93  50  20 


Zentral,  aber  ruhig  gelegenes  Haus. 

Alle  Wohnungen  mit  Küche  zum  selber  bekochen, 
neue  Möbelierung,  westlich  eingerichtete  Bäder. 
Fernsehen,  Restaurant  im  Hause. 


LlEilN  REiSEIN  Ghibli 

Zwergerstraße  1  •  85579  Neubiberg/München 
Telefon  0  89  /  637  39  84  •  Fax  0  89  /  679  28  1 2 
Telex  521  22  99 


Nordostpreußen 
Litauen  -  Memelland 

Ihre  Traumziele 

Flugreisen:  ab  Hamburg  -  Hannover  -  Frankfurt  -  Berlin 
Schiffsreisen:  ab  Klei  oder  Rügen  nach  Memel 
Busreisen:  Bochum  -  Hannover  -  Berlin  -  Memel 


Verlosung: 


ROGEBU 


Deutsch-Litauisch-Russische-Touristik 

21335  Lüneburg  •  Bel  der  Ratsmühle  3 

Tel.  0  41  31/4  32  61  (ab  19  Uhr  0  41  31/3  76  03) 
Fax  0  58  51/71  20  •  Tel.  0  58  51/2  21  bis  22  Uhr 


Wuppertal 

42281  Wuppertal,  Leonhardstraßr  26 
Ganzjährig,  tägliche  Busverbin¬ 
dungen  nach  Ostpreußen  über 

Posen,  UromSrg.  Thom  nach  Allenstem, 
Königsberg.  Tilsit,  Mcmd  und  Kaunas 

nach  Oberschlesien 

und  Pommern 

Unsere  Angebote 

14  Tg  Kuraufenthalt  m  Litauen 

uh  DM 698- p  P 

m  DZ  mit  VP  und  Arztonweniungen 
10  Tg  KorngsberglPauxhen  ob  PM  685  m  p  P 
10  Tg  Masuren/ Allenstem  ob  PM  550.-  p  P. 
14  Tg.  Memel/ Patau ga  ab  DM  6 98,-  p,  P. 

Telefon  02  02/50  00  77  oder  50  00  78 


BUS-,  FLUG-,  PKW-,  SCHIFF-,  ZUGREISEN 

Hotels  in  Tilsit,  Kreuzingen,  Nidden. 
Kombinationen  mit  Danzig  und  Masuren. 

InEiiN  REisEN  qivibh 

ZwwgerelraOe  1  •  88879  NautaboryMOnchan 
Töteten  0  88  /  837  38  84  •  Fax  0  8»  1 879  28 12 
Tate«  521  22  99 


Seit  über 
40  Jahren  für  Sie 
auf  dem  Weg  nach  Osten 


Frühbucherrabatt  von  3  Prozent  bis  30.  April  1997 
•  Über  40  Jahre  für  Sie  in  der  Bustouristik  9 
Bitte  fordern  Sie  unseren  Farbprospekt  an! 

HADOLNy - -REISEN 

-  ==■#,■  BOTE  NBURG/IUUM  ME  ■ 


Industriestraße  7-9  •  27356  Rotenburg/Wümme 
Telefon  (0  42  61)  50  01-50  02  •  Telefax  (0  42  61)  6  37  58 


MASUREN/ERMLAND 


2  Ferienwohn.  ganz  j.  zu  vermieten 

Grünau  (Zielonowo),  südl.  v.  Al¬ 
lenstein.  1 50  m  z.  See,  Boot  u.  Fahr¬ 
räder  vorh.,  deutschsprachige  Be¬ 
treuung  vor  Ort.  Prospekt/Info 
anf .  bei:  P.  P.  Bartnik,  Tel.  0  29  73/ 
81261  oder  0  29  31/84  25  36 


Laigebu-Tour 

Größer  -  Interessanter  -  Billiger 


Spezialist  für  Reisen  nach  Nord-Ostpreußen  und  Memelland.  Flüge 
an  Berlin  -  Hamburg  -  Hannover  -  Frankfurt  nach  Polangen 
wöchentlich  ab895,-  DM.  Schiffsreisen  ab  Kiel  nach  Memel  wöchentlich 
ab  995- DM. 

Mit  uns  reisen  Sie  sicher  und  sind  gut  untergebracht 
Wir  erfüllen  Ihnen  wie  bisher  Ihre  individuellen  Wünsche  und  ermög¬ 
lichen  Ihnen  den  Besuch  Ihres  Heimatortes  sowie  einen  guten  Ferien¬ 
aufenthalt  in  Nidden  auf  der  Kurischen  Nehrung  und  im  Seehotel  Nau- 
mesties  (Heydekrug). 

Fordern  Sie  unseren  Reisekatalog  für  1997  an. 

Winfried  Kaske  Claudia  Dröse  Uschi  Ludwicsak 

Tel./Fax  053  09/54  89  Tel./Fax  0  53  41/5  15  55  Tel.  0  56  22/37  78 


•  Wir  fahren  Sie  gen  Osten  1997  # 

11  Tage  Nidden -Königsberg,  Schiff  Ab  1398,- DM 

10. 06.-20. 06.  +  08. 07.-18. 07. 97 
7  Tage  Königsberg  und  Pillau  erleben!  Ab  785,-  DM 

02. 06.  /  30. 06.  /  28. 07. 

11  Tage  Ferien  in  Nidden,  Schiff  Ab  1298,- DM 

10. 06.-20. 06.  +  08. 07.-18. 07. 97 

13  Tage  Reise  in  ein  melancholisches  Land  Ab  1498,- DM 

1 1 . 05.-23. 05. 97  +  07. 07.-19. 07.  +  18. 08.-30. 08. 97 
Ostpreußen  hautnah  erleben! 

7  Tage  Ferien  in  Marienburg  Ab  746,-  DM 

02. 06.  /  30. 06.  /  28. 07. 97 

9 Tage  Von  Rübezahls  Bergen  bis  Krakau  Abll98,-DM 
24.  06.-02. 07. 97  +  07. 08.-15. 08. 97 
9  Tage  Gestütsreise  im  Coldenen  Herbst  Ab  1153,-  DM 
27. 09.-05. 10. 97  9  Erlebnisreise  9 

7  Tage  Ferien  in  Elbing  Ab  698,- DM 

02. 06.  /  30. 06.  /  28. 07. 97 

8  Tage  Masuren  zum  Kennenlemen  Ab  889,-  DM 

20. 07.-27. 07. 97  9  Erlebnisreise  9 

9  Tage  Fahrradwandem  in  Masuren  Ab  1198,-  DM 

16. 06.-24. 06. 97  +  05. 06.-13. 06. 97 

14  Tage  Mit  uns  rund  um  die  Ostsee  Ab  1978,- DM 

16. 06.-29. 06. 97  9  Erlebnisreise  9 

7  Tage  1000  Jahre  Danzig  Ab  839,- DM 

19.  06.-25. 06. 97  +  31. 08.-06. 09. 97 
9  Tage  Elbing  und  Masuren  erleben!  Ab  1064,-  DM 

1 3. 06.-21 . 06. 97  9  Sonderreise  9 

13  Tage  Schloßberg  und  Masuren  Ab  1615,- DM 

03. 05.-15. 05. 97  +  02. 06  - 14. 06. 97 


Neueroffnung  Appartementhotel 
Tannental  in  Schwarzort  !! 


Besuchen  Sie 

Ihre  Heimat  «Kj/ 

Valentin 


OSTREISEN 
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Staatliches  Komitee  der  Russichen  Föderation  für  Antimonopolpolitik 
und  Unterstützung  der  neuen  wirtschaftlichen  Strukturen  SKAP  Ruß- 
land  (Kalinlngrader  Territorialverwallung)  erklärt  folgendes:  Aufgrund 
der  geltenden  Antimonopolgesetzgebung  -  Gesetzparagraph  6  .Über  Kon¬ 
kurrenz  und  Einschränkung  der  Monopoltätigkeit  auf  dem  Markt"  -  sind 
Vereinbarungen  oder  vereinbarte  Handlungen  zwischen  wirtschaftlichen 
Subjekten,  die  den  Zutritt  oder  Beseitigung  von  anderen  wirtschaftlichen 
Subit'kten,  die  als  Auftraggeber  von  bestimmten  Leistungen  sind  (in  diesem 
Fall  Leistungen  des  Hotels),  auswirken,  verboten. 

™en  genannten  Gesetzparagraph  des  Gesetzgebung  kann  KTV 
SKAI  den  Vertrag  zwischen  Firma  „Lrna  Maver  -  Reisebüro"  und  dem 
Munizipal  Betrieb  für  Kommunale  Hauswirtschaft"  der  Stadt  Gusev  über 
das  Recht  der  AusnutzungdesHotelsalsUNGÜLTIG  anerkennen,  sollteein 
Antrag  von  einem  anderen  wirtschaftlichen  Subjekt  für  eine  Zusammenar¬ 
beit  mit  diesem  Betrieb  gestellt  werden. 

Vorgesetzte  der  KTV  SKAP  RF  Konjuschenko  A.  N. 


/M Camping  +  Pkw-Reisen  '97 

Königsberg  -  St.  Petersburg 
Moskau  -  Kiew  -  Jalta 

kompetent  und  problemlos 
miteinander  in  die  6.  Saison. 
Auch  Flug-,  Bus-  und  Bahnreisen 
Prospekt  anfordem  bei 

Schönfeld-Jahns-Touristik 

Mainzer  Straße  168, 5317»»  Bonn 
Tel,  02  28/34  88  76,  Fa*  85  66  27 


Nette  Privatunterkunft 
in  Königsberg 

nahe  Hauptbahnhof.  Taxi  und 
Dolmetscher  bei  Bedarf.  Tele¬ 
fon/Fax  Kaliningrad  (nach  20 
Uhr)  0  07/01  12/4713  71,  Info- 
Telefon  (Prospekt  auf  Wunsch) 
0  5246/811  66 


Freundl.  Aufnahme  u.  gute  Küche 

erwarten  Sie  in  uns.  zentral  geleg. 
Haus.  Mod.  Zi„  m.  Du.  u.  WC,  Vor- 
u.  Nachsais.  Preisnachlaß.  Haus 
Dünger,  Roonstraße  33, 32105  Bad 
Salzuflen,  Tel.:  0  52  22/1  07  72. 


PKW  •  KONVOIS  97 


Studien-  und  Urlaubsfahrten 
nach  Ostpreußen:  PL.  RUS,  LT. 
Ab  Oder-West:  2.5.,  20.5.,  1S.6., 
13.7.,  10.8.,  31.8.  u.  a. 

Ab  Düsseldorf-Messe:  18./19.5. 
Nach  St.  Petersburg:  15.6.,  31.8. 
H.  Zerrath,  Breitscheidstr.  42 
22880  Wedel,  Tel.  04103/82867 


Privat-Zimmer  in  Königsberg,  Rau¬ 
schen,  Cranz  (Strandnähe),  Rossittcn 
(Ferien woh.),  Fischhausen,  Pillau, 
Heinrichswalde  (Bauernhof,  Rus- 
sischunterr.  mögt.)  Tilsit,  deutsch- 
spr.  Betreuung.  U/F  im  DZ  pro  Pers. 
30,-  DM  Bad  u.  WC.  Anfr.  Tel.  04  31  / 
55  45  12  und  0  29  61/42  74 


Geschäftsanzeigen 


Hotel  Luisenhof  in  Mettmann 

20  M  in .  bis  zur  Messe  Düsseldorf 
FZ  90,00  DM 
DZ  140,00  DM 
inkl.  Frühstück 
Telefon  0  21  04/5  30  31/2 


3l)r  ^atitilicttroavpcti 


Nxtlo'scliuno<ni  NauMwixi» 
/•cfTOngao.ScSraUiflwfwiij  < 
(kaiantormaiion  H.  C.  Guntlw 
91560  0WKEIS8ÜHI 
NnltomstwwasM  52* 

Tal  •  fax:  0  90  51/32  50 


HEIMATWAPPEN  +  BÜCHER 

Preisliste  anfordem,  Heinz  Dembski, 
Talstraße  87, 89518  Heidenheim, 
Telefon.  0  73  21/4  15  93 


Inserieren  bringt  Gewinn 


Omega  Express  GmbH 


Paketdienst  für  Osteuropa 

Sorbenatraße  60, 20537  Hamburg 

Paket -  und  Geldsendungen 
frei  Haus  des  Empfängers 

am  21.  4./ 19.  5./ 16.  6.  1997 

Königsberger  Gebiet, 
baltische  Staaten,  Ukraine, 
Weißrußland  und  Städte: 
Moskau  +  St.  Petersburg 
und  jede  Woche 
Polen 

Informationen  und  Paketkarten 
nach  Zusendung  eines  frankierten 
2-DM-Bnefumschlages 


Das  Ostpreußenlied 

Als  Texturkunde  DIN  A4  DM  12,- 
als  Glasbild  DM  30,-  mit  Rahmen 
DM  40,-  jeweils  zuzüglich  Porto 
u.  Verpackg.  Gut  als  Geschenk 
geeignet.  Bezug  bei:  EVS-Riedel, 
An  der  Schlucht  lc,  90579 
Langenzenn,  Tel.:  0  91  01/72  59 


Rinderfleck  800<cm-Do.  10,00 

Nach  altem  ostpr.  Rezept  hergestellt: 
Grutzw.  800-ccm-Do.  10,00 

Blut-  u.  Leberw.  m.  Majoran 

300-g-Do.  4,90 

Sülze,  leicht  säuerl.  300-g-Do.  4,90 

Rauchw  i.  R  DM/kg  22,00 

Portofrei  ab  DM  80,00 

Fleischerei  Reiner  Sägebarth 
Hauptstraße  1, 30952  Ronnenberg 
Tel.  0  51  09/23  73 


1997 


dem  Zufall! 

Buchen  Sie  zum  OstpreuBen- 
treHen  '97  In  Düsseldorf  schon 
heute  Ihr  Hotelzimmer  im 
Llndner  Hotel  Rheinstem. 

Komfortabel  und  modern  aus¬ 
gestattete  Zimmer,  ein  reich¬ 
haltiges  Frühstücksbuffet  und 
kostenlose  Nutzung  der  Fitness¬ 
einrichtungen  des  Hotels  wie 
Schwimmbad,  Sauna  usw. 

Einzelzimmer  inkl.  Frühstück 
DM  145,- 

Doppelzlmmer  inkl.  Frühstück 
DM  195,- 

Prelse  je  Zimmer  und  Übernach¬ 
tung 


genej  wer  Düsseldorf  noch 
nicht  kennt,  aber  mal  erleben 
möchte,  dem  empfehlen  wir 
schon  am  16.  Mai  1997  zu  uns 
zu  kommen. 

Emanuel-leutze-Straße  1 7 
40547  Düsseldorf 

Reservierung  frau  Nathalic  Heisters 
Telefon  0211 -59  97-328 
Telefax  0211-59  97-339 


Lindner  Hotel 

RHEINSTERN 

Düsseldorf 

Geschäftsadresse  - 
am  Puls  der  Zeit 


Die  Wehrmacht  -  eine  „Verbrecherorganisation“? 

Die  Anti-Wehrmacht-Ausstellung  (Vernichtungskrieg,  Verbrechen  der  Wehrmacht 
1941-1944),  die  zur  Zeit  in  München  und  demnächst  in  Frankfurt/Main  und  anschlie¬ 
ßend  in  Bremen  gezeigt  wird,  ist  der  Kem  einer  ideologischen  Kampagne,  die  allen 
ehemaligen  und  heutigen  Soldaten  gilt.  Sie  verleumdet  eine  ganze  Generation,  ist 
historisch  unhaltbar,  pauschalisierend  und  extrem  einseitig.  Sie  schmäht  die  über¬ 
lebenden  und  gefallenen  Soldaten  und  hetzt  die  junge  Generation  gegen  die  alte  auf. 

Wir  wehren  uns  gegen  diese  antideutsche  Schau! 

Unsere  Soldaten  waren  keine  Verbrecher! 

Ausländische  Persönlichkeiten  -  darunter  der  israelische  Generalstab  -  bezeichne- 
ten  sie  als  die  besten  und  diszipliniertesten  Soldaten  in  beiden  Weltkriegen. 

Wir  protestieren  gegen  die  uns  verunglimpfende  Ausstellung! 

Unterstützen  Sie  uns  im  Kampf  gegen  die  Verleumder: 

-  Bestellen  Sie  unsere  Aufklärungsschrift  über  diese  Ausstellung  (5,-  DM  in  Brief¬ 
marken). 

-  Lesen  und  abonnieren  Sie  unsere  Monats-Zeitschrift  „Alte  Kameraden“  für  junge 
und  alte  Soldaten!  Fordern  Sie  ein  kostenloses  Probeexemplar  an! 

JJKT.  Arbeitsgemeinschaft  für 

jMai]  Kameradenwerke  und  Traditionsverbände  e.V.  PjftS 
70178  STUTTGART,  Tübinger  Straße  12/16 


. //'//ts/Zr/vW/st  y/Z/s/sv'-j/f’//?  . 

97688  Bad  Kisslngen,  Pf  aff  Straße  5-11,  Telefon  (09  71)  82  70 

Ärzte:  Badeärzte,  Internisten-Kardlologie,  Sportmedizin, 
Naturhellverfahren 

Beihilfefähig;  als  Vorsorge-  und  Reha-Einrlchtung  nach 
§  111  Abs.  2  SGB  V  anerkannt 

Ein  Haus  der  Spitzenklasse  ca.  3  Gehmin.  vom  Kurpark  ent¬ 
fernt.  Alle  Zimmer  mit  WC,  Dusche  oder  Bad,  Durchwahl-Tele¬ 
fon  und  TV-Kabelanschluß. 

Umfassende  Therapien  bei  Herz-,  Kreislauf-  und  Gefäßkrankhei¬ 
ten,  bei  Erkrankungen  des  Stütz-,  Halte-  und  Bewegungsapparates, 
bei  Durchblutungsstörungen,  Stoffwechsel-  und  rheumatischen 
Erkrankungen,  Gewichtsreduktion,  Diabetes.  Alle  Behandlungen 
im  Hause. 

Auch  nach  Operationen  oder  längerem  Krankenhausaulenthalt  füh¬ 
ren  wir  ärztlich  geleitete  Rehabilltalionsmaßnahmen  durch. 

Unsere  Leistungen  bei  Vollpension:  Übernachtung  und  großes 
Frühstücksbuffet,  Mittagessen  mit  allen  Getränken.  Nachmittags¬ 
kaffee.  großes  Abendbuffet  mit  Geiränken.  Mineralwasser  und  Obst 
fürs  Zimmer. 

Unsere  Preise  bei  Vollpension  pro  Person  und  Tag: 

Im  Doppelzimmer  DM  108,- 
Im  Einzelzimmer  DM108,- 

Auf  Wunsch  holen  wir  Sie  mit  eigenen  Fahrzeugen  von  Ihrer  Woh¬ 
nung  ab.  Fahrpreise  für  Hin-  und  Rückfahrt  je  nach  Standort  130,- 
bis  350,-  DM  pro  Person. 


Neu  im 

5%w/7S0/w//i y/v/s/r/'j/fv//  ,y/yy 

Beweglichkeit  durch  Biomechanische  Stimulation 

Wissenschaftliche  Leitung: 

Prof.  Dr.  habil.  Vladimir  Nazarov 

Die  von  Professor  Nazarov  entwickelte  und  im  Sanatorium  ange¬ 
wandte  Therapie  der  Biomechanischen  Stimulation  regt  Blutkreis¬ 
lauf  und  Stoffwechsel  an  und  aktiviert  die  Selbstheilungskräfte  des 
Körpers  bei  solchen  Krankheitsbildem  wie  Schmerzen,  Lähmun¬ 
gen,  Durchblutungs-  und  Stoffwechselstörungen  sowie  für  den 
Muskelaufbau  und  die  Muskeldehnung. 


Verlag  sucht  Autoren 


Berlin.  Der  Privatverlag  FrielingÄ  Partner  gibt  Autoren 
die  Möglichkeit,  Manuskripte  als  Bücher  herausgeben 
zu  lassen.  Millenlem  ist  die  Veröffentlichung  in 
Anthologien  iirtä  Jahrbüchern  möglich.  Interessenten 
erhallen  Gratisinformationen  direkt  vom  Verlag: 

Verlag  Frieling  &  Partner 

»Der  direkte  Weg  zum  eigenen  Buch«  hrtfcf 
Hünefeldzeile  18  o  •  12247  Berlin 
Telefon:  050/ 7  74  20 II 
Telefax:  0  30  /  7  74  4t  05  FViding 


1 

Friding 


Suchanzeigen 


Ich  suche  Kontakt 

zu  Ländsleuten,  die  vom  1 . 4. 45 
bis  30. 4. 46  in  Palmnicken  und/ 
oder  vom  1 .  5.  46  bis  30. 9.  48  in 
Goldbach  b.  Tapiau  lebten.  Ich 
benötige  Informationen  über 
diese  Zeit,  da  ich  ein  Buch  dar¬ 
über  schreibe.  Schreiben  Sie  bitte 
u.  Nr.  71 099  an  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  20144  Hamburg 

542.  Gren.  Div.  /  Gren.  Reg.  1076  - 
Wer  hat  Erinnerungen  aus  Kalety 
od.  Plaska  (Juli-Aug.  441?  Wer 
kennt  das  Lazarett  in  Plociczno 
(Suwalki)?Suche  Leu  tn.  Schramm 
4.  Gren.  Reg.  1076.  A.  Müller,  Gun- 
therstraße  49,  90461  Nürnberg, 
Tel.  09  11/49  77  11 


Anna  Winkler,  gcb.  l-lahn 
*  27. 7. 1923,  aus  Bischofsburg/ 
Kreis  Rößel,  Leo-SchLigeter- 
Straße  4,  sucht  ihren  Bruder 

Josef  Hahn 

*1.3.  1928  in  Bischofsburg 
und  ihren  Neffen 

Gerhard  Hahn 

*  ini  Juni  1943  in  Rößel 
Bitte  melden  bei: 

Anna  Winkler 

Matthiasweg  2, 52249  Eschweiler 
Telefon  0  24  03/2  83  14 


Verschiedenes 


Seniorensitz 
Adalbert  Heuser 

49214  Bad  Rothenfelde 
Telefon  0  54  24/13  82 

Für  alle, 

die  mehr  von  ihrem 
Ruhestand  erwarten 

2-Zi.-App. 

1  Pers.  DM  1700,- 

2  Pers.  DM  2200  - 


schmerzen 


OR.  BONSES  PFERDE-FLUID  88  hilft! 


E»  k/atltQt  und  exrteot  durch  emmasMren 
Zt«4l  bei  Rheuma  -  lachiaa  -  Hexenschuß 


OH-  BONSES  PFERDE  FLUID  08  gibt  os 
rezeptfrei  tn  ihrer  Apotheke 
Atemherslottef  Kart  Mindt,  24758  Rendsburg 


Stellenangebot 


Wir  suchen  für  unseren  Vater, 

76  J.  (Jäger,  Reiter  u.  Hundelieb¬ 
haber),  eine 

zuverlässige,  warmherzige 
Hausdame 

die  den  Haushalt  mit  3  Hunden 
verantwortungsvoll  führt.  Eigene 
Wohnung  vorhanden.  Bewer¬ 
bungen  u.  Nr.  71162  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  20144  Hamburg 


[F&imSßda 


Geburtstag 


feiert  am  24.  April  1997 

Helmut  Petrat 

aus  Schloßbach,  Kr.  Ebenrode 
jetzt  Mittelstraße  9 
09669  Frankenberg 

Es  gratulieren 
Gattin  Gretel 
die  5  Geschwister 
und  alle  Angehörigen 


Geburtstag 


feiert  am  6.  April  1997 

Auguste  Falkenberg 

geb.  Kown.it/ki 

aus  Theerwisch 
Kreis  Orteisburg 
jetzt  Uhlandstraße  27 
50127  Bergheim 

Es  gratulieren 
die  Kinder,  Enkel,  Urenkel 
sowie  alle  Anverwandten 


Geburtstag 


feiert  am  10.  April  1997 
unsere  liebe  Mutter 

Anna  Magdalena  Aue 

geb.  Kragenings 

aus  Tilsit/Teichort 
(Dwisc  haken) 
jetzt  Hildegardring  40 
88662  Überlingen 

Es  gratulieren  herzlich 
Renate  und  Günter 
Karl-Heinz 
Wolfgang  und  Gina 


Geburtstag  feiert  am  5.  April  1997 

Kurt  Janz 

aus  Grüneberg  jetzt  Riesengebirgsstraße  74F. 

Kr.  Elchniederung  47445  Moers  1 

Es  gratulieren  Heimatfreunde 
Edith  und  Werner 


Geburtstag 


SCHWEJKS  NATO-ERBEN 
VOR  TRAKEHNEN/JASNAJA  POLJANA* 

Wie  es  weiter  lebt  und  lacht: 

OSTPREUßEN,  Neue  Humorgeschichten* 

C.  H.  RUDDIES  -  HUSUM  VERLAG  DM  11,80 

Überall,  wo  es  Bücher  gibt 


Goldap:  Freiherr-vom-Stein-Schülerinnen 

Zum  20.  Mal  treffen  wir  uns  vom  2.  bis  4.  Mai  1997 
im  Hotel  „Quellenhof",  Rathausstraße  22, 31812  Bad  Pyrmont, 
Telefon  0  52  81/20  62. 

Besonders  ansprechen  möchte  ich  diejenigen,  die  das  erste  Mal 
dabeigewesen  sind,  aber  auch  Ehemalige  in  den  neuen  Landern. 

Margot  Ecker» 

Struthstraße  34, 37269  Eschwege,  Telefon  0  56  51  /2  02  53 


feiert  am  10.  April  1997 

unser  lieber  Vater,  Opa,  Urgroßopa  und  Bruder 

Franz  Borneck 

aus  Gr.  Ottenhagen,  Landkr.  Königsberg 
jetzt  wohnhaft  Frankenstraße  79, 46446  Emmerich 

Es  gratulieren  von  Herzen 
und  wünschen  Gottes  Segen  und  gute  Gesundheit 
die  Kinder,  Enkel,  Urenkel  und  alle  Verwandten 


Lost  das  Ostpreußenblatt 
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48.  Jahrgang 


Aktuelles 


Goldenes  Ehrenzeichen 
für 

Herbert  Lehmann 


Veranstaltung 


Auf  Tagung  wurden  Perspektiven  für  die  landsmannschaftliche  Arbeit  diskutiert 

Rotenburg/Wümme  -  Zu  den 


Bad  Pyrmont  -  Der  Freundeskreis 
der  ehemaligen  Lehrerbildungsan¬ 
stalt  Luisenberg  (Karalene)  trifft  sich 
vom  22.  bis  25.  April  im  Ostheim  in 
Bad  Pyrmont.  Auf  dem  Programm 
stehen  u.  a.  kleine  Ausflüge  zum  We¬ 
serrenaissanceschloß  Hämelschen¬ 
burg,  in  den  Kurpark  und  ins  Mahr- 
stäatchen  Schwalenberg.  Thema  des 
ersten  Abends  wird  die  Gegen  warts- 

Seschichte  in  Ostpreußen  sein  und 
azu  der  Vortrag  „Die  Reise  nach 
Tilsit  1996"  gehalten.  Im  Mittelpunkt 
des  literarischen  Abends  steht  der 
Dichter  Hermann  Sudermann.  Ein 
Heimatabend  setzt  den  Schlußpunkt 
der  Begegnung. 


Am  2.  Februar  1919  wurde 
Herbert  Lehmann  in  Halle 
an  der  Saale  geboren.  Sein 
Berufsweg  führte  ihn  1957  in  die 
Kreisverwaltung  des  Landkreises 
Rotenburg,  wo  er  nach  rund  25jähri- 
ger  Tätigkeit  als  Leiter  der  Schul- 
und  Kulturabteilung  aus  gesund¬ 
heitlichen  Gründen  vorzeitig  in  den 
beruflichen  Ruhestand  ging. 

Seit  den  Anfangsjahren  der  1945 
vom  Landkreis  Rotenburg  für  den 
Kreis  Angerburg  übernommenen 
Patenschaft  war  Herbert  Lehmann, 
in  dessen  Amtsbereich  die  Paten¬ 
schaftsarbeit  lag,  ein  großer  Förde¬ 
rer  dieser  Arbeit.  Er  wurde  zu  einem 
echten  Freund  der  Angerburger 
und  ist  es  seither  geblieben. 

Unter  der  Regie  des  unvergesse¬ 
nen  Oberkreisdirektors  Helmut  Jan- 
ßen  trug  Herbert  Lehmann  wesent¬ 
lich  dazu  bei,  daß  die  Patenschaft 
Rotenburg  -  Angerburg  als  beispiel- 
haft  gewertet  werden  kann.  Gewür¬ 
digt  wurde  dies  bereits  1968  mit  der 
Verleihung  des  Goldenen  Ehrenzei¬ 
chens  der  LO  an  Oberkreisdirektor 
Helmut  Janßen,  als  erstem  „Nicht- 
Ostpreußen". 

Als  der  berufliche  Ruhestand  für 
Lehmann  begann,  war  es  sein 
Wunsch,  ehrenamtlich  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Angerburg  zu  übernehmen. 
Diesem  Wunsch  wurde  gern  und 
dankbar  nachgekommen,  was  sich 
als  großer  Gewinn  für  die  Kreisge¬ 
meinschaft  erwies,  zumal  der  Um¬ 
fang  der  Arbeit  von  Jahr  zu  Jahr  zu¬ 
nahm. 

Die  große  Vielfalt  aller  Aufgaben 
läßt  sich  im  einzelnen  kaum  benen¬ 
nen.  Herbert  Lehmann  hat  keine 
Mühen  gescheut,  allen  gerecht  zu 
werden.  Erst  seit  einigen  jahren  hat 
er  wesentliche  Teile  davon  seiner 
Tochter  Bärbel  übertragen.  Er  ist 
durch  seine  immer  freundliche, 
warmherzige  und  stets  hilfsbereite 
sowie  umsichtige  Art  bei  den  An- 
gerburgem  sehr  beliebt  und  ge¬ 
schätzt. 

Für  seinen  nunmehr  40  Jahre  wäh¬ 
renden  Einsatz  um  die  Belange  der 
Angerburger  verleiht  die  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  Herbert 
Lehmann  das 


Ostpreußisches 

Landesmuseum 


Stadt  zeigten  durch  Anwesenheit  Am.  jWV  ■-  .luraM-.-.!.« . 

und  Grußworte  deutlich  ihre  treue 

Grundhaltung  zu  den  „Paten-  „jn.  "Z"' 

kindern".  Landrat  Brunkhorst  er-  ^  J \ 

innerte  sich  gern  eigener  Ostpreu- 

ßenreisen,  deren  Anschaulich-  Informativ:  Hartmut  Gassner,  Mitglied  des  Bundesvorstandes  der  LO,  refe- 
keitswert  er  unterstrich.  Ebenso  rierte  über  die  Zukunft  der  lands ma n nscha fliehen  Arbeit  Foto  Syskowski 

wie  Bürgermeister  Räke  sicherte  er 

trotz  angespannter  Haushaltslage  Basis  der  Gerechtigkeit  nicht  als  n_ 

zog  sich  wie  ein  roter  Faden  durch 

weitere  Finanzmittel  für  die  Zu-  ,usion  vergällen  z°  lassen  daf  Referat  und  sorgte  für  Ernüch_ 

zu'  7„  Hen  Erfordernissen  dpr  Ce-  terung-  So  käme  es  besonders  in 

P  Z’J.vor,  genwart  zählte  der  Referent  den  Oberschlesien  noch  immerzu  Be- 

Fnednch-Karl  Milthaler  die  Be-  verstärkten  Schulterschluß  mit  den  Drohungen,  Hetzkampagnen  ge- 
deutungder  Arbeitstagung:  Hei-  anderen  ostdeutschen  Stammen  genuber  Deutschen  sowie  Sachbe- 
matpohhk  betreiben  heißt,  sich  mit  Und  die  Aufrechterhaltung  des  Pa-  ^adigungen.  Die  polnische 
der  politischen  Gegenwart  im  tenschaftgedankens  mit  bundes-  Staatsmach  schritte  n.cftt  genu- 


Lüneburg  -  Das  Ostpreußische 
Landesmuseum,  Ritterstraße  10, 
21335  Lüneburg,  kündigt  für  April 
folgende  Ausstdlung und  Veranstal¬ 
tung  an:  Noch  bis  27.  Juli  Sonderaus¬ 
stellung  „Bernstein-Tränen  der  Göt¬ 
ter",  eine  Ausstellung  des  Deutschen 
Bergbau-Museums  in  Bochum  in 
Zusammenarbeit  mit  dem  Ostpreu¬ 
ßischen  Landesmuseum  Lüneburg 
und  dem  Siebenbürgischen  Museum 
Gundelsheim  unter  der  Schirmherr¬ 
schaft  vom  Bundespräsidenten  Ro¬ 
man  Herzog.  Mittwoch,  16.  April, 
19.30  Uhr,  Vortrag  von  Dr.  Isclin 
Gundermann,  Gemeines  Staatsar¬ 
chiv  Berlin,  „In  Lehre  und  Leben 
wohlbestanden",  Visitationsberichte 
des  Bischofs  Joachim  Moerlein  über 
die  Kirchengemeinde  im  ostpreußi¬ 
schen  Samland  im  16.  Jahrhundert. 


9  9  In  die  Zukunft 
gerichtet  gestaltet  6  6 


Ausstellung 


Johannesburg  -  „Ost-  und  West¬ 
preußen  damaß  und  heute",  unter 
diesem  Motto  lädt  die  LO-Gruppe 
Südafrika  zu  einer  Ausstellung  in  die 
Gencor  Gallerie  der  Randse  Afri¬ 
kaanse  Universiteit,  Eingang  No  21 
in  der  Ditton  Avenue,  Auckland 
Park  Johannesburg.  Am  Donnerstag, 
17.,  und  Freitag,  18.  April,  werden  je¬ 
weils  von  9  bis  21  Uhr  und  Sonn¬ 
abend,  19.  April,  von  9  bis  13  Uhr  Bil¬ 
der,  Bücher  und  Videos  gezeigt. 


Goldene  Ehrenzeichen. 


Australien  ist  immer  eine  Reise  wert 


Kamerad 
ich  rufe  Dich 


n,iu„:n„n  7ioGn  Hnrrhcei-  TAT enn  jemand  eine  Reise  preußen  in  Australien  angesehen,  ßengruppe  in  Nunawading.  Seit- 
,,  ..  .  .  .r.L,r  \/\/  tut,  dann  kann  er  viel  Er  ist  selbst  mit  einer  Australierin  her  arbeitet  man  eng  und  bestens 

zen  wolle,  müsse  sich  zuerst  Gehör  \  \  erleben-^  heißt  ^  so  verheiratet  und  stolzer  Vater  von  zusammen.  Bei  den  speziellen 
verschaffen  und  sich  auc  au  er-  g^ön  jm  Volksmund.  Im  australi-  fünf  Kindern  und  zehn  Enkelkin-  „Australien-Reisen  zum  Kennen- 
nalb  der  eigenen  Gememscnart  sehen  Melbourne  kann  er  dabei  so-  dem.  Zusammen  mit  seinen  100  lernen"  von  WGR  übernimmt  Har- 
Bundnisgetanrten  suchen,  hs  nut-  gar  zu  ejnem  urigen  Ostpreußen-  Mitgliedern  ist  es  ihm  aufgrund  ry  Spieß  seit  vier  Jahren  den  Part 
ze  nichts,  allein  von  der  Richtigkeit  treffen  eingeladen  werden.  Für  den  großzügigerSpenden  und  sehr  viel  des  Reiseführers  und  stößt  dabei 
eigenen  Handelns  überzeugt  zu  Reiseveranstalter  Hans-Joachim  Eigenleistung  gelungen,  für  die  immer  wieder  auf  ein  positives 
sein.  Gassner  forderte  auf,  im  Rin-  Wolf  von  der  Firma  WGR-Reisen,  deutsche  evangelische  Gemeinde  Echo. 

gen  um  Ostpreußen  „einen  langen  Berlin,  selbst  ein  Ostpreuße,  ist  das  vor  Ort  eine  kleine  Kirche  mit  Ver-  -  ,  g  ,  .  ,  ,  , 

Atem"  zu  haben  und  sich  die  Visi-  Programm.  Seit  nunmehr  zwölf  sammlungsraum  zu  bauen.  Er  be-  j  u,  SuC1'/-ei  cler 

on  eines  künftigen  Friedens  auf  der  Jahren  führt  er  vierwöchige  Rund-  richtete  der  Reisegruppe,  daß  mitt-  Begrüßung  der  deutschen  Gruppe 

reisen  durch,  bei  denen  fünf  Län-  lerweile  an  jedem  Sonntag  ein  Got-  auc“  den  Kreisvertreter  der  Kreis- 
der  erkundet  werden:  Thailand,  tesdienst  abgehalten  werden  kann,  Gemeinschaft  Wehlau,  Joachim 


Haan  -  Das  23.  Treffen  der  Ange¬ 
hörigen  des  ehemaligen  ostpreußi¬ 
schen  Reitenden  Artillerieregimen¬ 
ts  1  des  späteren  Panzerartilleriere¬ 
giments  o9  findet  vom  8.  Mai  (Chri¬ 
sti  Himmelfahrt)  bis  1 1 .  Mai  in  Ha¬ 
gen  a.T.W.  statt.  Nähere  Auskünfte 
erteilt  Friedhelm  Heuelmann,  Trar- 
bacher  Straße  16,  47259  Duisburg, 
Telefon  02  03  /  78  60  60. 


Wolf  (von  links) 
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Immer  schlimmer  unterdrückte 
die  französische  Staatsgewalt  im 
17.  Jahrhundert  die  Protestanten. 
Daher  beschlossen  viele  von  ihnen, 
Hugenotten  genannt,  das  Land  zu 
verlassen.  Friedrich  Wilhelm,  der 
Große  Kurfürst  von  Brandenburg, 
bot  1685  in  seinem  Potsdamer 
Edikt  den  „Refugies“  Schutz  vor 
der  Verfolgung  an,  und  zahlreich 
folgten  sie  dem  Ruf.  Die  Flüchtlinge 
bereicherten  nicht  sich  selbst, 
sondern  ihre  neue  Heimat:  Preußen. 


Mit  offenen  Armen  empfangen:  Hugenotten  vor  dem  Großen  Kurfürsten 


Die  Streusandbüchse 
zum  Blühen  gebracht 


Auch  in  Frankreich  des  16. 
Jahrhunderts  fand  der  Prote¬ 
stantismus  außerordentli¬ 
ches  Interesse,  vor  allem  unter  den 
begüterten  und  gebildeten  Schichten 
der  Bevölkerung.  Allerdings  war  es 
nicht  Martin  Luther,  der  die  Refor¬ 
mierten  Frankreichs  besonders  be¬ 
einflußte,  sondern  Johannes  Calvin, 
der  französisch-schweizerische  Re¬ 
formator.  Die  Reformierten  in  Frank¬ 
reich  waren  von  Anfang  an  den  An¬ 
griffen  der  katholischen  Kirche  aus¬ 
gesetzt,  und  es  gab  viele  blutige  Aus¬ 
einandersetzungen.  Erst  1598  Unter¬ 
zeichnete  König  Heinrich  IV.  von 
Frankreich  das  Edikt  von  Nantes,  das 
die  kriegerischen  Auseinanderset¬ 
zungen  zwischen  Katholiken  und 
Protestanten  beenden  sollte.  Aber 
dieses  Edikt  sicherte  den  Frieden 
nicht.  Ab  1650  wurde  die  Rechte  der 
französischen  Protestanten  immer 
mehr  eingeschränkt.  Ihre  Kirchen 
wurden  zerstört,  ihnen  wurden  be¬ 
wußt  rücksichtslose  Einquartierun¬ 
gen  (Dragonaden)  aufgezwungen, 
sie  wurden  verfolgt.  Das  führte  zu 
einer  Auswanderungswelle  nach 
England  und  Holland,  und  auch  in 
geringer  Zahl  nach  Brandenburg- 
Preußen.  Schließlich  Unterzeichnete 
der  französische  König,  Ludwig 
XIV.,  am  18.  Oktober  1685  das  Edikt 
von  Fontainebleau  und  hob  damit 
offiziell  das  Edikt  von  Nantes  auf. 
Die  Protestanten  mußten  wieder  Ka¬ 
tholiken  werden,  ihre  Prediger  wur¬ 
den  des  Landes  verwiesen.  Das  führ¬ 
te  zu  einer  erneuten  Auswande¬ 
rungsbewegung.  Die  Refugiös  be¬ 
vorzugten  auch  jetzt  zunächst  Hol¬ 
land  und  England  als  Fluchtländer. 
Aber  schon  bald  wanderte  die  Mehr¬ 
zahl  nach  Brandenburg-Preußen 
aus;  denn  am  8.  November  1685 
(nach  dem  damals  noch  in  Branden¬ 
burg-Preußen  angewendeten  julia- 
niscnen  Kalender  war  es  der  29.  Ok¬ 
tober)  hatte  Kurfürst  Friedrich  Wil¬ 
helm  von  Brandenburg,  der  schon  zu 
seinen  Lebzeiten  „der  Große  Kur¬ 
fürst"  genannt  wurde,  das  Edikt  von 
Potsdam  unterzeichnet.  Das  war  ge¬ 
nau  drei  Wochen  nach  dem  Widerruf 
des  Edikts  von  Nantes  durch  Ludwig 
XIV.,  König  von  Frankreich. 

Das  Potsdamer  Edikt  vom  29.  Ok¬ 
tober  1685  begann  so:  „Wir,  Friedrich 
Wilhelm,  von  Gottes  Gnaden,  Mark¬ 
grafzu  Brandenburg,  des  heil.  Römi- 


Von  HELMUT  KAMPHAUSEN 

sehen  Reichs  Erzkämmerer  und 
Churfürst,  in  Preußen,  zu  Magde¬ 
burg,  Jülich,  Cleve,  Berge,  Stettin, 
Pommern,  der  Kassuben  und  Wen¬ 
den,  auch  in  Schlesien,  zu  Krossen 
und  Jägemdorf  Herzog,  Burggraf  zu 
Nürnberg,  Fürst  zu  Halberstadt, 
Minden,  Camin,  Graf  zu  Hohenzol- 
lem,  der  Mark  und  Ravensberg,  Herr 
zu  Ravenstein,  und  der  Lande  Lau¬ 
enburg  und  Bütow  etc.  etc. 

Thun  kund  und  geben  männigli- 
chen  hiermit  zu  wissen,  nachdem  die 
harten  Verfolgungen  und  rigoureu- 
sen  proceduren,  womit  man  eine  Zeit- 
hers  in  dem  Königreich  Frankreich 
wider  Unsere  der  Evangelisch-Re- 
formierten  Religion  zugethane 
Glaubens=Genossen  verfahren,  viel 
Familien  veranlasset,  ihren  Stab  zu 
versetzen,  und  aus  selbigem  König¬ 
reiche  hinweg  in  andere  Lande  sien 
zu  begeben,  daß  Wir  dannenher  aus 
gerechtem  Mitleiden,  welches  Wir 
mit  solchen  Unsem,  wegen  des  heili¬ 
gen  Evagelii  und  dessen  reiner  Lehre 
angefochtenen  und  bedrengten 
Glaubens=Genossen  billig  hatten 
müssen,  bewogen  werden,  mittels 
dieses  von  Uns  eigenhändig  unter¬ 
schriebenen  Edikts  aenenselben  eine 
sichere  und  freye  retraite  in  alle  unse¬ 
re  Lande  und  Provincien  in  Gnaden 
zu  offerieren,  und  ihnen  daheneben 
Kuna  zu  thun,  was  für  Gerechtigkei¬ 
ten,  Freyheiten  und  Praerogativen 
Wir  ihnen  zu  concediren  gnädigst  ge¬ 
sonnen  seyen,  und  dadurch  die  gro¬ 
ße  Noth  und  Trübsal,  womit  es  dem 
Allerhöchsten  nach  seinem  allein 
weisen  unerforsehlichen  Rath  gefal¬ 
len,  einen  so  ansehnlichen  Theil  sei¬ 
ner  Kirche  heimzusuchen  auf  einige 
Weise  zu  sublevireti  und  erträglicher 
zu  machen." 

So  begann  das  Edikt  von  Potsdam, 
das  in  1 4  Punkten  die  Einwanderung 
und  Einbürgerung  der  Röfugiös  in 
Brandenburg-Preußen  bis  ins  klein¬ 
ste  regelte.  Dem  Kurfürsten  war  von 
Anfang  an  klar,  daß  er  mit  den 
Flüchtlingen  aus  Frankreich  hoch- 
qualifizierte  Handwerker,  Unter¬ 
nehmer,  Intellektuelle,  Ärzte  und 
Wissenschaftler  als  Untertanen  ge¬ 
wann.  War  doch  Brandenburg-Preu¬ 
ßen  im  Vergleich  mit  Frankreich  ein, 
im  Hinblick  auf  Manufakturen,  Han¬ 
del  und  Bildung,  rückständiges 
Land.  Die  R6fugi&  durften  sich  in 
den  vom  Kurfürsten  für  die  Ansied¬ 


lung  vorgesehenen  Orten  niederlas¬ 
sen  und  ihren  erlernten  Beruf  aus¬ 
üben.  Sie  waren  dem  Zunftzwang, 
den  es  damals  in  den  kurfürstlichen 
Ländern  noch  gab,  nicht  unterwor¬ 
fen.  Das  führte  zwar  in  den  ersten 
Jahren  oft  zu  Schwierigkeiten  mit 
den  eingesessenen  Handwerkern; 
aber  der  Hof  schaltete  sich  immer  zu¬ 
gunsten  der  Röfugiös  ein.  Bei  ihrer 
Einwanderung  nach  Brandenburg- 
Preußen  durften  sie  allen  ihre  Waren 
und  Werte  Steuer-  und  abgabenfrei 
einführen.  Wer  von  den  Röfugiös 
neue  Häuser  baute,  erhielt  unent- 
eltlich  Baumaterialien  und  eine 
teuervergünstigung  für  zehn  Jahre. 
Während  der  Bauzeit  durften  sie 
mietfrei  in  besonders  bereitgestell¬ 
ten  Häusern  wohnen.  Sie  erhielten 
sofort  mit  ihrer  Ankunft  das  volle 
Bürgerrecht.  Wer  von  den  Röfugiös 
eine  Manufaktur  errichtete,  erhielt  - 
außer  Steuerfreiheit  -  zusätzlich 
noch  finanzielle  Unterstützungen 
vom  Staat.  Im  Punk  10  des  Ediktes 
von  Potsdam  war  festgelegt  worden, 
daß  bei  juristischen  Streitigkeiten 
unter  den  Röfugiös  eigens  dafür  ge¬ 
wählte  Richter  französischer  Her¬ 
kunft  die  Rechtsprechung  vorneh¬ 
men  sollten.  Bei  Streitigkeiten  zwi¬ 
schen  R£fugi6s  und  deutschen  Un¬ 
tertanen  des  Kurfürsten  waren  die 
brandenburgisch-preußischen  Be¬ 
hörden  unter  Hinzuziehung  eines 
ewählten  Franzosen  zuständig, 
riedrich  Wilhelm,  der  Große  Kur¬ 
fürst,  hatte  an  alles  gedacht,  um  die 
Einbürgerung  der  in  Frankreich  ver¬ 
folgten  Glaubensbrüder  in  Branden¬ 
burg-Preußen  so  zu  regeln,  daß  die 
Röfugiös  in  seinen  Ländern  heimisch 
werden  konnten. 

Berlin,  die  Residenzstadt,  zählte  in 
den  letzten  Jahren  der  Regierungs¬ 
zeit  Friedrich  Wilhelms  25  000  Ein¬ 
wohner.  Davon  waren  8000  Flücht¬ 
linge.  Die  Hugenotten,  also  die  fran¬ 
zösischen  Röfugiös,  stellten  die 
Mehrzahl  dieser  neuen  Berliner. 
Schließlich  stieg  die  Zahl  der  Franzo¬ 
sen  in  Berlin  auf  10000  Personen. 
Wer  von  den  eingewanderten  Fran¬ 
zosen  nachweisen  konnte,  daß  er 
Apotheker  war,  konnte  sich  sofort  als 
solcher  niederlassen;  denn  die  Zahl 
der  Apotheker  war  in  den  Ländern 
Brandenburg-Preußens  sehr  gering. 
Für  Berlin  wurde  die  Zahl  der  ehe¬ 
mals  französischen  Apotheker  auf 


drei  und  die  der  Wundärzte  auf 
sechs  beschränkt.  Die  Zahl  der  Ärzte 
und  Apotheker  unter  den  Refugies 
war  aber  viel  größer,  und  so  konnten 
andere  Städte  der  Mark  davon  provi- 
tieren.  Ähnlich  verhielt  es  sich  mit 
den  Hebammen.  Die  französischen 
Hebammen  waren  besser  ausgebil¬ 
det  als  die  brandenburgisch-preußi¬ 
schen.  Da  es  seit  1680  in  Frankreich 
durch  eine  Anordnung  des  Hofes  re¬ 
formierten  Hebammen  verboten 
war,  bei  katholischen  Frauen  Ge¬ 
burtshilfe  zu  leisten,  war  der  Anteil 
von  gut  ausgebildeten  Hebammen 
unter  den  Refugies  recht  groß.  Zum 
Glück  für  die  Berlinerinnen  und  für 
die  Frauen  in  anderen  Städten.  Schon 
bald  wurde  das  Wissen  der  französi¬ 
schen  Hebammen  an  den  einheimi¬ 
schen  Nachwuchs  weitergegeben, 
und  der  Berufsstand  der  branden¬ 
burgisch-preußischen  Geburtshelfe¬ 
rinnen  erneute  sich  schon  bald  in  al¬ 
len  deutschen  Ländern  besonderer 
Anerkennung. 

Andere  Berufe  kamen  mit  den  R6- 
fugiös  ins  Land.  Gärtner  von  hoher 
Qualität  verschönten  schon  bald  die 
Parks  des  Landadels  und  die  Garten¬ 
anlagen  des  Hofes.  Zudem  kamen 
französische  Buchdrucker  nach  Ber¬ 
lin.  Sie  brachten  nicht  nur  ihr  Wissen 
mit,  sondern  regten  auch  an,  daß 
mehr  schriftlich  festgehalten  werden 
sollte.  Aber  auch  französische  Bäcker 
veränderten  die  Lebensweise,  der 
Märker  und  Preußen.  Zur  Zeit  der 
Einwanderung  der  Refugiös  kannte 
man  in  Brandenburg-Preußen  nur 
Brot  aus  grob  gemahlenem  Roggen. 
Die  Künste  der  Refugies  veränderten 


in  diesem  Dorf  bis  zum  Anfang  die¬ 
ses  Jahrhunderts  offiziell  „Franzö¬ 
sisch  Buchholz".  Zu  dieser  Gemein¬ 
de  gehörten  auch  Pankow,  Malchow 
und  Blankenburg  -  Ortschaften,  in 
denen  jeweils  einige  französische  Fa¬ 
milien  wohnten.  Die  Anwesenheit 
der  Röfugiös  wirkte  sich  auf  die  je¬ 
weiligen  Gemeinden  positiv  aus. 
Man  übernahm  Umgangsformen 
und  Manieren  von  den  Zugewander¬ 
ten.  Die  Märker  erkannten  ohne  Ein¬ 
schränkung  die  zivilisatorische 
Überlegenheit  der  Röfugies  an.  Und 
daraus  entwickelte  sich  eine  Sym¬ 
biose,  die  prägende  Wirkung  für 
die  Entwicklung  Preußens  hatte. 
Darüber  hinaus  wurden  die  ihres 
Glaubens  wegen  Vertriebenen  in  der 
Regel  überzeugte  und  begeisterte 
Preußen.  Nicht  nur  die  Armee, 
sondern  auch  die  Justiz  und  Ver¬ 
waltung  des  Staates  wurden  von 
Nachkommen  der  Röfugiös  nach¬ 
haltig  geprägt.  Posamenten,  also 
Borten,  Schnüre,  Quasten,  über¬ 
haupt  alle  textilen  Besatzartikel, 
wurden  fortan  in  Brandenburg- 
Preußen  von  Röfugiös  hergestellt 
und  mußten  nicht  mehr  eingeführt 
werden.  Auch  die  Strumpfwirkerei 
kam  erst  durch  die  französischen 
Neubürger  ins  Land. 

Eine  wesentliche  Entscheidung 
des  Kurfürsten  war  der  Punkt  12  des 
Edikts  von  Potsdam.  Darin  wurde 
der  französische  Adel  dem  deut¬ 
schen  Adel  gleichgestellt.  Das  führte 
der  im  Aufbau  begriffenen  branden¬ 
burg-preußischen  Armee  eine  große 
Zahl  von  Offizieren  aus  den  Kreisen 
der  Röfugiös  zu,  die  über  eine  exzel¬ 


Prägende  Symbiose  für  Preußen 


sehr  schnell  die  Eßgewohnheiten  der 
Untertanen  des  „Großen  Kurfür¬ 
sten". 

Die  aus  Frankreich  geflohenen  re¬ 
formierten  Bauern  fanden  in  den 
Ländern  Friedrich  Wilhelms  eben¬ 
falls  Aufnahme.  Das  Land,  vornehm¬ 
lich  die  Mark  Brandenburg  selbst, 
hatte  unter  dem  30jährigen  Krieg 
außerordentlich  stark  gelitten.  Viele 
Dörfer  waren  wüst  geworden,  und 
diese  praktisch  nicht  mehr  vorhan¬ 
denen  Ansiedlungen,  von  denen  nur 
noch  Brandruinen  von  der  ehemali- 
en  Existenz  Kunde  gaben,  wurde 
en  bäuerlichen  Röfugiös  überlas¬ 
sen.  Diese  französischen  Zuwande¬ 
rer  waren  es,  die  in  der  Uckermark 
Tabak  anbauten,  die  ihre  landwirt¬ 
schaftlichen  Erfahrungen  im  Gebiet 
um  Landsberg  a.  d.  Warthe  ein¬ 
brachten  und  die  ganze  Dörfer  zu 
neuem  Leben  erweckten.  Ein 
Schwerpunkt  nordostwärts  von  Ber¬ 
lin  war  das  Dorf  Buchholz.  Es  hieß 
seit  der  Ansiedlung  der  Hugenotten 


lente  Ausbildung  und  kriegerische 
Erfahrung  verfügten.  Seither  waren 
französische  Namen  in  der  Rangliste 
des  preußischen  Heeres  keine  säten- 
heit  mehr.  Die  Nachkommen  der 
Refugiös  haben  auch  bei  der  Aufstel¬ 
lung  der  Bundeswehr  eine  Rolle  ge¬ 
spielt.  Die  Namen  Graf  Baudissin 
und  de  Maiziöre  sind  von  der  Auf¬ 
bauphase  der  Bundeswehr  nicht  zu 
trennen. 

Die  Refugiös  wurden  in  der  Ge¬ 
samtheit  gute  Preußen.  Überzeugte 
Preußen  gar,  wenn  man  die  aufge¬ 
fundenen,  nicht  veröffentlichten 
schriftlichen  Hinterlassenschaften 
verstorbener  Nachkommen  der  Re- 
fugiös  bewertet. 

Sie  waren  für  das  nach  dem  Drei¬ 
ßigjährigen  Krieg  wirtschaftlich  dar¬ 
niederliegende  Brandenburg  eine  in¬ 
tellektuelle  Injektion  ersten  Ranges. 
Das  andere  Denken  ,  das  die  Frem¬ 
den  aus  dem  Westen  nach  Branden¬ 
burg  brachten,  war  eine  der  Wurzeln 
des  preußischen  Werdens. 


b 


